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„vauerntum yuelle deutscher vlutskrcist"
kme Unterredung unseres Berliner ^ .-Mitarbeiters mit Neichsbauernfützrer darre

l/nssr ^ogssspisgsl
König Eduard hat dem Führer telegraphisch
für dessen Beileidsbezeugung gedankt.
Der Danziger Senatspräsident widerlegt
Punkt für Punkt der Anklageschrift des
Bölkerbundskommissars.
Bei den Genfer Verhandlungen über die
sowjetrussische Beschwerde gegen Uruguay
spielte Litwinow die verfolgte Unschuld.
Der Gegensatz zwischen der englischen und der
ägyptischen Regierung hat sich bedrohlich ver¬
schärft.

In Abessinien find neue schwere Kämpfe im
Gange.

Reichsernährungsminister Darr « gewährte
dem Berliner Vertreter der Bremer Zeitung
eine aufschlußreiche Unterredung.
Ueber „Das Bremer Staatstheater im neuen
Deutschland " sprach Oberregierungsrat Dr.
Seidler in bemerkenswerten Ausführungen
zu einem Schriftleitungs -Mitglied der BZ.
Eine VZ .-llnterredung mit Präsident Dr.
Storck gewährt wertvolle Einblicke in den
neuen sozialmedizinischen Dienst Bremens.
Die Hansa -Lloyd -Werke werden in Kürze
großzügige Neueinrichtungen für ihre Gefolg¬
schaft einweihe « .
Auf einem Vortragsabend des DDAC . in den
Eentralhallen sprach der Gauführer des
DDAC „ Senator Bernhard.

flbschluß der sükrertagimg
München , 24. Januar.

Die Nationalsozialistische Partei -Korrespondenz
meldet : Am Donnerstag versammelte sich unter
dem Vorsitz des Stellvertreters des Führers das
gesamte obere Führerkorps der Partei , die Reichs¬
leiter . Gauleiter und Amtsleiter der Kekchs-
leitung sowie die Gruppenführer der SA ., SS.
und NSKK . im historischen Festsaal des alten
Münchener Rathauses — erstmalig seit seiner
Wiederherstellung zur Fortsetzung der am
Mittwoch begonnenen großen Arbeitstagung.

In instruktiven Vortragen wurden die Ver¬
sammelten über wichtige Einzelfragen informiert.
Der Reichssendeleiter des deutschen Rundfunks,
Pg . Hadamovsky,  gab einen Ueberblick über
die deutsche und europäische Rundfunksttuation
und kennzeichnete die beabsichtigte zukünftige
Entwicklung des deutschen Rundfunks . Anschlie¬
ßend sprach Generalleutnant , Pg . Milch , der
dem Führerkorps der Partei einen ausführlichen
Bericht Wer den gegenwärtigen Stand der deut¬
schen Luftwaffe gab . — Die FLHrertagung fand
am Donnerstagabend ihren Abschluß mit einem
kameradschaftlichen Beisammensein , zu dem der
Stellvertreter des Führers geladen hatte.

1500  K1.-süi,rer In Karburg
Oldenburg , 24. Januar.

Die Hitler -Jugend , Gebietsführung 7, „Nord¬
see", teilt mit : Am 28. Januar treten über tau¬
send HJ .-Führer aus den Gauen Weser -Ems und
Ost-Hannover in Harburg an, um die neuen
Aufgaben für das Jahr entgegenzunehmen . Der
Stabsführer Hartmann Lauterbacher
wird in der Stadthalle der gesamten HJ .-Führer-
schast des Gebietes Nordsee Marschrichtung und
Zielsetzung für 1936 geben.

Der große Führerappell des Gebietes Nordsee
beginnt in Buchholz,  wo sich die Bann - und
Jungbannfiihrer in der Ehrenhalle des Gaues
Ost-Hannover zusammenfinden . VonHier aus neh¬
men sie die neue Verpflichtung in den arbeits¬
reichen Kampfabschnitt mit , den Befehl auszufüh¬
ren. In Harburg  wird die Tagung eröffnet
mit dem chorischen Spiel von Erich Krüger
„Jugend an der Maschine ".

Dre HJ .-Führer , die auf dieser Tagung den
Willen der obersten Führung der deutschen fugend
vernehmen , sollen ihn lebendig bis rn dre kleinste
Einheit hinaustragen . Jeder , der rn Reih und
Glied steht, weiß , worum es geht . „Was wir be-
ginnen , darf ine zerrinnen .̂ A3as nnr erbauen,
wächst aus Stein und Stahl ."

Sfl.Morgenfeier im Nundfunk
Berlin , 24. Januar.

Der Deutschland -Sender überträgt am kommen¬
den Sonntag , 10 Uhr , aus Stuttgart  elne
Morgenfeier der SA .-Gruppe Sudwest . Die Feier
findet statt im Rahmen der regelmäßigen .
sendungen, die von den Formationen^
gunq gestaltet werden und Zeugnis ablegen
«ollen von dez: in ihnen geleisteten kulturellen
Arbeit . Im Mittelpunkt dieser Sendung steht ein
Werk des schwäbischen Dichterpreistragers und
SA .-Führers Gerhard  S chu ma  n n „Aus
unserm Opfer leuchtet die Unsterblichkeit . das m
der Sprache der SA . für einen neuen , harten und
herostchen Stil 7n der deutschen. Dichtung ein¬
tritt In der SA -Gruppe Südwest werden hun-
LerttaZnd^
getreten sein und Tausende von - A.-Ka 'Eaden
werden im ganzen Reich diese Feierst »« « am
Lautsprecher miterleben.

Berlin , 24. Januar.
Man spricht viel von der deutschen Ernährungs¬

lage , von der deutschenVauernpolitik,
von den agrarpolitischen Maßnahmen der natio¬
nalsozialistischen Regierung . Je nach Tempera¬
ment und Laune werden diese Probleme von den
verschiedensten Menschen verschieden behandelt , der
eine ärgert sich, daß er nicht das sonst übliche
Quantum an Eiern verzehren kann, der andere
ist ernst und fleißig bemüht, Mittel und Wege zu
finden , um zu seinem Teil dazu beizutragen , die
deutsche Ernährungslage zu sichern, und die Aus¬
landspresse schließlich benutzt ihre Unkenntnis
deutscher Verhältnisse dazu, um über die Zustände
in Deutschland das Blaue vom Himmel herunter-
zulügen . Es wird viel von der nationalsozialisti¬
schen Agrarpolitik und viel von dem Mann ge¬
sprochen, den das Vertrauen des Führers an die
Spitze des Nährstandes gestellt hat und in dessen
Händen die Verantwortung für die deutsche Er-
nährungs - und Vauernpolitik liegt . Was will
DarrS , was tut Darre , was hat Darr « vor , so
schwirren die Fragen durcheinander.

Unser Berliner Vertreter , Hauptschriftleiter
Graf Neischach,  hat den Reichsbauernführer
Pg . Darr«  gebeten , sich mit ihm über diese
Probleme zu unterhalten , damit man nicht von
Darr «, sondern einmal mit DarrS über diese
Dinge spricht.

Wenn man zu einem nationalsozialistischen Mi¬
nister kommt, dann weiß man, daß man vor keinem
Ressortfanatiker steht, der engherzig und kleinlich
nur seinen Aufgabensektor sieht, sondern vor einem
Mann , der aus seiner nationalsozialistischen Welt¬
anschauung heraus die Dinge steht und anpackt
und auf seinem Gebiet stets nur Aufgaben zu
erfüllen trachtet, die der Gesamtheit der
Nation  zugute kommen.

Von der allgemeinen Weltlage , von großen
politischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten
aus kommt die Unterhaltung auf die ernäh-
rungspolitisch e Lage Deutschlands,
auf die Marktregelung und die Möglichkeiten,
durch eine vorausschauende Marktpolitik , dem
deutschen Volke die Nahrung zu sichern. Der
Minister betont , daß er es als seine wichtigste

Aufgabe ansieht, eine mengenmäßig möglichst
große Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte
zu ermöglichen und zu sichern und die Ernte zu
einem möglichst gerechten Preis der Nation zuzu¬
leiten . Wenn Deutschland einen Ueberflutz land¬
wirtschaftlicher Produkte erzeugen könnte, dann
wäre der saisonmäßigen Mangellage leicht zu
steuern. Das Ideal wäre , die Erzeugung so ein¬
zurichten, daß die bei guten Ernten angesam¬
melten Reserven ausreichen , um die bei anderen
Ernten entstehenden Lücken auszufüllen.

Als eine sehr wichtige Ausgabe bezeichnet es
Parteigenosse Darr «, daß die Hausfrauen aufge¬
klärt werden , wie zu bestimmten Zeiten zu wirt¬
schaften ist. Dieser Ausgabe habe sich die Natio¬
nalsozialistische Frauenschast bereits , z. B . zurzeit
der Butterverknappung , mit großem Erfolg unter¬
zogen, und die enge Zusammenarbeit zwischen der
NS .-Frauenschast , dem Reichsnährstand und dem
Ministerium werde systematisch weiter vertieft.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Seltsame beschwerdeführer
* Bremen , 24. Januar.

Die Erklärung des Danziger Senatspräfidente«
zum Jahresbericht des Völkerbnndskommissar » hat
diesem Bericht in sachlicher, aber gerade darum
auch in restlos durchschlagender Beweisführung
jegliche Grundlage der Beschwevdeführung gegen
den Danziger Senat entzogen.

Es hätte nicht einmal erst einer so ausführliche«
Punkt für Punkt die Beschwerde schlagkräftig
widerlegenden Gegen - Beweisführung des Dan¬
ziger Senatspräsidenten Greiser bedurft , um
die fahrlässig erhobene Anklage gegen den Danzi»
ger Senat wie ein Kartenhaus in sich zusammen¬
stürzen zu lassen. Schon allein die am Schluß der
Erklärung des Senatspräfidente « zum Ausdruck
gekommene Feststellung , daß doch der Völkerbund
sich erst dann mit inneren Angelegenheiten Dan-
zigs befassen könne, wenn alle der gegen Danzig
beschwerdefllhrenden Minderheit zur Verfügung
stehenden Rechtsmittel der Danziger Verfassung
gemäß angewandt und erschöpft seien , hätte dem
Völkerbund genügen müssen, um gegen die leicht¬
fertig erhobenen Anklagen der aus Bolschewisten,
Sozialdemokraten und Reaktionären übelster Art
sich zusammensetzende Opposition des Danziger
Volkstags zur Tagesordnung überzugehen.

Oder will etwa der Völkerbund , nur um dem
Danziger Senat wegen seiner weltanschaulichen
Einstellung zum Nationalsozialismus Angelegen¬
heiten zu bereiten , sich aus den Standpunkt
stellen, daß es eine beschwerdefiihrende Opposition
nicht erst nötig hätte , ihre Klagen zuerst einmal
vor die ordentlichen Spruchstellen im eigene«
Lande zu bringen , bevor sie den Völkerbund damit
behelligt ? Dadurch würde sich der Völkerbund ganz
eindeutig als voreingenommen für die Beschwerde¬
führer und gegen den Danziger Senat erweisen.
Es würde der Völkerbund sich dann dem gleichen
Vorwurf aussetzen, den sich die Danziger Oppo¬
sition ohne weiteres machen lassen muß, nämlich,
dem eigenen Rechtsstandpunkt selber nicht zu
trauen.

Warum macht denn auch die Opposition nicht
Gebrauch von dem ihr jederzeit offenstehenden
Weg des Art . 19 Abs. 2 der Danziger Verfassung?
Warum verlangt denn diese Opposition vom Dan¬
ziger Parlament , dem Volkstag , nicht die Ein¬
setzung eines Untersuchungsausschusses für ihre
Klagen ? Doch wohl nur darum , weil diese Oppo¬
sition ganz genau weiß , daß sie nicht einmal
ein Fünftel  des gesamten Volkstags dazu zu
bringen vermag , ihre Sache zu führen ; eine Sache,
die ganz und gar abwegig ist und keine Spur von
innerer Rechtfertigung in sich trägt . Das mutz auch
der Völkerbundsrat einsehen , dem in der Erklä¬
rung des Danziger Senatspräsidenten in klarster
Weise vor Augen geführt wurde , wie wenig
Grund die Beschwerdeführer zu ihren Klagen vor
dem Völkerbund haben.

Nichts , aber auch gar nichts bleibt zu Recht be¬
stehen, was die Kläger da vorbringen . Weder die
Zweifel an der Verfassungsmäßigkeit der Gesetze,
noch die Klage über das Einschreiten gegen eine
in ihren Ausdrucksformen und in ihrer hetze¬
rischen Art zügellosen Presse ; weder die Behaup¬
tung von der Verfassungswidrigkeit der Geschäfts¬
ordnung des Volkstages — der doch nach rein
demokratischen Grundsätzen sich seine Geschäfts¬
ordnung selber gibt — , noch alles andere , was
die Opposition mit Emsigkeit , die einer besseren
Sache würdig gewesen wäre , vor dem Völker-
bundsrat vorbrachte , um eine Entscheidung gegen
Danzig zu erwirken . Alles ist null und nichtig
vor einem gerechten, unbefangenen Schiedsgericht
und kann somit dem Völkerbundsrat nicht den
geringsten Grund bieten , die Souveränität Dan-
zigs anzutasten . Geschähe es dennoch, würde sich
der Rat selber am meisten schaden.

Darum können wir uns kaum denken, daß sich
die Entscheidung des Völkerbundes auch nur
irgendwie gegen Danzig aussprechen könnte,
wenngleich wir aber auch leider annehmen müssen^
daß der Völkerbundsrat keine entschiedenen Worte
gegen die leichtfertige Veschwerdesührung finden
wird . Den Danziger Oppositionsklüngel klar und
deutlich von sich abzuschütteln , dazu wird sich der
Völkerbundsrat kaum aufzuraffen vermögen.
Statt solch einfachem und gerechtem Verfahren
wird es wohl zu einer gewundenen Erklärung
komnien, worin mit schönen Empfehlungen für

Sreisers deutliche flntwort an Kelter
See Senatsprösident widerlegt den Jaliresbericht des Völkerbundskommissars

Genf , 24. Januar
Der Danziger Senatsprästdent Greiser  hat

zu dem seltsamen Jahresbericht des Bölkerbunds¬
kommissars Leiter in einer ausführlichen Erklä¬
rung , die am Donnerstag vom Völkerbundssekre¬
tariat veröffentlicht worden ist, Stellung genom¬
men. Die wesentlichen Stellen der Erklärung
lauten folgendermaßen:

„Sie , Herr Oberkommisfar , vertreten den
Standpunkt daß die Regierung der Freien Stadt
Danzig in ständig wachsendem Matze eine verfas¬
sungswidrige Politik getrieben habe. Dieser u n-
geheuerliche V o rwurf  hätte nach meiner
Auffassung eines Beweises bedurft , an dem es
in Ihrem Bericht fehlt . Ich meine , daß eine Po¬
litik , die sich in Uebereinstimmung mit der unab¬
hängigen Rechtsprechung des höchsten verfassungs¬
mäßigen Gerichtshofes befindet , nicht gegen die
vom Völkerbund garantierte Verfassung verstoßen
kann.
' Die vom Rat des Völkerbundes in ihrer Ver-

fassungsmäßigkeit angezweifelten Gesetze haben
das Ergebnis der Volkstagswahl
vom 7. April 1938  in keiner Weise beein¬
flußt . Das wird von dem Obergericht der Freien
Stadt Danzig in dem am 14. November 1935 ver¬
kündeten Wählurteil ausdrücklich festgestellt. Aus
den Umständen , daß die beanstandete Verordnung
zur Zeit der Volkstagswahl in Geltung war,
kann daher kein Bedenken gegen die Gültigkeit
der Wahl hergeleitet werden.

Artikel 79 der Danziger Verfassung gewähr¬
leistet die freie Meinungsäußerung durch Wort
und Schrift nicht schlechthin, sondern nur inner¬
halb der gesetzlichen Schranken. Das gilt auch
für die Presse. Solche gesetzlichen Schranken sind
durch das verfassungsmäßig zustande gekommene
Ermächtigungsgesetz gezogen . Das politische Ein¬
schreiten gegen die Presseorgane war daher zu¬
lässig und notwendig , da die skrupellose
Hetzarbeit der ge maßregelten Zei¬
tungen  nicht nur die öffentliche Sicherheit und
Ordnung , sondern in einzelnen Fällen sogar die
Staatssicherheit gefährdete.

Wenn der Senat für die angebliche Verfassungs¬
widrigkeit der Geschäftsordnung des
Volkstages  verantwortlich gemacht wird , so
dürfte hinlänglich bekannt sein, daß für die Form
und Fassung der Geschäftsordnung eines Parla¬
mentes das Parlament selbst verantwortlich ist,
und daß das Parlament eines Staates mit demo¬
kratischer Verfassung sich selbst die Geschäftsord¬
nung gibt.

Das Schreiben fahrt fort : „Wirklich ernste
politische Ausschreitungen haben sich in Danzig
weder im letzten Jähr noch in den ganzen zwei¬
einhalb Jahren nationalsozialistischer Staats¬
führung ereignet , wie schon daraus hervorgeht,
daß der politische Kampf in dieser ganzen Zeit
kein Todesopfer gefordert hat . Soweit es zu
Ausschreitungen gekommen ist, ist die Polizei , die
ohne Ansehen der Person und Partei gegen jeden

Rechtsverletzer vorgeht , ihrer ohne weiteres Herr
geworden . — Ueber die Garantie des Völ¬
kerbundes  glaube ich mich eingehend genug
in meiner Antwort vom 11. Januar 1938 in der
Frage der Wahlpetition geäußert zu haben . Nach
meiner Meinung ist die rechtliche Lage klar und
eindeutig.

Die Garantie kann niemals zu einer Ein¬
schränkung der aus der Souveränität der
Freien Stadt Danzig sich ergebenden Rechte
führe».

Das Schreiben des SenatsprWdenten schließt:
„Die Danziger Oppositionsparteien , die sich stän¬
dig mit Petitionen über angebliche Verfassungs-
midrigkeiten unmittelbar an den Kommissar und
an den Völkerbund wenden , scheinen übersehen
zu haben , daß ihnen ein Weg nach Artikel 19 Ab¬
satz 2 - er Verfassung offensteht. Diese Bestimmung
verpflichtet den Volkstag . einen Unter¬
suchungsausschuß  einzusetzen , wenn auch
nur ein Fünftel seiner Mitglieder es beantragt
oder die Gesetzlichkeit oder Lauterkeit einer Re¬
gierung oder Verwaltungsmaßnahmen angezwei¬
felt werden . Von dieser Möglichkeit haben die
Oppositionsparteien bisher keinen Gebrauch ge¬
macht. Es scheint aber Grundsatz des Völker¬
bundsrates zu sein. sich erst dann mit den inneren
Angelegenheiten Danzigs zu beschäftigen , wenn
bereits alle rechtlichen und legalen Mittel einer
anderweitigen Regelung erschöpft sind."

Die Köiitgspi -olllamatioa an äor Orenre ckor Dvnäonor L-itz?
Rsebts uutsn iw lZtlckcksr llorcl -dla^oi von I .vuäou , im Magsu äis Mapponböroläs

(Lebsrl Liläoräisnst)
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die streitenden Parteien ein gewisser Ausgleich
versucht werden dürfte.

Das ist aber gerade das . was nicht im Interesse
des Völkerbundes liegt , und wir — obwohl
Deutschland dem Völkerbünde so ferne wie möglich
steht — hätten gerade des Ansehens des Völker¬
bundes wegen gewünscht , daß er gegen die selt¬
samen Beschwerdeführer ein festes und entscheiden¬
des Wort gesprochen hätte , auf das, diesen auf
längere Zeit die Lust vergangen wäre , mit gegen¬
standslosen Beschwerden Eenf und die Welt zu
belästigen . _ ' -ILV.

Larrarsl bemüht sich
Nach dem Rücktritt des französischen Kabinetts

Laval
Paris , 24. Januar.

Der französische Staatspräsident Lsbrun
empfing gestern nacheinander den radikalsoziali¬
stischen Abgeordneten Herriot  und den Vor¬
sitzenden der radikalsozialistischen Kammergruppe
Dalbos,  um ihnen nach dem Rücktritt des Ka¬
binetts Laval den Auftrag zur Neubildung der
Regierung anzubieten . Beide Abgeordnete ent¬
schieden sich für die Ablehnung dieses Auftrages,
dagegen nahm der später vom Präsidenten emp¬
fangene radikalsozialistische Senator Sarraut
den Auftrag grundsätzlich an . Bereits am Nach¬
mittag nahm er die Verhandlungen mit den Par¬
teiführern auf Zu einem Erfolg haben seine
Verhandlungen bis zur Stunde jedoch nicht ge-
fübrt.

Man hat schon setzt den festen Eindruck , daß
weder mit der Bildung einer Regierung der
Volksfront , die sich also aus Mitgliedern der
Radikalsozialisten . Eozialisten und Kommunisten
zusammensetzen müszte, noch mit einem rad -.kal-
sozialistischen Kabinett zu rechnen ist . Sarraut
bemüht sich, ein Kabinett der Konzen¬
tration  zusammenzubringen , das dem Lavals
sehr ähnlich sehen dürfte , sich wahrscheinlich aber
möhr auf links stützen wird.

krfolge , die flbeffinlen melde!
Addis Abeba , 24. Januar.

Seit dem 20. Januar ist , abessinischen Front¬
meldungen zufolge , auch an der Nordfront,
nördlich von Makale , eine große Schlacht
im Gange.  Die abessinischen Truppen greifen
nach diesen Berichten die Italiener Tag und
Nacht an , nachdem sie vorher einen italienischen
Angriff zurückgeschlagen hatten . Einzelne abessi-
nische Abteilungen haben italienische Stützpunkte
und Artilleriestellungen im Sturm genommen
und Tanks in offenem Kampf angegriffen . In
die Schlacht griffen auch italienische Flugzeuge
ein . Ein großer dreimotoriger Laproni -Bomber
wurde , so verlautet , von dem abessinischen Kom¬
mandanten Dagne Wodadjo abgeschossen. Nach
abessinischen Meldungen sollen die Italiener
einige tausend Tote zu beklagen haben.

vomben und Hagel in flbelfinlen
Addis Abeba , 24. Januar.

Seit zwei Tagen sind über das abessinische Hoch¬
land von Andabit bis zur Nordfront ungeheure
Regenfälle niedergegangen , die von starken Hagel-
schlägen begleitet waren und die Straßen für
Time unbenutzbar machen.

Nach abessinischen Meldungen von der Nord¬
front haben neuerdings Bombenangriffe im Wol-
kait -Gebiet , insbesondere am Setit -Fluß , stattge¬
funden . Es sei den abessinischen Truppen gelun¬
gen , bei einem Angriff von vier italienischen
Flugzeugen drei abzuschießen . Die Gesamtzahl der
bisher abgeschossenen italienischen Flugzeuge wird
mit 13 angegeben.

harte Kampfe an der krltrea -front
Rom , 24. Januar.

Der neue italienische Heeresbericht besagt : „An
der Eritrea -Front sind harte Kämpfe im Gange,
bei denen besonders eine Division Schwarzhemden
in Anspruch genommen wird . Bei den politischen
Behörden des Geralta -Gebietes haben sich einige
Unterführer mit 114 Mann gemeldet , die ihre
Waffen abgeliefert haben . An der Somali -Front
hat General Graziani in Neghelli die ersten Wei¬
sungen für die politische und militärische Neuord¬
nung des Gebietes Ealla Vorrana gegeben ."

fluch im Noten Meer . . .
London , 24. Januar.

Dem „Daily Telegraph " wird aus Eenf ge¬
meldet , es bestehe Grund zu der Annahme , haß
sich die Abmachungen zwischen den britischen und
französischen Generalstäben auch auf das Rote
Meer erstreckten . In Dschibuti würden große Oel-
behälter gebaut werden , die in geeigneten Fällen
von der britischen Flotte benützt werden könnten.

Speien im sieber
Die Unruhen fordern mehrere Tote und zahlreiche

Verwundete
Jerusalem , 24. Januar

Im Verlaufe der Unruhen in Syrien wurden
am Donnerstag in Damaskus wiederum drei
Studenten getötet und neben einer größeren An¬
zahl von Demonstranten 4l> Polizisten verletzt.

Die Studenten zwangen die Ladeninhaber im
christlichen und im jüdischen Viertel , die Geschäfte
zu schließen . Säumige Geschäftsleute wurden mft
Steinen bombardiert . In Homs soll es beim
Kampf vor dem Regierungsgebäude 20 Verwun¬
dete und drei Tote gegeben haben . Die Zahl der
Verhaftungen in Damaskus und Aleppo wird
bisher auf 780 geschätzt. Ueber beide Städte ist
der Belagerungszustand  verhängt wor¬
den . Der syrische Finanzminister und der Kul¬
tusminister sind zurückgetreten.

»vauerntllm guelle deutscher Mutskcaft"
(Fortsetzung von Seite 1)

Entscheidend sei es , meint der Minister , daß
das deutsche Volk sich einmal zu der fundamentalen
Erkenntnis aufschwinge , daß der Ausfall der Ern¬
ten und damit die Menge der zur Verfügung
stehenden landwirtschaftlichen Produkte vom lieben
Gott abhängig ist, nicht aber vom Wollen und
Können der Staatsfllhrung und des Ernäh-
rungsminiiters . Ein Leichtes wäre es selbstver
stündlich , beim Auftauchen einer Mangellage
ausländische Märkte  zu beanspruchen . Das
nationalsozialistische Deutschland halte es aber
für wichtiger , die geringe Menge der zur Ver¬
fügung stehenden Devisen zur Anschaf¬
fung von Rohstoffen  zu verwenden , um
dadurch Durchfllbrunq und Fortgang der Arbeits¬
schlacht zu ermöglichen . Sehr aufschlußreich ist
der Hinweis , daß das deutsche Volk 1016/17 , also
zwei Jahre nach Beginn des Krieges , als es noch
im Besitz großer und ergiebiger Reservoire für
landwirtschaftliche Produkt « war — man braucht
nur an Posen , Westpreußen , die Kornkammern
Oesterreich -Ungarn zu denken — den Steck-
rllbenwinter  erlebte , während Deutschland
zwei Jahre nach der nationalsozialistischen Macht¬
ergreifung . ohne daß ihm diese fruchtbaren Ge¬
biete zur Verfügung standen , außer saisonmäßig
bedingten Mängeln bei wachsender Kaufkraft,
großen Volkskäufen und dadurch bedingtem stei¬
gendem Bedarf über durchaus ausr ei¬
che-nde Nahrungsmengen  verfügte . Diese
Tatsache beweist schlagend , wie umsichtig die na¬
tionalsozialistisch « Agrarpolitik handelte.

Die Sorge gilt dem Kleinverdiener
Als seine größte erniihrungswirtschaftlichc

Aufgabe bezeichnet Darre die Sicherstellung
der arbeitenden Kleinverdiener durch Fettver¬
sorgung.

Es leuchtet ein , daß hier riesige Schwierigkeiten
zu überwinden sind , wenn man sich die Tatsache
vergegenwärtigt , daß Deutschland 80 Jahre lang
von seiner bodenständigen Fett - und Fleischversor¬
gung weggedrängt wurde . Es gilt bier nach einer
jahrzehntelangen systematischen Zerstörung der bo¬

denständigen Grundlage vollständig neu aufzu¬
bauen . Ein solcher Aufbau braucht natürlich Zeit
und darum ^ müssen entsprechende Devisenmcngen
auf diesem '- ondergebiet zur Verfügung sein . Jede
Verknappung wirkte sich und wirkt sich heute noch
in kapitalistnchen Ländern dahingehend aus , daß
der Markt mit einer Erhöhung der Preise reagiert.
Während der Groß - und Mehroerdiener von die¬
ser Preissteigerung gar nicht so weit getroffen
wird , daß er seinen Eigenverbrauch mengenmäßig
beschränken muß , ist der Kleinverdiener , also der
Großteil der arbeitenden Menschen , oft außer¬
stande , die für ihn lebenswichtigen Nahrungsmit¬
tel überhaupt zu erstehen . Diesem asozialen kapi¬
talistischen System hat der Nationalsozialismus
das System der Festpreise  entgegengesetzt.

Wenn eine Verknappung eintritt , dann haben
alle die gleichen Unannehmlichkeiten zu tragen,
der finanziell Bessergestellte ebenso wie der Klein¬
verdiener . Dem Kleinverbraucher muß aus alle
Fälle mengenmäßig das zugestanden werden , was
er auch sonst zu kaufen gewohnt ist. In solchen
Zeiten darf ein Luxusoerbrauch lebenswichtiger
Nahrungsmittel nicht stattfinden.

Nur lebensiSngiiche 8auecnt>öfs!
Von dieser Frage leitet Parteigenosse Darre

die Unterhaltung auf die Möglichkeiten der
Schaffung neuen Ackerbodens  durch
Entwässerung von Sümpfen , durch Urbarmachung

fen und Devisen zu sparen . Auf dem neugewonne¬
nen Boden würden Bauernhöfe entstehen , die ge¬
sunden deutschen Bauerngeschlechtern eine starke
Lebensgrundlage geben.

Der Nationalsozialismus schaffe nur Bauern¬
höfe , die groß genug wären , eine Vauern-
samilie zu ernähren.

So seien bis jetzt , ohne das Jahresergebnis
1938, 10 000 neue lebensfähige Erbhöfe entstan¬
den , dazu kämen weiter « 22 000 Erbhöfe . die durch
Anliegersiedlung geschaffen wurden.

Abschließend kommt der Minister auf das
Verhältnis zwischen Partei und
Nährstand  und auf die systematischen Anwürfe
gewisser Kreise zu sprechen daß die Auswahl der
örtlichen Spitzen des Nährstandes nicht immer
glücklich sei. Der Reichsbauernführer zeigt klar
und offen einige Mängel auf . die jeder jungen
aus dem Nichts geschaffenen Organisation an¬
hängen müssen . Er spricht von den Menschen , die
sich früher als „Führer " der Bauern aufspielten
und die dem agrarpolitischen Apparat der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei nichts
als eine Unzahl sich erbittert und chaotisch be¬
kämpfender Interessengruppe » hinterlassen hät¬
ten . Es sei selbstverständlich , daß die national¬
sozialistische Partei nationalsozialistische Politik
nur mit Männern machen könne , die , im Kampf
bewährt , ihren Nationalsozialismus durch die
Tat bewiesen hätten . Wer ein so gewaltiges

in
von Heide , silso durch Meliorationen . Als ideal ^ r^ .rvie den nationalsozialistischen Aufbau
bezeichnet es der Minister , wenn alle Melio - '
rationsmäglichkeiten hundertprozentig ausgenutzt
werden könnten . Dieses Ideal sei aber nur unter
großen Kosten zu verwirklichen . Es sei Sache des
Finanzministers , zu beurteilen , wo unter den ge¬
gebenen Umständen das Geld der Steuerzahler
volkswirtschaftlich am zweckmäßigsten einzusetzen
sei. Als nationalsozialistischer Minister sei er
aber weit davon entfernt , einseitig einem Ideal
nachzujagen und die sachlichen Gegebenheiten
außer acht zu lassen . Verstärkte Meliorationen
würden zu einer Verbreitung der Ernährungs¬
grundlage führen und so helfen . Arbeit zu schaf-

dem die Arbeit des Nährstandes nur einen Sektor
darstelle , nach kleinlichen Begebenheiten beurteile
dem fehle entweder die Fähigkeit , die Dinge
klar zu beurteilen oder er verschanze sich bewußt
hinter seinem Kirchturmshorizont , um sich künst¬
lich die „Berechtigung " zum Mäkeln und Schimp¬
fen zu schaffen.

Die Leistungen des Reichsnährstandes und der
nationalsozialistischen Agrarpolitik , die heute
überall in der ganzen Welt bewundernd aner¬
kannt werden , sprechen deutlich genug für sich
selbst, als daß sie durch irgendwelche Nörgeleien
geschmälert werden könnten.

kitwinow spielt den harmlosen
Sie sowjetrusflsche Seschwerde gegen Uruguay vor dem Völkerbunösrat
Gens , 24. Januar.

Die sowjetrussische Beschwerde gegen Uruguay
wegen des Abbruches der diplomatischen Bezie¬
hungen wurde am Donnerstag vom Völkerbunds¬
rat in öffentlicher Sitzung behandelt . Als Ver¬
treter Uruguays , das gegenwärtig den Völker¬
bundsrat nicht angehört , nahm dessen langjähriger
Genfer Vertreter Guani  am Ratstisch Platz.

Der sowjetrussische Vertreter Litwinow gab in
weitschweifigen Ausführungen , die von unbewiese¬
nen Behauptungen und belanglosen Phrasen
strotzten , eine ausführliche „Darstellung " des
Streitfalles , wobei er sich selbstverständlich be¬
mühte , alle Schuld am Abbruch der Beziehungen
zwischen den beiden Ländern auf Uruguay zu
schieben . ° In seiner dreiviertelstündigen Rede
stellte er zunächst die Behauptung auf , daß es sich
nicht nur um die Interessen der beiden Länder
handele , sondern um allgemeine Interessen . Die
Interessen der Sowjetunion würden durch den
Beschluß Uruguays praktisch gar nicht berührt.

Litwinow bemühte sich dann um den Nach¬
weis . daß der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen einen „Bruch " im Sinne des Artikels 12
der Genfer Satzung und eine offensichtliche Ver¬
letzung des Dölkerbundspaktes darstellen . Er
„stellte fest" , daß die in der uruguayischen Note
erwähnten Anschuldigungen gegen die Sowjet-
regierung und ihre Vertretung in Montevideo
völlig unbegründet seien . Uruguay spreche ledig¬
lich Vermutungen aus , und auch diese seien in
der Hauptsache nicht seine eigenen . Schein¬
heilig  erklärte der Vertreter der Sowjetunion,
daß weder die Sowjetregierung noch die Sowjet¬
vertretung in Montevideo noch irgendwelche
andere Beauftragte der Sowjetregierung kommu¬
nistische Kreise in Uruguay oder in einem be¬
nachbarten Staat aufgewiegelt oder unterstützt
hätten : denn „die Sowjetregierung hält unab¬
änderlich an ihrer Politik der Nichteinmischung
in die inneren Angelegenheiten anderer Staaten
fest" . (Da jeder Tag das Gegenteil beweist , kann
man über Litwinows Unverfrorenheit nur den
Kopf schütteln . Die Schrift !.) Die uruguayische
Regierung solle Beweise des Gegenteils , wenn sie
irgendwelche habe , vorbringen . Doch, so behaup¬
tete Litwinow anmaßend , derartige Beweise könn¬
ten nicht erbracht werden . In seinen weiteren
Ausführungen bemühte sich der sowjetrussische
Außenkommissar , den Vorwurf der Aufwiege¬
lung brasilianischer Aufständischer
dadurch abzutun , daß er eine lange Reihe von
Daten aus den letzten 80 Jahren erwähnte , um
nachzuweisen , daß die brasilianische Geschichte eine
ununterbrochene Kette von inneren Unruhen,
Aufständen , Meutereien , Verschwörungen und
Staatsstreichen gewesen sei. Das gleiche gelte für
Uruguay . (Nun weiß Südamerika Bescheid . Die
Schriftleitung .)

Die Ausübung des aktiven und passiven Ge-
sandtschaftsrechtes bedeute keinerlei Verpflichtung
für einen Staat . Die Verweigerung der weiteren
Ausübung sei im vorliegenden Falle zur Siche¬
rung der inneren und äußeren Ordnung des Lan¬
des unbedingt notwendig gewesen , da die kom¬
munistische Propaganda in Südamerika ihr Ge¬
hirn in der Sowzetgesandtschaft in Montevideo
gehabt und sich in dem benachbarten und befreun¬
deten Brasilien in tragischer Weise ausgewirkt
habe . Uruguay wolle Arbeit , Ordnung und Frie¬
den . Die Sowjetpropaganda in der Welt und

Unordnungen für 6armW
Negelung der Zuständigkeiten bei den olympischen Spielen

Berlin . 24. Januar.
Der Reichsminister des Innern Dr . Frick gibt

im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers Reichsminister Heß folgendes bekannt:

Die Vorbereitungen Deutschlands für die vom
6. bis 18. Februar 1936 in Earmisch -Parten-
kirchen stattfindenden Olympischen Winterspiele
sind abgeschlossen . Durch sie ist eine der Bedeutung
der Spiele und der Würde der Nation ent¬
sprechende Durchführung gesichert . Der besondere
Charakter der Spiele , die nach bestimmten inter¬
nationalen Regeln vor sich gehen , hat folgende
Anordnungen erforderlich gemacht:

1. Die sportliche Durchführung der Spiele nach
den olympischen Bestimmungen obliegt ausschließ¬
lich dem Präsidenten des Organisationskomitees
Dr . Ritter von Halt.

2. Den Einsatz der deutschen Nationalmann¬
schaft leitet ausschließlich der Präsident des Deut¬
schen Olympischen Ausschusses , Reichssportführer
von Tschammer und  Osten . Ihm obliegt
auch die Vertretung des deutschen Sports bei
allen Verpflichtungen repräsentativer Art , soweit
diese nicht nach den olympischen Bestimmungen
Sache des Organisationskomitees ist oder von
der Reichsregierung selbst übernommen wird.

3. Die Leitung der staatlichen Maßnahmen , die

von den zuständigen Reichs -, Staats - und Ge¬
meindebehörden für den reibungslosen Verlauf der
Spiele zu treffen sind , ist dem Staatssekretär
Pfundtner  im Reichsministerium des Innern
übertragen.

4. Soweit Parteiangelegenheiten durch die
Spiel « berührt werden , obliegt die Entscheidung
dem Gauleiter Adolf Magnet - München.

8. Der beschränkte Platz in den olympischen
Kampfstätten in Garmisch -Partenkirchen macht es
dem Organisationskomitee unmöglich , Ehren¬
karten und Dien st karten  in größerer
Zahl als bisher vorgesehen auszugeben . Aus dem
gleichen Grunde ist es auch nicht möglich , eine
besondere Begleitung der Ehrengäste (Adjutanten
usw .) zu den Kampfstätten zuzulassen . Anträge
auf vermehrte Zuteilung von Ehren - oder Dienst-
karten oder auf Zulassung von Begleitern können
daher nicht berücksichtigt werden . Es wird er¬
wartet , daß den Anweisungen der Leiter des
Ehrendienstes auf dxn Kampfstätten selbst unter
allen Umständen entsprochen wird.

6. Die Olympischen Spiele sind in erster Linie
eine Angelegenheit internationalen sportlichen
Wettkampfes . Es ist daher erwünscht , daß die
Zuschauer in den olympischen Kampfstätten sport¬
liche Kleidung und nicht Uniform tragen.

insbesondere in Südamerika richte sich gegen die
Grundlagen der Familie , der sozialen Ordnung,
der Religion und die Kultur überhaupt.

Im übrigen wies der Vertreter Uruguays dar¬
auf hin . daß das Vorgehen seines Landes kei¬
neswegs vereinzelt  dastehe . Gleich
nach dem Kriege habe die Sowjetvertretung aus
der Schweiz  ausgewiesen werden müssen.
England , Mexiko , die Vereinigten
Staaten  und andere hätten die gleichen Er¬
fahrungen gemacht , und der letzte Kongreß der
Komintern spreche eine so eindeutige Sprache,
daß es auch nach Auffassung der amerikanischen
Regierung keines weiteren Beweises für die
organisierte Wühlarbeit Moskaus
bedürfe . Die Unterscheidung zwischen der Sowjet¬
regierung und der Kommunistischen Internatio¬
nale sei nicht aufrechtzuerhalten , denn Stalin sei
der tatsächliche Herr der Sowjetunion.

In einer späteren Sitzung versuchte Litwinow
die einzelnen Punkte der Rede des Vertreters

von Uruguay zu widerlegen oder lächerlich zu
machen . Er erklärte , die Ausführungen über die
Identität zwischen der Sowjet -Union und den
Komintern könnten täglich „in irgendeiner deut¬
schen Zeitung oder einem anderen reaktionären
Blatt " nachgelesen werden . Sie hätten mit dem
vorliegenden Fall nichts zu tun . Die Tatsache,
daß der brasilianische Revolutionär Prestes Kom¬
munist sei. mache seine Revolution noch nicht zu
einer kommunistischen . (Was ist das für eine
Logik , Herr Litwinow ? Die Schriftltg .)

Der rumänische Außenminister Titulescu
wurde schließlich zum Berichterstatter über die
Sowjetbeschwerdeernannt.

Es wäre eigentlich selbstverständlich gewesen,
daß der Völkerbundsrat nach der eindrucksvollen
Rede des südamerikanischen Diplomaten den Ein¬
spruch der Sowjetunion eindeutig zurückgewiesen
hätte.

Her tote König in der westminster stall
knglands Bevölkerung nlmmt von ihrem Herrscher flbschied

London , 24. Januar
Der tote König Georg von England wurde am

Donnerstag von Sandringham in seine Haupt¬
stadt übergeführt , in der er über 28 Jahre lang
über die Geschicke seines Reiches gewacht hat.
Nachdem in der Kirche des Städtchens Sandring¬
ham ein kurzer Gottesdienst  stattgefunden
hatte , wurde der Sarg auf eine mit sechs Pferden
bespannte Lafette gelegt . In dem Zug , der sich
hierauf der etwa vier Kilometer entfernten
Eisenbahnstation Wolferton zu bewegte , schritt
unmittelbar hinter dem Sarge König Edu¬
ard VIII . in Begleitung feiner Bruder und feines
Schwagers , des Lord Harewood . Ihnen folgten
die Wagen mit den Mitgliedern des königlichen
Hauses und anschließend Hunderte von Bewoh¬
nern des Städtchens Sandringham , wo die ge¬
samte Bevölkerung Trauerkleidung angelegt hat.
Auch das Lieblingspferd des Königs , ein Ponny,
das König Georg oft auf der Jagd geritten hat,
trottete im Traüerzuge mit.

Barhäuptig standen zu beiden Seiten des Weges
dichte Menschenmengen , als in langsamem Schritt
die Lafette , auf der sich der mit der Standarte
des Königs von England bedeckte Sarg befand,
vorüberzog . Die Königin , ihre Tochter sowie die
Herzogin von Park waren völlig in Schwarz ge¬
kleidet , ihre Gesichter waren von schweren Krepp¬
schleiern verhüllt . Ein Dudelsackpfeifer spielte des
Königs Lieblingsweisen.

Kurz vor Mittag traf der Leichenzug in Wol¬
ferton ein , und wenig « Minuten nach 12 Uhr ver¬
ließ der Eisenbahnzug mit den sterblichen Resten
Georgs V . und dem König , der Königin Mary
und der königlichen Familie die Station in Rich¬
tung London , wo bereits alle Vorbereitungen für
eine Ueberflihrung von der Station Kings Croß
nach der Westminster Hall getroffen waren.

Hier ist ein mit schwarzem Tuch bedeckter Kata¬
falk errichtet worden , auf den der Sarg des
Königs gestellt wird . Purpurrote Stoffe bedecken
ein großes Viereck , das bis zu den Absperrungen
reicht . Hier wird die Bevölkerung in den nächsten
vier Tagen von ihrem König Abschied nehmen.

Hunderttausende von Menschen säumten die
Straßen , als nach der Ankunft des toten Königs
in einer schlichten , aber eindrucksvollen Prozession
der kurz« Leichenzug von der Station Kings
Croß seinen Weg zur Westminster Hall nahm . Die
Kirchenglocken läuteten und überall standen die
Menschen in stummer Ergriffenheit . Am Eingang
zur Westminster Hall erwartete Königin Mary
bereits den Leichenzug . Feierliches Schweigen
lag über der unübersehbaren Menschenmenge , als
die Ehrengarde das Gewehr präsentierte und die
Aufbahrung vonstatten ging.

Im englischen Unterhaus verlas am Donners¬
tag nachmittag der Sprecher folgende Botschaft
König Eduards VIII . : „Ich bin sicher, daß das
Unterhaus den Tod meines geliebten Vaters tief
betrauert . Er widmete sein Leben dem Dienst
an seinem Volk und derErhaltung der verfassungs¬
mäßigen Regierung . Er war stets von einem
tiefen Pflichtgefühl erfüllt . Ich bin entschlossen,
ihm auf dem Wege zu folgen , den er mir vor-
gezeichnet hat ."

König kduard an den sichrer
Berlin,  24 . Januar.

Seine Majestät König Eduard VIII . von Eng¬
land hat die Beileidskundgebungcn des Führers
und Reichskanzlers zum Ableben des Königs
Georg V. mit einem Danktelegramm  be¬
antwortet , das in llebersetzung wie folgt lautet:

„Die Königin , meine Mutter , vereinigt sich mit

mir in aufrichtiger Danksagung , Herr Reichskanz¬
ler , für Ihre freundlichen Beileidsbezeugungen
und die Versicherung des Mitgefühls der deutschen
Reichsregierung und des deutschen Volkes an dem
schweren Leid , das durch den Tod des Königs,
meines geliebten und verehrten Vaters , über uns
und die britischen Völker gekommen ist.

Edward kk. I ."

poetisches fernbleiben
Kein Vertreter Irlands bei der Königs¬

proklamation
London , 24. Januar.

Wie „Daily Expreß " meldet , war der Kom¬
missar des irischen Areistaates in London , Du-
lanty , bei der feierlrchen Ausrufung des neuen
König im St . James -Palast nicht anwesend . Auf
Anfrage beim irischen Kommissariat wurde mitge¬
teilt , daß sein Fernbleiben auf eine Anweisung
von Dublin zurückzuführen sei.

Staat und Kirche
Berlin , 24. Januar.

Der Landeskirchenausschutz der Evangelischen
Kirche der Altpreußifchen Union trat zum ersten
Mal « mit den neugebildeten Provinzialausschüssen
zu einer gemeinsamen Sitzung zusammen . Aus
diesem Anlaß gab Generalsuperintendent v . Eger
eine Erklärung über die Grundsätze ab , von denen
sich die Kirchenauslchüsse bei ihrer Arbeit leiten
lassen . Das vom Staate gesteckte Ziel sei eine
freie evangelische Kirche im Dritten Reich.
„Ihrer Aufgabe " , so führte l ). Eger aus , „werden
deshalb die Ausschüsse nur dann gerecht , wenn sie
nicht nur in Loyalität , sondern in aufrichtiger
Treue zum Staate stehen und rückhaltlos die von
ihm gewallte deutsche Volksgemeinschaft bejahen
und praktisch fördern helfen . Diese Volksgemein¬
schaft gründet sich auf dem Vertrauen zum Führer.
Die Kirche hat sich in diese Gemeinschaft einzu¬
ordnen , ja , sie ist eingeordnet ."

In diesem Zusammenhang wies v . Eger auf
die Aufgabe hin , dafür zu sorgen , daß innerhalb
der Kirche ein besseres Verständnis für das
eigentliche Wollen des Nationalsozialismus ent¬
stehe.

Slückwünsche für Seneral v. toßberg
Berlin , 24. Januar.

Aus Anlaß des 30jährigen Militärjubiläums,
das General der Infanterie a . D . von Loßberg,
Lübeck, gestern beging , haben der Reichskriegs¬
minister und Oberbefehlshaber der Wehrmacht so¬
wie der Oberbefehlshaber des Heeres die nachfol¬
genden Glückwunschtelegramme an den verdienten
General gesandt:

„Anläßlich Ihres heutigen Ehrentages über¬
mittle ich Ihnen , sehr verehrter Herr General,
dem im Kriege und in der Nachkriegszeit gleich
hochverdienten Generalstabschef und Lruppenfüh-
rrr meine und der Wehrmacht aufrichtigsten Glück¬
wünsche . Generaloberst von Blomberg,
Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht ."

„Zum heutigen 80jährigen Gedenktag des
Dienstantrittes sage ich Euer Exzellenz im Namen
des Heeres aufrichtige Glückwünsche , denen ich in
aufrichtiger Verehrung die meinigen hinzufügen
darf . General der Artillerie Freiherr v. Fritsch,
Oberbefehlshaber des Heeres ."

. !

/etstec Ginnte

25 neue Sänne der KZ.
Berlin , 24. Januar.

Da die HJ .-Organisation im vergangenen Jahre
weiterhin stark angewachsen ist, , mußte das Lr-
ganisationsamt der Reichsjugendführung mehrere
zu stark gewordene Banne der HJ . bzw . Unter¬
gaue des VDM . teilen . Es sind daher mit Wir¬
kung vom 1. Januar im ganzen 28 neue Banne
der HJ . und gleichlaufend 23 neue Untergaue des
BDM . aufgestellt worden . Besonders stark ist das
Anwachsen der HJ . und des VDM . in den Grenz¬
gebieten gewesen . Der Reichsjugendführer wird
rm Laufe dieses Jahres den 23 neuen Bannen
im Rahmen einer besonderen Feier die Fahnen
verleihen.

— Zues gesagt
Der Munitionsausschuß fordert Mittel . Der .>"Vor¬

sitzende des USA .-Munitionsausschussos des Senats,
Senator Nhe, gab am Mittwoch den Beschluß dKÄuH-
schusses bekannt , den Senat um die Bewilligung von
weiteren 7500 Dollar zur Fortsetzung der Untersuchun¬
gen zu ersuchen.

Politischer Mord in Tientsin . In einem in Tientsin
gelegenen Hotel ist gestern ein enger Mitarbeiter des
Bürgermeisters erschossen worden . Es handelt sich um
daS Mitglied des oberen Gerichtshofes von Kalgan,
Lei Hun . Man vermutet , daß der spurlos verschwun¬
dene Mörder in den Kreisen der Nationalisten zu
suchen ist.

Auslösung der Nationalkomitces der mazedonischen
Emigrantenverbände . Nach einer Mitteilung des bul¬
garischen Innenministers ist das Nationalkomitee der
legalen mazedonischen Emigrantenverbände in Bul¬
garien auf Grund des Gesetzes über das Verbot der
Parteien aufgelöst worden . In den frühen Morgen¬
stunden des Donnerstag besetzte die Polizei die Büro¬
räume des Komitees in Sofia und beschlagnahmte das
gesamte Archiv.

ssreikSits-Qelcllotteris

mit sofortigem Lstvinn - Sntsokeici
bsl äsn StsstNabsn üottsäs - llwnsbmorn!
Wiliielm vscsr Sruns , Obsrnstr . 87
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Per deutsche tustsport im lllumpiajastr
fluf dem weg ;ur »fliegenden Nation " / LZ f2S am Zf. Zuli über verlin

Reichsluftsportfüh
einer Pressebesprech
Berlin stattfand, ein

rer Oberst Mahncke gab auf
ung , die am Donnerstag in

, einen Rückblick auf das Luftsport¬
jahr 1938 und erörterte dann die Pläne des
deutschen Luftsports für das Jahr 1936. Das
Jahr 1938 habe auf allen Gebieten reiche Fort¬
schritte gebracht . Als besonders bemerkenswert
stellte Oberst Mahncke den ersten Flug mit
Muskelkraft  heraus . Er wies weiter auf die
besondere Bedeutung des Abkommens zwischen der
Reichsluftsportführung und dem Reichsjugendfüh¬
rer hin , in dem am 14. September in Nürnberg
die „Richtlinien über die Zusammenarbeit zwi¬
schen RJF - und RLF . zum Zwecke der Sicher¬
stellung des fliegerischen Nachwuchses " festgelegt
sind.

Der Reichsluftsportführer , der selbst dem deut¬
schen Organisationsausschuß für die Olympischen
Spiele 1936 angehört , wird den Luftsport in den
nächsten Monaten in weitestem Maße für den
Olympia -Gedanken einsehen . So tragen
schon heute alle deutschen Segel¬
flugzeuge die fünf olympischen
Ringe.  Im Rahmen der Veranstaltungen der
Olympischen Winterspiele in Earmisch -Parten-
kirchen findet vom 3. bis 6. Februar ein inter¬
nationaler Sternflug statt , zu dem über 200 Mel¬
dungen vorliegen . 80 Ausländer werden teilneh¬
men . München ist am 4. und 8. Februar Sam¬
melpunkt , am 6., bei ungünstiger Witterung am
7. Februar , folgt ein Flug München —Olympia-
Anlagen Earmisch —München ohne Landung.

Quer durch Deutschland wird der Deutschland¬
flug 1936 vom 17. bis 24. Mai ausgetragen . Der
Abflug erfolgt am 18. Mai vom Flughafen Tem¬
pelhof . Alle Verbände von zusammen bis zu 300
Flugzeugen sind teilnahmeberechtigt . Sportflug¬
zeuge der Luftwaffe und der Luftwaffen -Reserve
können ebenfalls gemeldet werden . Die Strecken¬
leistung an sieben Tagen bis einschließlich 24.
Mai wird ungefähr die gleiche sein wie 1938, über
3000 Kilometer . Es sollen möglichst viele Orte
des Reiches angeflogen werden.

Als Zeitpunkt des letzten Eintreffens für die
Teilnehmer am  O l y m pi  a - S te  r n f l u g
wurde der 29. Juli festgelegt . Ziel des Fluges

ist der neue Luftsporthafen Rangsdorf bei Ber¬
lin . Am 30. Juli findet in Rangsdorf die Vor-
ausscheidung zur internationalen Kunstflug-
meisterjchaft statt.

Der Olympia -Eroßflugiag in Tempelhof am 31.
Juli bringt dann den Eüdkampf der orei bis
fünf besten Kunstflieger um die internationale
Meisterschaft . Auch ist für diese Veranstaltung ein
Landungsbesuch des neuen Luft¬
schiffes  vorgesehen.

Ein Segelflugschlepp von 12 Flugzeugen von
den besten deutschen Segelfliegern wird am
1. August , dem Eröffnungstage der Olympischen
Spiele , die Olympiastätte überfliegen . Vier Mo¬
torflugzeuge sind beteiligt . Kurz vor dem ofsiz
ziellen Beginn erfolgt das Ausklinken der zwölf
Flugzeuge auf Kurzwellenanweisung vom Boden
aus . Die zwölf Segelflugzeuge werden eine
Ehrenrunde fliegen . Ebenso wird das neue Luft¬
schiff das Reichssportfeld überfliegen . Eine mu¬
sikalische Nachtsendung  für die meisten
Sender der Welt ist von Bord des Luftschiffes
aus vorgesehen.

17. Rhön -Segelflug -Wettbewerb . Auf der Wasser¬
kuppe findet vom 16. bis 30. August der 17. Rhön-
Cegelflug -Mettbewerb statt . — Abschließend sprach
der Reichsluftsportführer über Zweck und Ziele
des deutschen Üuftsports und betonte , daß alles
darangesetzt werden solle , durch zielbewußte Ju¬
genderziehung und Jugendertüchtigung Deutsch¬
land zu einer „fliegenden Nation"  zu
machen.
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Obê egisi-ungsi-st Oi-. Seicilsi-:

Has Staatscheater Bremens im neuen Deutschland
tin aufschlußreichesbesprach um vläne und Hinge, die jeden Bremer angeben

^ukv . : Lellooksr
OberroAioiunAsvat ? K. Dr . Seiälsr

tin aufschlußreichesbesprach um vläne und Hinge, die jeden Bremer angeben
Mit der Machtüber¬
nahme 1933 begann
ein neuer Abschnitt
i,i der Geschichte des
Bremer Staatsthea-
txrs. Die Männer der
siegreichen nationalso¬
zialistischenBewegung,
genen die Aufgabe

anvertraut wurde,
hanseatisch- bremisches

Geistes-, Gemein¬
schaft- - und Kultur¬
leben neu zu prägen,
standen vor einer Auf-
nabe, dem deutschen
Lalle das Theater zu
schaffenund zu bauen,
eas durch Jahrhun¬
derte ein deutsches
Ideal gewesen ist —
das Nationaltheater!
Ober - Regierungsrat
Dr. Seid! er,  der
im Rahmen des dem
Lenator Dr . v. Hoff
unterstehenden Bil¬
dungswesens das bre¬
mische Staatstheater
betreut, um es im
Geiste der neuen Zeit
auszugestalten, gewährte einem Mitarbeiter
der „Bremer Zeitung " eine Unterredung über
das Staatstheater , seine Leistungen seit der
Machtübernahme und seine nächste Zukunft. Er
sagte im Verlaufe dieser Unterredung:

„Wie auf allen Gebieten nationalsozialistischer
Verwaltungs-, Aufbau- und Neubau-Arbeit schaf¬
fen wir auch hier nicht für den Tag, nicht für
den nächstenAbend und für kleine, absehbare
SpannenZeit. Mir bauen und schaffen mit am
ewigen Deutschland  und — an einem
Nationaltheater. Es ist also nur natürlich und
folgerichtig, wenn bereits

Pläne zum Neubau eines Staatstheaters
erörtert werden. Hiervon hat der Regierende
BürgermeisterPg. Heider  schon zu einem Mit¬
glied der Schriftleitung der „Bremer Zeitung"
gesprochen, die eine' Mitteilung darüber auch der
Öffentlichkeitübergab. Auf weite Sicht arbeiten
heißt nun aber nicht, nur den Fernzielen seine
Arbeitskraft zuzuwenden! Ebensowenig etwa,
wie der Verkehr in Deutschlandauf des Führers
neue Autostraßen untätig warten und bis zu
ihrer Fertigstellung ruhen darf, können wir die
bremische Theaterpolitik ruhen lasten. Im Ge¬
genteil: wenn eines Tages in nicht allzu ferner
Zeit Bremen über den stattlichen Neubau eines
Staatstheaters verfügt, muß die neue national¬
sozialistische Theatergemeinschaft da sein, die
dieses neue Haus füllt! Darum sind wir unsere
Kraft und Aufmerksamkeitschuldigdem Hause
auf dem Theaterberg, seiner Entwicklung und
seinem Publikum, unserem Staatstheater , das
bekanntlich eine stolze Ueberlieferung von mehr
als dreihundert Jahren umschließt— jeder Bre¬
mer weiß ja, daß schon im Jahrhundert Shake¬
speares englische Komödiantentruppen hier eine
gastfreie Stätte hatten ! Dieses Haus gehört zu
den stolzesten und edelsten Feststätten Nordwest-
deutschlands. Seine auf die Farben der Renais¬
sance, auf Gold, Elfenbeingelb und Rot abge¬
stimmteInnenausstattung nimmt in der Kunst¬
geschichte Bremens eine besondereStellung ein.
Der Freund unseres Theaters liebt darum diese
Stätte , an der im Verlaufe der Jahrzehnte viele
Menschen entscheidende Eindrücke empfangen
haben.
ZeitgemäßerAufbau des lieben „alten" Hauses,

das als Denkmal bremischerBaukunst nie ver¬
alten wird, war uns eine selbstverständliche
Pflicht. Man weiß, daß wir seit 1933 darangegan¬
gen sind, das Gestühl„aufzulockern", weil das
Haus kein Geschäftstheatermehr sein durfte, in
das man möglichst viel Besucher hineinpfercht. Auf
allen Plätzen sollen sich unsere Gäste als Gäste des
bremischen Staates wohl fühlen! So haben wir
also die Sitzreihen aufgelockert, die Sessel„knie¬
frei" gestellt, sie verbessert und bequemergemacht.
Alle diese Arbeiten sind als Aufträge der bremi¬
schen Wirtschaftzugute gekommen, wie überhaupt
das Staatstheater einen wesentlichenFaktor im
bremischen Wirtschaftslebendarstellt.

Die Buhne
haben wir ebenfalls „überholt". Wir haben ihren
Rundhorizontunter Ausnutzungdes vorhandenen
Raumes für große Festvorstellungen wie die
„Meistersinger" um sieben Meter zurückverlegt.
Wir haben unsere Beleuchtungsanlageverbessert
und vervollständigtund verfügen heute über die
modernste Maschinerieauf diesem Gebiet der Büh¬
nentechnik.

Wenn wir uns aber, indem wir auf die vergan¬
genen Jahre nationalsozialistischerKultur- und
Aufbauarbeitin Bremen zurückblicken, der nächsten
Zukunft des Staatstheaters zuwenden wollen,
wenn wir der Öffentlichkeit sagen sollen, was in

unseremStaatstheater in diesem Augenblick ge¬
schieht für die nächsten Jahre, dann müssen wir
zunächst einmal die

Spielplangestaltung
betrachten. Uns Nationalsozialistenwar schon vor
dem Umbruch eine deutsche Spielplangestaltung
erste Voraussetzung aller Theaterpolitik, wofür sich
seinerzeit auch in Bremen der Kampfbundfür
deutsche Kultur tatkräftig eingesetzt hat. Wir muß¬
ten dabei einmal das uns überantworteteKultur¬
gut, das Erbe des deutschen Geistes, wieder zu
Ehren bringen. Wir haben aber auch das Drama
unserer Zeit und die Komponistenunserer Zeit
zu fördern und — was wichtigerist als alle ästhe¬
tischen Meinungen und Gegenmeinungen! — der
Musik unsererZeit die Zuhörer zu gewinnen!"

Dafür gab uns Dr. Seidler einige überzeugende
Beispiele. Er verwies darauf, daß das Staars-
theater Bremen seinerzeitFred A. Angermayers
Drama „Anna Kronthaler" -uraufgeführt hat, ein
Werk, das gegenwärtigein „Ausfuhr"-Objekt, ein
Werbewerk ersten Ranges für Deutschlandist.
Das Drama läuft mit größtem Erfolg über die
BühnenNord- und Südamerikas. Er verwies wei¬
ter auf die Komödie „Die Weiber von Weins¬
berg", die offensichtlich erfolgreichste Uraufführung
der laufenden Spielzeit in Bremen, von der ein
nach Bremen entsandter Schriftleiter der größten
Berliner Tageszeitungschrieb, daß „eine Auffüh¬
rung zustande kam, an der sich Berlin vielfach ein
Beispiel nehmen könnte". Dr. Seidler verwies
dann auf Vethges „Marsch der Veteranen". Es
entspann sich folgendesGespräch:

Unser Schriftleiter: „Gewiß , auch diese
Aufführungwar erstklassig und mußte ein Erfolg
werden. Aber es war keine Uraufführung!"

Dr . Seidler: „Ueber die Wichtigkeitund
Notwendigkeit von Uraufführungen brauchen
wir uns nicht auseinanderzusetzen. Aber wenn
wir im Staatstheater uns bemühen, daß Bre¬
mens Theaterarbeit entscheidend beteiligt ist an
der Schaffung des neuen deutschen Stils , dann ist
kulturbewußtesNachspielen sicherlich bedeutender
für deutsche Theaterkulturals Uraufführungenam
laufenden Band. llebrigens: nach der bremischen
Erstaufführungvom „Marsch der Veteranen" war
ich mit dem Dichter und dem Präsidenten der
Reichstheatevkammer zusammen. Beide hatten be¬
kanntlichan der Bremer Aufführung teilgenom¬
men. Hans Vethge, der Dichter, sagte mir: „Ich
habe mein Stück auf verschiedenen großen deut¬
schen Schauspielbühnengesehen. Ich hörte meine
Dichtungnirgends so gut gesprochen wie hier in
Bremen!" Und dvese Worte des Dichters be¬
stätigte der Präsident der Reichstheaterkammer."

UnserSchriftleiter : .Darüber und über
die Anerkennungvor allem wird sich in Bremen
niemand wundern, der die Geschichte des Staats¬
theaters kennt. Und wer jeden Tag erlebt, wie
sehr man sich im Hause bemüht, die große Ueber¬
lieferungzu wahren, der weiß wohl, daß hier das
Dichtcrwort immer Ausgangspunkt der drama¬
tischen Nach- und Neuschöpfung eines Kunstwerks
auf der Bühne ist. Wie steht es nun aber mit dem

Spielplan der Oper?"
Antwort : „Hier sind wir abhängigvon dem,

was die Komponistenunserer Zeit schaffen. Bre¬
men hat einem so deutschen Opernwevk wie der
„Zaubergeige" von Werner Egk den Wog über die
deutschen Bühnen geebnet. Wir haben noch mehr
getan! In unserem Staatstheater hat der Mann,
der vom Führer den Auftrag erhielt, die Fest¬
musik für die Olympiade 1936 in Deutschland zu
schaffen, zum ersten Male eine Oper, seine„Zau¬
bergeige" selbst dirigiert. Im Staatstheater spielt
das Staatsorchester, das auch an den Abonne¬

mentskonzertender PhilharmonischenGesellschaft
von taufenden musikbegabten Bremern und bre¬
mischen Musikfreunden gefeiert wird. Und dieses
Orchester hat im Theater zwei Dirigenten, die
durch ihre Leistungennicht nur in Bremen be¬
kannt und angesehensind. Wenn aber das zeit¬
genössische deutsche Opernschaffen, für das ein
Theater ja auch sein Publikum haben muß, nicht
so oft zu Worte kommt wie das Drama, dann liegt
das daran, daß Werke wie die „Zaubergeige" nicht
in jeder Spielzeit vorliegen. — Begrenzt sind
auch unsere Zielsetzungen beim

Aufbau des Personalkörpers.
Man darf uns wohl glauben, daß wir die Wün¬

sche unserer Besucher kennen. Aber viele unserer
Besucher kennen nicht solche Tatsachen wie die, daß
wir in Deutschlandheute etwa zwanzigHelden-
tenöre zuwenig haben! Die wenigenhervorragen¬
den Sänger aber sind bereits für eine Reihe von
Gastspielen in der laufenden und nächsten Spiel¬
zeit verpflichtet. Uns kommt es darauf an, die
künstlerische Linie gerade auch in der Abstimmung
der Sänger untereinanderzu wahren. Der Inten¬
dant, erfahrene Spielleiter und die Dirigenten
schaffen in engster Zusammenarbeit so ein En¬
semble, das nicht nur eine oder zwei Partien in
der betreffenden Oper zu starken Eindrücken macht,
sonderndas Gesamtkunstwerk zum Erlebnis wer¬
den läßt. Mit diesen sauberen, abgestimmten
Ensemble-Leistungen und mit unsererPreispolitik
haben wir die Zahl unserer Platzmieter seit der
Machtübernahmeerheblich steigern können und
wir werden die Zahl weitersteigern.

Als eine revolutionäre Tat im Sinne des Na¬
tionalsozialismusdarf das

Stafselanrecht
bezeichnet werden, über das im Zusammenhang
mit unseren Platzmieternund unserer Preispolitik
noch ein Wort zu sagen ist. Mit diesem Staffel¬
anrecht haben wir schon jetzt 6000 bremische
Volksgenossen als feste Platzmieter ins Theater
gebracht, die vorher regelmäßigkaum ins Theater
kamen. Wir haben ja nach dem Willen des Füh¬
rers dafür zu sorgen, daß alle Volksgenossen an
den Kulturgütern der Nation teilhaben. Das heißt
aber nicht, daß wir — wie es vielfach geschehen ist!
— die geistigen Güter verschleudern sollen. Mit
einer Theater-Inflation ist weder dem Theater
noch uns gedient. Das Theater darf als Erlebnis
nicht entwertet werden! Das Staffelanrecht, durch
das lebendige Wort von Mensch zu Mensch und
von Herz zu Herz in den Betrieben Bremens leb¬
haft gefördert, fordert von jedem Volksgenossen
ein seinen Verhältnissenentsprechendes Opfer, das
nach der Leistungsfähigkeitdes einzelnen festge¬
legt ist. Wie wir aber aus dem Stafselanrechtdie
Gefahr der Theater-Inflation bannten, so haben
wir den Spielplan für die Anrecht-Ringe darauf
abgestellt, die Anrechtlerzu — erziehen. Das ist
nicht so zu verstehen, wie man unmündigeKinder
erzieht!Wir erziehen zum Theater, das „im Spiel
das Leben" zu sehen und zu leben lehrt, wie der
Nationalsozialismusdas Leben zu sehen und zu
gestalten sich anschickt! Es versteht sich also, daß wir

nicht das Niveau des Theaters zur „Masse"
senken, sonderndas Niveau des Volkes zum

nationalsozialistischenTheater heben!
So hat sich das Staffelanrecht schon dahin aus-
ewirkt, daß der Besuch des Theaters auch außer-
alb der Anrecht-Ringe zugenommenhat. Die

Mitglieder des Staffelanrechts kommen, gewon¬
nen durch das Eemeinschaftserlebnisder Vor¬
stellungenfür sie, mehr ins Theater. Die wirt¬
schaftliche Basis dieses Anrechtsist also durchaus
gesund. Sein ideales Ziel ist vor allem auch
deshalb erreicht, weil wir die Anrecht-Vorstel¬
lungen in gleicher Güte und mit gleicher Be¬
setzung der Rollen oder Partien geben wie alle
anderen Vorstellungenauch. Wir machen uns
die künstlerische Arbeit für sie nicht leichter als
für die Premieren."

Auf unsere Frage nach der Arbeit und Wirk¬
samkeit des Staatstheaters über Bremens Gren¬
zen hinaus sagte uns Oberregierungsrat Dr.Seidler:

„UnseresogenanntenAbstecher
bestätigen uns auch in dieser Spielzeit wieder
den Erfolg unserer Arbeit und zeigen, wie be¬
rechtigt es ist, von Bremen als dem geistigen
Mittelpunkt Niedersachsens zu sprechen. In dem
Dreieck Lüneburg, Gelle und Cuxhavenbesuchen
unsere Künstler zahlreicheStädte. Wir fahren
dahin mit unseren Künstlern und unseren Re¬
quisiten zum Teil in Sonderzügen. Oft sind
sechzig bis achtzig Mitglieder des BremerStaats¬
theaters unterwegs . . . auf Abstecher!"

Frage: „Man erinnert uns, wenn wir für
das Staatstheater werben, gelegentlicheinmal
auch an die Zeit, da das Staatstheater Bremen
im Ausland Gastspiele gab. .Wie steht es damit
heute?"

Antwort: „Zurzeit schweben Verhandlungen,
die kurz vor dem Abschluß stehen,' das Ausland
kann eben auf die Dauer auf das deutsche Theater
des Dritten Reiches nicht verzichten, doch möchte
ich Ihnen darüber Ausführlicheserst in einigen
Tagen sagen, wenn die unterzeichnetenVerträge
vorliegen."

Die neue flusverkaufs -Vrdnung
Der rechtliche Zustandbleibt für Bremen fast derselbe

Reichswirtschaftsministergab un Oktober
ine Musteranordnung über Aus¬
rufe und ähnliche Veranstal-
en heraus Sie bedeutete emen großen
: auf dem Wege, das Ausverkaufsrechtrm

Reich einheitlich  zu gestalten Die
c denen die Regelung des Ausverkauss-

im einzelnen nach gewissenrerchsrecht-
Richtlinien vorbehalten ist, sollten von ihr
soweit abweichen, als dies die besonderen
m Verhältniße erforderlich machten Bre-
sät die Musterbestimmungendes Reichs¬
aftsministers unverändert übernommen,
t dementsprechendam 19. Dezember 193-,
llusverkaufsanordnung  erlass -n.
, 1. Januar 1936 in Kraft getreten ist.
die frühere bremischeAusverkaufsanord-

vom 7. Juni 1932 bereits E wesentlichen
orschriftender heutigen. entha t, ist .m
>e genommen der rechtlicheZustand
ablieben. Wie bisher erstreckt sich die neue
mung auf Ausverkäufe und Ußergewohn-
ferkaufsveranstaltungen. Das Wort „A u s^
a u f" darf nur benutzt werden, wenn das
Geschäft, die selbständigeZwmgmederlal-

>ines Geschäftes oder eine einzelne Waren
!q aufgegebenwird. Der Ausverkaufmutz
r Kleinhandelskammerangemeldetwerden,
r Anzeige müßen vor allem der Grund
ie Frist  des Ausverkaufs angegebenwer-
Der Anmeldungist ein Verzeichnis der aus-
aufenden Waren beizufügen. Die Anzeige
das Warenverzeichnismüßen nr doppelter

"-"Ä -A L ALL Lu-L « ,
et, so stellt nicht nur die Polizei den Aus¬

verkauf ein, sondern der betreffende Geschäfts¬
mann wird auch mit Geldstrafebis zu 150 Mark
oder mit Haft bestraft. Die Ausverkäufesind aus
zwei Monate befristet.

Die außergewöhnlichen Vsrkauss-
veranstaltungen  unterscheidensich von den
Ausverkäufendadurch, daß das Geschäft mit sei¬
nen sämtlichen Warengattungennach Beendigung
der Verkaüfsveranstaltungfortgeführt wird, wäh¬
rend nach Schluß eines Ausverkaufsentweder das
Geschäft zu bestehenaufhört öder eine Waren-
gattung innerhalb des Geschäftes aufgegeben
wird. Die außergewöhnlichenVerkaufsveran¬
staltungen bezwecken lediglich die Räumung
einer be st immten Menge Waren.  Diese
können im einzelnenzu den verschiedensten Wa¬
rengattungen gehören. Erlaubt sind solche beson¬
deren Verkaufsveranstaltungennur, wenn für sie
ein ausreichenderGrund vorliegt, wenn sie nach
der Derkehrsauffassunggerechtfertigtsind. Dies
ist regelmäßigz. V. bei einer Geschäftsver¬
legung,  bei einer Auseinandersetzung
unter mehreren Inhabern  des Ge¬
schäftes, ferner bei einem Brandschaden  der
Fall. Eine außergewöhnlicheVerkaufsveranstal¬
tung muß genau so wie ein Ausverkauf ange¬
meldet werden. Die Anzeige und das Waren¬
verzeichnis müßen also in doppelter Ausferti¬
gung der Kleinhandelskammerzugesandt werden.
In der Anmeldungsind der Grund und die Frist
der Verkaufsveranstaltunganzuführen. Die Frist
für eine außergewöhnliche Verkaufsveranstaltung
beläurt sich auf einen Monat.

In all diesen Punkten hat die nunmehr gül¬
tige Ausverkaufsanordnung die alte lediglich
wiederholt.. Einige Regelungen der neuen An¬
ordnung stellen aber Abweichungen von der alten
dar. So ist es heute verboten, den Ausverkauf,

der wegen Aufgabedes qanzen Geschäftes vor¬
genommen wird, als Total-Ausverkaufzu bezeich¬
nen. Die Bestimmungder früheren Anordnung,
die das zuließ, ist nämlich in die heutige Ver¬
ordnung nicht mehr aufgenommenworden. Fer¬
ner müssendie Ausverkäufeund außergewöhn¬
lichen Verkaufsveranstaltungennunmehr 14 Tage
vor der ersten öffentlichen Ankündigungangemel¬
det werden. Bisher betrug die Frist 7 Tage. Man
hat die vierzehntägigeFrist deshalb eingeführt,
weil die Anmeldestellenandere Organe mit der
Nachprüfungzu beauftragen pflegen, hierdurch
eine gewisse Zeit verstreicht, und sich hinterher
die Anmeldestellenselbst noch sHlüssig werden
müssen. Falls die Anzeigeoder das Warenver¬
zeichnis nachträglich berichtigtoder ergänzt wer¬
den, beginnt die vierzehntägigeAnmeldefristmit
der̂ berichtigten oder vervollständigtenFaßung.

Durch diese Verzögerungsoll auf die Anzeigen¬
den ein Druck ausgeübt werden, fehlerfrei anzu¬
melden. Der spätere Fristbeginn ist außerdem
deshalb berechtigt, weil unter Umständen die
Richtigstellungendes Anzeigendeneine weitere
Prüfung erforderlichmachen. Um ferner Zweifel
auszuschließen, die auf Grund der früheren Be¬
stimmungenimmerhin möglichwaren, ist heute
ausdrücklich vorgeschriebenworden, daß Kom¬
missionsware nicht in die Ausver¬
kaufsmasse  einbezogen werden darf. Ueber
Anträge auf Verlängerung der zweimonatigen
Frist für Ausverkäufe und der einmonatigen
Dauer der außergewöhnlichenVerkaufsveranstal¬
tungen entscheidet neuerdingsdie Polizeidirektion,
während bisher die Kleinhandelskammerzuständig
war. Die Polizeidirektionmuß aber vor ihrer
Entscheidung die Kleinhandelskammer, gegebenen¬
falls die Eewerbekammer, gutachtlich hören. Die
zwei- sowie die einmonatige Frist können heute
beliebigverlängert  werden. Das ist eine
bedeutsame Aenderung gegenüber dem alten
Recht: denn früher konnte die zweimonatig« Aus-
verkaufsfristnur auf einen weiteren Monat aus¬
gedehnt werden, und die einmonatige Frist für
außergewöhnliche Verkaufsveranstaltungenkonnte

überhaupt nicht erweitert werden. Trotzdem wäre
es verfehlt, wenn ein Geschäftsmannauf Grund
der neuen Regelung annehmen sollte, er könne
jederzeit mit einer weiteren zusätzlichen Frist
rechnen. Die Polizeidirektiondarf nämlich nur
in besonders begründeten Ausnahmefällen, in
denen die zweimonatigebzw. einmonatige Frist
offenbar nicht ausreicht, eine Verlängerung be¬
willigen. Der Antrag auf Verlängerung ist eine
Woche vor Ablauf der Frist nebst einem neuen
Warenverzeichnis einzureichen.

Nach alledem hat sich zwar das Ausverkaufs¬
recht in einigen praktisch bedeutsamenPunkten
geändert, in den Erundzügen gilt jedoch das
alte Recht weiter.

^ .sssssor Dr . Krolln,
Lsksrsnt äsr Klsivllanäslsllamrasr

Lolfnsteuerermäßigungfür Ledige
über 65 Jahre

Nach8 34 LStDVO. gelten u. a. Arbeitnehmer,
die nach den Eintragungen auf der Steuerkarte
verwitwet oder geschie- en sind und das 55. Le¬
bensjahr vollendet haben, von der Lohnzahlung
ab, die auf die Vollendungdes 55. Lebensjahres
folgt, nicht als ledig, sondern als kinderlosver¬
heiratet,' wenn auf der Steuerkarte kein Kind
vermerkt ist s§ 34 Abs. 3 Ziffer 1 LStDVO).
Für solche Arbeitnehmer bemißt sich die Lohn¬
steuer nicht nach Spalte 3, sondern nach Spalte
4 der Lohnsteuertabelle.

Nicht unter diese Vorschrift(H34 Abs. 3 Ziffer 1
LStDVO.) fallen ledige Arbeitnehmer, die in
höheremLebensalter stehen, aber nach den Ein¬
tragungen auf der Steuerkarte weder verwitwet
noch geschieden sind. Nach dem Runderlaß des
Reichsministersder Finanzen vom 10. Januar
1936 sind nunmehr auch ledige Arbeitnehmer, die
das 65. Lebensjahrvollendet haben, von der Lohn¬
zahlung ab, die auf die Vollendung des 65. Lebens¬
jahres folgt, als kinderlos verheiratet zu be¬
handeln, auch wenn sie nach den Eintragungen

LasLeicken
für Vpferbereitschass
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auf der Steuerkarte weder verwitwet noch ge¬
schieden sind. Die Lohnsteuerfür diese Arbeitneh¬
mer bestimmtsich in dem Fall nach Spalte 4 der
Lohnsteuertabelle. Wenn auf der Steuerkarte
Kinder vermerktsind. ist die Lohnsteueraus der
der Kinderzahl entsprechenden Spalte der Lohn¬
steuertabellezu entnehmen.

Diese Anordnung gilt erstmals für Lohnzah¬
lungszeiträume, die nach dem 31. Dezember 1935
enden. Etwa hiernach zuviel einbehalteneLohn¬
steuer soll verrechnetwerden.

Von sämtlichenVerkehrsproblemen,
wenn man von solchen sprechen will,
scheint mir am dringlichstenin Bremen
die Massenregelungam Drill;
drum gibt ein Lichtsignalals Künder
die freien Wege uns anheim —
doch im Verkehrgeht mancherSünder
am Vrill zu Bremen auf den Leim.

Wie soll die Polizei es drechseln
für Mann und Frau, für alt und Kind?
Die Farben sind nicht zu verwechseln—
doch mancher stellt sich farbenblind—
Wenn auch die Lichter hoch am Drahte
charaktervollund rein erglüh'n
der Stoffel überquert die Pfade
und nimmt das Rot, als wär' es grün.

Dann mutet wohl wie Peitschenhiebe
das böse Strafmandat ihn an —
Er dachte sonst, „Rot" sei die Liebe!
War dieses alles nur ein Wahn?!
Doch, Freunde, ich gestehe offen:
Die Farben sind doch gut gewählt —
Wer grün marschiert, der darf auch hoffen,
daß ihn am Vrill kein Kummer quält!

Und jammert auch hernachein jeder,
als würd' er mit Gewalt versklavt,
wenn er mit einem blanken Meter
als Sünder des Verkehrs besir̂ t,
so steh'n die Ordnung und die Wache
um solcher willen doch nicht still —
Es ist doch eine feine Sache
um den Verkehr am Bremer Drill !!

Litorolk.

Hohes fllter
Der Architekt Julius
Schmitt  vollendete
in seltener Rüstigkeit
sein 80. Lebensjahr.

Hohes Alter. Am gestrigenTage feierte der
Krim.-Sekr. i. R. Hermann Neu mann,
Zwinglistratze55, sein 81. Wiegenfest.

Der „Verein der Theaterfreunde e. V." hatte kürzlich
seine Mitglieder zur 17. Generalversammlung ins
Staatstheater eingeladen. Eingangs gab der Vereins-
sührer Louis Meyer  einen Tätigkeitsbericht über
das verstoßene Jahr . Danach wurden dem Staats¬
theater insgesamt 6512 Damen und Herren für die
Statisterie zur Verfügung gestellt, was einem Durch¬
schnitt von etwa 20 Mitgliedern je Spieltag gleich¬
kommt. Wenn man bedenkt, daß dem Verein nur 50
Mitglieder angehören, kann man ermessen, welches
Zeitopser verlangt werden mußte, um den Anforderun¬
gen gerecht zu werden, denn säst alle MitglilDer sind
tagsüber noch beruflich tätig und müßen ihre freien
Abendstunden hergeben. Besonders ist dabei zu be¬
achten, daß diese Tätigkeit nicht bezahlt wird , son¬
dern durch die freiwillige Mitarbeit  eine
wenn auch geringe Ermäßigung der Staatszuschüße
erreicht werden soll. Das war von jeher das Prinzip
des Vereins . Wenngleich eine ständige Veränderung
der Mitgliedsliste nicht vermeidbar ist, bleibt doch
immer ein gewisser Stamm vorhanden , was daraus
zu ersehen ist, daß an 12 Mitglieder die silberne
Ehrennadel für mehr als fünfjährige Tätigkeit aus¬
gegeben werden konnte. Als Gegenleistung ist den
Mitgliedern die Möglichkeit gegeben, sich alle Vor¬
stellungen des Theaters selbst ansehen zu können. Viele
Mitglieder werden dadurch zu eifrigen Anhängern des
Theaters und somit sür ihr ganzes Leben wahre
Theaterfreunde bleiben. Alljährlich finden dann noch
Fahrten in die Umgebung Bremens statt , die einmal
den Kameradschaftsgeist fördern sollen und zum anderen
auch die Liebe zur Heimat wecken helfen. Daß auch
an den kommenden Lstertagen wieder eine derartige
Fahrt stattfinden kann, ging aus dem Kassenbericht
hervor . Nach Beendigung des Vorstandsberichtes wurde
der gesamte Vorstand auch für das neue Jahr be¬
stätigt , wodurch eine Weiterarbeit im jetzigen Sinne
gewährleistet ist. Nachdem dann einige kleinere Punkte
erledigt waren , richtete der Versammlungsleiter an
alle Anwesenden den dringenden Ruf, besonders um

UM

die Einführung neuer Mitglieder besorgt zu sein. Es
werde sicher noch manchen jungen Mann geben der
bereit ist, einige Abende für die Kunst tätig zu sein.
Es ist Dienst am Staat , Dienst am deutschen Theater.
Denn nicht»allein die finanzielle Ersparnis durch die
Vereinstätigkeit ist Zweck der „Theaterfreunde , son¬
dern auch die künstlerische Vevbeßerung der Kompar¬
serie dadurch, daß nicht immer und zu leder Auffüh¬
rung andere beschäftigt sind, sondern durch die Der-
cinszugehörigkeit und regelmäßige Anteilnahme eine
stetige Gleichheit  erreicht wird.

vis Ltsnclsssmtei ' ms !6sn»
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Aufgebote
21. Januar . ElektromonteurJohannes Ludwig

Lankenau und Maria Katharina Twachtmann.
— Expedient Carl Wilhelm August Dörtmann
und Anna Marie Erika Meier. — Friseur Karl
Hermann Conradi und Hanny Luise Brandt. —
Sparkassenrendant Hermann Wilhelm Brink-
mann, Spieka, Kreis Wesermünde, und
Anna-Liese Henriette Johanna Gebühr. —
Franz GustavSchulmeister und Wilma Brunhilde
Jrmgard Lindemann. — Autoschlosser Hermann
FriedrichDelicat und Johanne Eroth. — Drogist,
zurzeit Truppführer i. RAD., Ferdinand Ernst
Müller, wohnh. Siedenburg, Kreis Grafschaft
Diepholz, und Hilda Elisabeth Dorette Bück. —
Faßbinder Josef Huber und Hildegard Auguste
Emilie Hildenbrock. — Tischlermeister Fritz
Johann Köhne und Dora Wilhelmine Brand. —
Händler Johann Friedrich Rotermund und
Katharine Dorothee Marie Köhler, Lehesterderch.
— Ingenieur Paul Schmidt und Herta Luise
Stockamp. — Bäcker Hans Wilhelm Hupka,
Delmenhorst, und Berta Ämanda Schimandowske.
— Kupferschmied FriedrichWilhelm Georg August
Kreth und Anna AdelheidElisabeth Westermann.
— Schiffbauer Heinrich Dirk Karl Stern und
Elly Hertha März. — Arzt Dr. med. Gustav Adolf
Meyer, Bremen-Burg, und Eva Harzer, Eelsen-
kirchen. — Dachdecker Willi Fritz Bucholz und
Emma Schröder. — SchlosserWalter August
Georg Heße und Anna Harjes.

22. Januar : Vetriebsführer Ernst August Weh¬
mann und Meta AugusteHüner. — Dekorateur
Herbert RichardGercke und HildegardNehmet. —
Dipl.-Jng. Ernst Heinrich Wilhelm Heitmann,
Hannover, und Wilhelmine Margarete Ronning,
Bremen. — Matrose Erich Kuhnke und Cäcilre
Beckmann. — Kaufm. AngestellterHenry Georg
Osmers und Margarete Dorothee Ädeline Heit¬
mann. — Schiffslngenieur Hermann /Friedrich
Karl Meier und Marga Maria Venne. —
Zimmerer Herbert Oeßelmann und Marianne
Killer. — Modelltischler Hermann Heinrich
Ahrens und Klara Elisabeth Ludwig. — Tele-
graphen-Jnspektor Ulrich Wiebers und Rebecka
Adelheid Auguste Waldmann. — Amtsrentmeister
Hans AugustPhilipp Meier, Rödinghausen, Kr.
Herford, und Luise Anna Lucie Minna Jürgens.
Bremen. — Graveur Karl Willi Waßmann und
Henriette Johanns Gleichen Kathert. — Ober-
wachtmeisterErnst Fritz Böhme, Bremen, und
Martha Alwine Jrmtraüt Mangelsdorf, Dresden.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Gestorbene

19. Januar . August Fischer Ehefr., geb. Hempel-
mann, 28 I ., Lutherstr. 39.

20. Januar . Rentner Hinrich Wilkens, 83 I .,
Diedrichstr. 1.

21. Januar . Lagerarbeiter August Zurmühlen,
genannt Möllersmann, 71 I ., Stephanitors-
steinweg 45. — Elsa Nünnke, 5 Mt., Auf dem
Kamp 20. — Heinrich Blanke Ehefr., Knabe tot¬
geboren, Steffensweg 177. — Landwirt Johann
Potthast, 68 I .. An der Finkenau 149. — Heinz
Krause, 3 I ., Stubbenerstr. 14.

Koimrle/Vereine/Vortröge
(Die klorantei - kekln-HIeden lllttellunxen xeböronrum -VorelirentsII !)

Am Sonntag . 28. Januar , 20.80 Uhr . spricht im
CVJM .-Haus vor Damen und Herren P . f) Piersig
über : „Was wir nach Jmmanuek Kant wissen können
— tu» sollen und hoffen dürfen."
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vrigadefüisrer Ulsde-Vremen beim

Osnabrücker NSK6.
Auf einem Schulungsabend der beiden Stürme

IM 64 in der >NSKK -Standarte bl 64 mit an¬
schließender Vorprüfung zu der bevorstehenden
weltanschaulichen Prüfung des Reichswett-
tampfes des NSKK . nahmen gleichfalls vollzählig
die Stäbe der Motorstandarte 64 und der Motor¬
staffel I/U 64 teil . Der Abend ging von der
NSKK . - Brigade Nordsee  aus . und so
hatten die Osnabrücker Motorstürme die Freude,
Vrigadeführer Uhde - Bremen  sowie
den Referenten für weltanschauliche Schulung,
Obersturmführer Poppe,  dessen politisches Re¬
ferat im Mittelpunkt des Abends stand , in ihrer
Mitte zu sehen.

Nachdem Standartenführer Doutrelepont
die angetretenen Einheiten dem Brigadeführer
Uhde -Bremen gemeldet hatte , beglückwünschte Bri¬
gadeführer llhde die beiden Osnabrücker Motor¬

stürme zu den bisher innerhalb des Reichswett-
kampfes bestandenen Prüfungen , um auf die wert¬
volle Bedeutung des Reichswettkampfes des NS¬
KK . hinzuweisen und dem Führer den Dank für
die Anordnung des Reichswettkampfes abzustatten.
Der Reichswettkampf stelle an alle NSKK .-Män¬
ner die höchsten Anforderungen und bedeute einen
starken Ansporn . Er wolle der Öffentlichkeit zei¬
gen , daß das NSKK . kein Herrenfahrerklub sei,
sondern eine beherrschte und disziplinierte Truppe
Das NSKK . sei die beweglichste Truppe der
NSDAP ., was der Kolonneneinsatz bei allen not¬
wendigen «Anlässen und Katastrophen beweise.

Vrigadeführer Uhde ging dann näher auf die
einzelnen technischen Forderungen des Reichswett¬
kampfes des NSKK . ein und hob eindringlich her¬
vor , daß darüber hinaus das NSKK . jedoch eine
nationalsozialistische Formation sei, die wisse, wo¬
rum es gehe ! Der Reichswettkampf des NSKK.
sei kein Selbstzweck , sondern er helfe mit am Auf¬
bau Deutschlands.

velmsnliorsr
Rege Bautätigkeit in allen Stadtteilen . In der

letzten Zeit sind an den verschiedensten Stellen
der Stadt größere Bauprojekte in Angriff ge¬
nommen . Die größten Vorhaben sind die Siedlun¬
gen der Stadt an der Lessing -, Goethe - und Schö-
nemoorstratze . Erdarbeiten und Jnnenverputz sind
zum Teil schon fertiggestellt . Rege Bautätigkeit
herrscht augenblicklich auch am Huder Weg in
Elmeloh . Eine große Anzahl Neubauten ist in
Arbeit und bei Eintritt besseren Wetters werden
zu weiteren Bauten die Grundsteine gelegt.

Eigenartiger Unfall . An der Kreuzung von
Eanderkesee nach der Wildeshauser Heerstraße er¬

eignete sich ein eigenartiger Unfall . Ein Bauer,
der mit Ferkeln nach Delmenhorst zum Markt
wollte , konnte an der Wegebiegung den richtigen
Dreh nicht finden . Ehe er sich's versah , lag er
mit seiner Ehefrau , den Ferkeln und dem Wagen
im Straßengraben . Aus unerklärlichen Gründen
war der Wagen umgekippt . Der Bauer und seine
Frau trugen bei dem Sturze nur geringe Schram¬
men davon . Die Ferkel hatten sich selbstständig
gemacht und liefen auf den benachbarten Feldern
herum . Erst nach langem Suchen waren die Aus¬
reißer wieder zusammengebracht . '

Jugendliche Betrüger . Von der hiesigen Gen¬
darmerie wurden verschiedentlich Jugendliche
festgenommen , die es durch gerissene Schwinde¬
leien verstanden , mehreren Personen mehr oder
minder größere Geldbeträge abzulocken . Die Jun-
gens machten sich mit dem erschwindelten Geld
gute Tage , sie fuhren nach Bremen und vergeu¬
deten das Geld . Auch verschiedene Firmen wur-

Schweres Autounglück bei lerborg
kin Bremer Personenwagen in den Straßengraben gefahren

Oktkr4bsie .il e. lasesLeitiiiiL

Auf der Straße Rorkchu m—T erborg  ereignete sich ein schweres Autounglück , dem leider
ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist . Ein viersitziger Personenwagen aus Bremen  fuhr
gegen einen Baum und stürzte dann in den Landstraßengraben . Der Wagen wurde von der Frau
des Eigentümers Weis  gesteuert , während der Ehemann hinten im Wagen saß. Die Frau
wurde schwer verletzt und starb nach ganz kurzer Zeit . Der Brustkorb wurde ihr eingedrückt,
und außerdem erlitt sie einen Eenickbruch . Der Ehemann dagegen wurde nur leicht an der Unter¬
lippe verletzt . Dr . Werdermann aus Oldersum leistete den Verunglückten die erste Hilfe , leider
war bei der Ehefrau das Bemühen des Arztes umsonst . Dr . Werdermann überführte die Leiche
der verunglückten Frau Weis und den leicht verletzten Ehemann mit seinem Wagen in das Emder
Krankenhaus . Weis geht es den Verhältnissen nach entsprechend gut . Außer der geringen Ver¬
letzung an der Unterlippe klagt er über Schmerzen in der Brust . — Dies folgenschwere Auto¬
unglück dürfte darauf zurückzuführen sein , daß der Wagen in den völlig aufgeweichten Sommer¬

weg geriet , der auf dieser Strecke auch noch aus Klei besteht.

den geschädigt . So holten sie sich von einer Firma
unter einem Decknamen eine vollständige Winter-
sportausrüstung . Der gleiche Trick gelang ihnen
bei mehreren anderen Geschäften.

ttemstinAsn

Elternabend der Hitler -Jugend . Am Sonn¬
abend , dem 23. d. Mts ., 20,30 Uhr , findet der
Elternabend der Hitler -Jugend , Schar 2/22/271,
in der Gaststätte des RAW ., Hemelingen , bei
Heinrich Pape , statt . Es spricht der Ortsgruppen¬
leiter , Pg . Passe.

VIÄsirdisrg

Jugendwandern im Gebiet Nordsee . Soeben gibt
der Landesverband Unterweser -Ems eine Ueber¬
sicht über die vorjährigen llebernachtungen in sei¬
nen Jugendherbergen heraus . Die diesjährige
Uebernachtungsziffer mit insgesamt 234 650 liegt
um etwa 16 000 höher als im Vorjahre . Wenn
man berücksichtigt , daß in der Uebernachtungsziffer
vom Jahre 1984 insgesamt 30 000 Landjahrüber¬
nachtungen enthalten sind , die im Jahre 1935 voll¬
kommen fortfielen , dann bedeutet das eine Steige¬
rung der Uebernachtungszahl von immerhin 25
Prozent . An der Spitze der Jugendherbergen im
Landesverband Unterweser -Ems steht die Jugend¬
herberge Bremen  mit über 24000 Uebernach-
tungen . Es folgen die Jugendherbergen Wan¬
ge  r o o g mit 14 326 Uebernachtungen , Syke  mit
14 534, Eanderkesee  mit 12006 , erstmalig
Soltau  mit 11889 , Worpswede  mit 11396
und Norderney  mit 10560 Uebernachtungen.
Eine ganze Reihe von Jugendherbergen erreichten
nicht ganz die Grenze von 10 000 llebernachtungen.
In diesem Jahre wird der Landesverband Unter¬
weser -Ems zwei weitere Großjugendherbergen in
den Dienst der jungen Nation stellen können . Die
Otto - Weddigen - Jugendherberge in Wilhelms-
haven -RLstringen wird höchstwahrscheinlich im
April ihrer Bestimmung übergeben werden kön¬
nen , ebenfalls wird dann die neue Jugendherberge
auf Juist eingerichtet.

vinAsreck«
Instandsetzung des Stromleitungsnetzes . Vom

Landeselektrizitätsverband Oldenburg , Abteilung
Delmenhorst , wird das Leitungsnetz Dingstede
einer gründlichen Ueberholung und Instandsetzung
unterzogen . Es werden mehrere Masten durch
neue ersetzt und darüber hinaus ein Transforma¬
tor errichtet . Bisher bestand der Anschluß an Has-
bergen und von dort an das Nordwestdeutsche
Kraftwerk Farge . Nunmehr läuft der Anschluß
über Bergedorf , Wildeshausen an das Kraftwerk
Dörverden . Dadurch erfährt die Stromversorgung
eine bedeutende Verbesserung . Bisher erfolgte die
Versorgung mit 5000 Volt , nunmehr erhält Ding¬
stede 15 090 Volt.

Unsere Marine beim Großreinemachen
(Scherl Bilderdienst —

Schmelings Elch aus der Jagdausstellung
Dieser kapitale Elch , den Max Schmeling in
Schweden erlegt hat , wird auf der Jagdausstellung
in Berlin im Rahmen der Grünen Woche gezeigt.

(Scherl Bilderdienst — K.)

Der Vertreter Hermann Nothnagel , früher Haben-
hauser Landstraße 7, bittet uns , darauf hinzuweisen,
daß er nicht identisch ist mit dem von der Kleinen
Strafkammer Verben verurteilten Erwin Nothnagel.

TNehr Schwalben in die Vichställe!
puch ein Beitrag zur krzeugungsschlacht

Den Bauern und besonders den Melkern und
Melkerinnen ist es wohl bekannt , daß Schwalben
zur Vertilgung von Fliegen und Ungeziefer in
Kuhställen in erheblichem Maße beitragen , und sie
pflegen deshalb auch den Bau von Nestern zu be¬
günstigen i denn bei der Anwesenheit von Schwul-
ben läßt sich das Melken leichter durchführen , weil
die Kühe ruhiger stehen . Vielfach glaubt man auch
beobachtet zu haben , daß die Kühe instinktmäßig
sich besser melken lassen , wenn Schwalben in den
Ställen ein - und aussliegen . In Süddeutschland
hat man auf einem Mustergut sogar einen erheb¬
lichen Zuwachs der Milcherzeugung festgestellt , als
man durch Anbringung von Nisterleichterungen
den Schwalbenbestand vervielfacht hatte.

Um so bedauerlicher ist es , daß die Schwalben
bei uns in Niedersachsen dauernd abnehmen . Wie
kommt das ? Niemand bekämpft doch die Schwal¬
ben , jeder sieht sie gern ! Ja , aber man macht ihnen
das Nestbauen unmöglich . Bekanntlich brüten die
Rauchschwalben ( — die mit der rotbraunen Kehle
und tief gegabeltem Schwanz — innerhalb der
Gebäude , in den Ställen . Aber man sehe sich die
neuzeitlichen Ställe an . Alles ist glatt , alles Ze¬
ment und Eisenrohrsäulen, ' kein Vorsprung ist vor¬

handen , auf dem sich des Nest stützen könnte . So
finden wir denn auch meist in jedem Stall höch¬
stens nur noch ein Nest, und das sitzt — wenig
zweckmäßig — auf dem Schirm der elektrischen
Deckenlampe.

Hier haben schon die Baumeister gesündigt , in¬
dem sie die Nistgelegenheiten für die unbedingt
nötigen Schwalben vergaßen . Von vornherein muß
bei jedem Stallbau für je 5 Kopf Vieh je ein reich¬
lich handbreiter Vorsprung unter der Decke vorge¬
sehen werden , und wenn es ganz sauber zugehen
soll, zugleich darunter ein weiter vorragendes
Brettchen zum Auffangen des Kotes.

Aehnliches gilt für die Gestaltung der Außen¬
wände der Scheunen , Ställe und Schuppen . Da
brüten unter den Dächern die Mehlschwalben (die
mit der mehlweißen Unterseite bis zum Kinn,
dem weißen Bürzel und dem weniger gegabelten
Schwanz ) . Sie brauchen zwar nicht wie die
Rauchschwalben eine volle Auflage für ihr Nest,
aber doch mindestens eine drei Finger breite vor¬
springende rauhe Leiste , die man ganz durch¬
gehend im Schutze des überhängenden Daches aus¬
bilden sollte . Darauf kleben die Vogel ihr Nest
aus Lehm . An glatten Ziegeln fällt es immer

iid'
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Danzigs Senatspräsident Greiser,
der die Freie Stadt Danzig in der gegenwärtigen
Ratssitzung des Völkerbundes in Genf gegen die
unberechtigten Angriffe in dem Bericht des Dan-
ziger Völkerbundskommissars Lester verteidigt.

(Wagenborg -Archiv — K.)

wieder ab . Auch hier sollten die Bauschulen
den Baumeistern und Bauhandwerkern gute Vor¬
bilder für Klinker -, Ziegel - oder Fachwerkbauten
geben.

Man kann aber auch nachträglich durch An¬
bringung von Nestkonsolen innen und hölzernen
Nestänsatzleisten außen den Schwalben helfen . Der
Winter gibt genügend Zeit zum Vorbereitest.
Kein Bauer versäume also , schon jetzt Nist-
erleichterungen für die nützlichen Schwalben zu
schaffen . — Auf Wunsch wird auch die Natur¬
kundliche Abteilung des Landesmuseums Han¬
nover Bauanleitungen geben , obgleich das bei
dieser so einfachen Sache kaum nötig sein wird.

Auf eines ist noch zu achten : Die Schwalben
müssen nicht allzu weit vom Gehöft feuchten Lehm
finden , um ihr Nest bauen zu können . Eine
kleine Pfütze mit ein bißchen Lehm kann man
ihnen selbst auf dem saubersten Hof leicht schaffen.
Wichtig ist diese Hilf « vor allem bei großer
Trockenheit und bei vollständig gepflasterten und
betonierten Höfen.

Deutscher Vauernfunk
Freitag , 24. Januar

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . Stadt und Land
— Hand in Hand . Ein Vorbericht von der Grünen
Woche.

Frankfurt  a . M . : 11.30 Uhr : Mitteilungen
für den Bauern.

Leipzig:  11 .45 Uhr : Reicher kann der Baum
sich regen , wirst du ihn im Winter pflegen . 17.40
Uhr : Das Siedlungswerk Friedrichs des Großen.
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Die nsk-vori-ogenosn loooks oer fents 33 lioben nocli melir
jätu-igem kogern ilirs oromotisclie fülle  so vollkommen
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Mein Großvater hat mrr neulich sein Eisernes
Ak«nz von 1870 gezeigt. Das ist damals doch nur

selten verliehenmorden und war eine große
Auszeichnung für besonders tapfere Soldaten. Im
Karies hat das Kreuz wohl fast jeder be-
Mmen.
yor k'rontsoläat:

xas Kreuz deines Großvaters halte ja in Ehren,
M er hat es sich durch Tapferkeit im Kampf
g, DeutschlandsEinigung als hohe Auszeichnung
ttidient. Darum ist aber das Kreuz von 1914
M weniger wert, auch wenn es an viele hun-
MttausendSoldatenverliehen wurde. Wer als
Frontsoldat seine Pflicht getan hat, hat es ehr¬
lich verdient und darf es mit Stolz tragen wie

Kreuz deines Großvaters von 1870.

I,,r lange:
gn seine Pflicht getan! Das mußte man ja

ichliezlich im Kriege. Die Kriegsfreiwilligen,
zie will ich wohl gelten lasten, die zogen ohne
Mng begeisterthinaus. Aber die anderen!
Der kämpfen konnte und gesund war, wurde doch
angezogenund mußte an die Front.
»er ^ rontsoläat:
§o, so! Du meinst also, letzten Endes seien nur

diejenigen wahre Soldaten gewesen, die sich 1914
freiwillig stellten. Ganz so ist das doch nicht,
dem jeder Mann, der gedient hatte, hatte bei
Kriegsausbruch seinen Gestellungsbefehl abzu¬
warten, der ihn für eine bestimmteFormation
einteilte. Sonst hätte es ein schönes Durchein¬
ander gegeben. Da gab es also keine freiwilligen
Meldungen, schon gar nicht für diejenigen, die
M1 aktive Soldaten waren. Denn vor dem
Kriegs hatten wir ja auch die allgemeineWehr-
rjlilht, die allein es möglichmachte, daß dem
Vaterland für die Verteidigung seiner Grenzen
Iisort ein Heer gut ausgebildeter, soldatisch er¬
zener Männer zur Verfügung stand. Das ist
ja auch die große Aufgabe unserer heutigen
Wehrmacht, denn nur die allgemeineWehrpflicht
fanir ein ganzes Volk zu einer geschlossenen sol¬
datischen Haltung in allen seinen Lebens-
iu'gerungen erziehen. Und warum sollten auch
diese eingezogenen Männer 1914 weniger tapfer
md einsatzbereit gewesen sein als die Frei¬
willigen: nur weil sie ihre Pflicht und ihre
mlitärische Order band? An der Front zeigten
ich der aktive Mann , der Kriegsfreiwillige , der
Reservistund der Landstürme: gleich tapfer, und
draußen ist es niemand von uns eingefallen,
anen Unterschied zwischen Gezogenenund Frei¬
willigen zu machen. Da standensie alle in einer
Reihe.
Der llunAS:
Ja, weil sie doch eben kämpfen und sich wehren

mußten. Da konnte doch keiner so leicht aus
Reih und Glied.
Der k'rontsolän .t:

Mußten?! Gewiß mußten sie, denn es war
Äsetz und vaterländischePflicht für Deutschland
K kämpfen, aber es kam doch schließlich darauf
m. wie sie ihre Pflicht erfüllten. Und: „aus
Reih und Glied?" Hast du schon einmal etwas
«an der Leere des Schlachtfeldesgehört? Da
war jeder Mann auf sich gestellt. Da konnte er
sich nicht an seinen Führer oder Kameraden
klammern und bei ihm Mut und Beispiel suchen,
denn diese lagen oft 50 Meter und weiter von
ihm entfernt in einem Granatloch, auch für sich
elleine. So ließen sie tagelang das Trommel¬
feuer über sich ergehen, und wenn der Feind
endlich angriff, dann griffen die Ueberlebenden,
ohne auf den Nachbarnzu schauen und ohne Be-
jM zu ihrer Waffe und warfen sich dem Feind
entgegen. Der Mann hätte ja auch zurückgehen
können. Er hätte liegen bleiben uno sich ge¬
fangennehmen lassen können. Dann wäre der
Krieg für ihn zu Ende gewesen. In der Schlacht
hätte das so leicht keiner gemerkt, denn die
Führer und Kameraden hatten die Nase nach
vorn— zum Feinde hin. Aber er blieb liegen
und schoß, und wenn der Führer vorging, ging er
auch vor, und wenn der Führer gefallen war,
dann führte er selbst. Wer so handelte, das war
nicht einer, das waren nicht hundert, nicht tau¬
send, es waren Millionen, nämlich die Front-
joldaten, in denen das Soldatische, das Pflicht¬

gefühl und die Kameradschaftstärker waren als
der „innere Schweinehund".
Der llunKs:

Innere Schweinehund? Was ist denn das?
Taoon habe ich noch nichts gehört.
vor b'rvatsoläst:

Ja , mein Junge, mein,. ou denn, wir haben
drangen keine Furcht gekannt? Glaubst du,
wenn wir so von einer Schlachtin die andere
geworfen wurden, wenn uns mehr als vier
Jahre lang eine an Zahl und Material fast
immer weit überlegener Feind gegenüberstand,
daß uns da nicht oft die Angst gepackt hat? Das
Leben ist schließlich auch schön, und wenn man
täglich die Kameraden sterben sah — und sie
starben nicht alle durch Herzschuß und waren auf
der Stelle tot — dann packte auch den Tapfersten
einmal die Kleinmut. Wer dann aus eigener
Kraft, ohne daß der Vorgesetzte es sah, ohne daß
ein Kamerad neben ihm lag, im öden Trichter¬
feld, im Hagel des Artilleriefeuers, im Angesicht
des anstürmendenFeindes dieses überwältigende
Gefühl der Verlassenheit, der Angst und Ver¬
zweiflung, alle sehnsüchtigen Gedanken an Fa¬
milie und Heimat, an den Beruf und an eine
vielleicht glänzende Zukunft überwand und sich
trotz allem halb verschüttetaus dem Granatloch
zum Widerstand, zum Angriff aufraffte, der hatte
den „inneren Schweinehund", der von Natur in
jedem von uns steckt, überwunden.

Das. mein Junge, ist das Heldentum des
namenlosenFrontsoldaten gewesen, das Helden¬

tum, von dem der Frontsoldat selbst nur ungern
spricht, von dem aber ab und zu einmal gespro¬
chen werden muß. Und als bescheidenen Dank des
Vaterlandes, als Zeichen ihres Frontsoldaten-
tums tragen diese Männer heute das Eiserne
Kreuz oder das vom Generalfeldmarschallvon
Hindenburg gestifteteund von unserem Führer
verlieheneFrontkämpferkreuz. Glaubst du nicht,
mein Junge, daß diese Männer das bescheidene
Ehrenzeichen verdient haben und es heute mit
Stolz tragen dürfen?

Einer von euch Jungen, Herbert Böhme, hat
für unsere gefallenenFrontsoldaten die schönen
Worte gefunden:

Die für uns gefallen,
Zu herrlichenHallen
Tragt sie empor.
Wer je sich vermessen,
Sie zu vergessen,
Den Glauben an Ehre und Volk verlor.

Wir Frontsoldaten, die wir durch Gottes
Fügung heimkehren durften, sind als Wächter vor
heilige Hallen gestellt, und ihr, unsere Jugend,
die Zukunft unseres Volkes, sollt einst Erbe und
Träger jenes Geistes werden, der das Wort
„Frontsoldatentum" einschließt: Des Geistes der
Pflichterfüllung, der opferbereiten Hingabe, der
Kameradschaft und des Glaubens an ein ewiges
Deutschland.
vor lluvKS
gibt dem Frontsoldatenschweigend die Hand.

gen war, wird nun endgültig als veif
loren betrachtet.  Sechs Personen kamen bei
dem Unglück ums Leben: Der Flugzeugführer,
der Maschinist, der Funker sowie drei Fluggäste,
darunter eine Frau aus Paris , die zur Beerdigung
ihres bei einem Kraftwagenunfall tödlich ver¬
unglücktenBruders nach Tunis fliegen wollte.

Blutiger Kamps um Notschachtkohlebei
Dombrowa. Auf dem Notschachtsgeländebei
Dombrowa  kam es zu einem blutigen Kampf
zwischen Arbeitslosen und einer Grubenkolonne.
Letzterehatte den Auftrag, die Notschächte zu
sprengen, woran sie die Arbeitslosen hindern
wollten. Nachdem der Erubenaufseherdie Arbeits¬
losen mehrmals ergebnislos verwarnt hatte, gab
er auf die Menge mehrere Schüsse ab. Ein Ar¬
beitsloser brach auf der Stelle tot zusammen.
Daraus fielen die übrigen Erwerbslosen mit
ihren Schaufeln über den Erubenaufseher her,
der übel zugerichtet und schwerverletzt ins Kran¬
kenhaus gebrachtwerden mußte. Auch mehrere
Arbeitslosewurden leicht verletzt.

8V japanischeArbeiter von einer Lawine be¬
graben. 80 Arbeiter, die mit Aufräumungsarbei¬
ten auf der BahnstreckeTsuruga—Niigata be¬
schäftigt waren, wurden von einer riesigen
Lawine verschüttet. Bisher konntenvier Tote ge¬
borgen werden. 26 Mann werden vermißt. Die
ungewöhnlich starke Kälte und die heftigen
Schneefälledauern an. Sie verursachengroße
Verkehrsstörungen.

flbessinier, die nichts vom krisge
wissen

London, 20. Januar.
Während die Augen der ganzen Welt auf Las

kriegerische Geschehen in Abessinien gerichtet sind,
leben im Lande des Negus selbst noch viele
tausend Menschen, zu denen die Kunde vom Kriege
bis heute noch nicht gedrungenist. Diese seltsame
Mitteilung machte der englische Journalist und
FilmphotographI . Falk, der soeben nach London
zurückgekehrt ist. Der Engländer ist auf Grund der
Erfahrungen, die er während seines mehrmonat-
lichen Aufenthaltes in Aethiopienmachte, zu der
Ueberzeugung gekommen, daß mindestensder
fünfte Teil der abessinischen Bevölkerungnoch
nicht weiß, daß ihr Land in einen Krieg mit
Italien verwickelt ist. Auf seinen Flügen, die er
im Auftrag einer englischen Filmgesellschaft unter¬
nahm, ist Falk oftmals in der Nähe von ent¬
legenen Ortschaften niedergegangenund dabei aus
Leute gestoßen, die ihn höchstens auslachten, wenn
er ihnen von den Kämpfen an der Süd- und
Nordfront erzählte. Ja , sogar Italiener , die in
Abessinienansässig sind und heute noch friedlich
mit den Eingeborenen zusammenleben, schenkten
ihm keinenGlauben. Diese merkwürdigeTatsache
ist nur durch die llnwegsamkeitund Abgeschieden¬
heit zahlreicher Länderstriche im schwarzen Kaiser¬
reich zu erklären.

Dritter lag Tttordprozeß Seefeld
Neue Veweise für die Notwendigkeit unserer neuen Nassegesehgebung

Schwerin, 23. Januar
Am Donnerstagvormittag wurde unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit im MordprozeßSeefeld
die Erörterung über die Sittlichkeitsverbrechen
an minderjährigen Knaben fortgesetzt, die See¬
feld in vier Fällen zur Last gelegt werden.

Es ist ein erlösender Gedanke, daß die neu¬
geschaffenen Gesetze zur Regelung der Erbgesund-
heitssrage derartige Verbrechenvon triebhaften
Unholdenunmöglich machen. Der Prozeß Seefeld
ist geradezuein Schulbeispiel für die Notwendig¬
keit dieser Gesetze.

Im Zusammenhangmit den Sittlichkeitsver¬
brechenSeefelds kam die Sprache auch auf die
Zeit der letzten Morde bei Schwerin,
wo Seefeld im Schweriner Vorort Görries
bei guten Bekanntenim Februar und März 1935
sein Standquartier hatte, das er zwischendurch
für drei Wanderungen von je acht Tagen Dauer
verließ. An den Mordtagen dieser Zeit war
Seefeld nicht in Görries. Während seines Auf¬
enthaltes in Eörries erzählte Seefeld der Fa¬
milie, bei der er wohnte, sehr merkwürdige Schau¬
ermärchen, worunter sich offensichtlich Seefelds
geheimsteGedankenverbargen.

An seinem Geburtstag, den Seefeld damals in
Eörries feierte, schenkte er seinem Eastfreund
eine Tabakpfeifein Totenkopfformals Erinne¬
rungsstückan „diesen letzten Geburtstag seines
Lebens", wie Seefeld damals betonte. Weiter
erzählte Seefeld in Eörries, wie er jetzt selber
zugibt, eine Schauergeschichte, die besonders in
ihrem Schlußsatz wie eine Zukunftsahnung oder
wie ein verschleiertesMordgeständnisklingt.

Der Angeklagtesagt jetzt, diese Geschichte habe
er nur weitererzählt und nennt schließlich auch
mit sehr undeutlicherAussprache den Namen und
den Wohnort einer Frau, von der er diese höchst
eigentümliche Schauergeschichtezuerst gehört
haben will.

Nachdemunter weiterem Ausschlußder Oef¬
fentlichkeitdie Vernehmungdes Angeklagtenzu
seinen Sittlichkeitsverbrechenund zu seinen Er¬
zählungenvon tödlichen Giften abgeschlossen war,
wurde das Schwurgericht bis heute morgen 9Uhr
vertagt. _

4 Personen mit Nattengist vergiftet?
Mainz, 23. Januar.

Wie der Pressedienst des LandgerichtsMainz
mitteilt, wurde in den Leichen des im Juli 1930
verstorbenenGastwirts Erich Vogler  und des
im Mai 1932 verstorbenen Frrseurs LudwigSeitz
aus Mainz-Kostheim Tallium-Eift, das in Ratten¬

gift enthalten ist, festgestellt. Weiter waren der
Stiefsohn der Frau Vogler und der Installateur
Keum,  beide aus Mainz-Kostheim, ebenfalls an
Tallium-Vergistunglebensgefährlich erkrankt. Sie
hatten furchtbareGliederschmerzen und Haaraus¬
fall und waren fast völlig erblindet. Diese Krank¬
heitserscheinungensind nach dem Gutachtendes
Sachverständigentypische Folgen der Tallium-
Vergiftung. Als der Tat dringend verdächtig be¬
findet sich die Ehefrau Frieda Vogleraus Mainz-
Kostheimin Untersuchungshaft. Sie hat in den
Jahren 1929 bis 1934 öfters eine Frau Marga¬
rethe Rocker,  eine Kartenlegerin, besucht, die
dringend verdächtig ist, bei der Angelegenheit
ihre Hände im Spiel gehabt zu haben.

Beide Fraue» sprechen von einem „Onkel Ehr-
hardt", von dem angenommenwird, daß er die
von den Frauen bei ihren Giftmordenbenutzten
angeblichen„Verkalkungstabletten" geliefert hat.

pichalten der Kälte in Nordamerika
Newyork, 23. Januar.

Ueber dem ganzen Gebiet von Zentral-Mon¬
tan« bis Illinois , von der kanadischen Grenze bis
zu dem nördlichen Teil des Staates Missouri
herrschteam Mittwoch eine Kälte, wie sie in
diesen Gegendenseit vielen Jahren nicht mehr
vorgekommen ist. ZahlreicheOrte melden Tempe¬
raturen von minus 29 Grad Celsius bis minus
48 Grad Celsius.

In Minnesota,  das minus 48 Grad Cel¬
sius meldete, ist der Verkehr fast vollkommen
lahmgelegt, ebenfalls das Geschäftsleben. Jede
Tätigkeit im Freien ist unmöglich. Bereits zwölf
Personen sind erfroren. Die Aerzte haben alle
Hände voll zu tun. um die Ungezähltenzu be¬
handeln. die sich ihre Hände und ihre Füße er¬
froren haben.

In nicht weniger als zehn Staaten wüteten
schwerste Wintergewitter. Die Schulen sind in
diesen Gegendengeschloffen. ZahlreichePersonen-
und Güterzllgesowie Autobusse blieben auf den
Streckenliegen. Im Staat Ohio,  und zwar in
dem Ort St . Clairsville, waren Schulautobusse
von den Schneestürmenvöllig eingeschneit wor¬
den. In den Autobussen befanden sich über 100
Schulkinder. Allein dem Eingreifen berittener
Polizeibeamter. die nach mehrstündigem Ritt die
Wagen aus dem Schnee herausschaufelten, ist es
zu verdanken, daß die Kinder gerettet wurden.

Das vermißte französische Wasserflugzeugauf¬
gegeben. Das seit Dienstag morgen vermißte
Wasserflugzeugder Linie Marseille-Tunis, das
30 kw vor Korsika  zur Notwasserung gezwun¬

tin Frontsoldat und ein Junge
Sespräch über Soldatentum und Kampfgeist/ Von Süncher Verschnitt
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Wird Komet seine aite §orm wiedergewinnen?

flm Sonntag tritt vorussia in vremen an — Werder geilt zum Sauliga-Venjamin Osnabrück
Sonntag ist wieder auf der ganzen Linie Fuß¬

ballhochbetrieb . Außer SV . Algermissen 1911 stehen
sich alle Mannschaften im Kampf um die Punkte
gegenüber . Ursprünglich war der Titelverteidiger
Hannover 96 spielfrei ; da diese Mannschaft jedoch
am 9. Februar in Lille im Treffen gegen Nord¬
frankreich für die Mannschaft des Niedersachsen-
gaues mehrere Spieler wird stellen müssen , hat
man nunmehr bekanntlich das Spiel Hanno¬
ver  9 6 gegen VfB . Peine  angesetzt . Es ist
dieses ein sehr schwerer Gang für den Gaumeister,
denn in Peine ist schon manch gute Elf gestolpert.
Das Erstspiel gewannen die Hannoveraner zwar
überlegen mit 4 :0 Toren , ob ihnen dieses jedoch
im Rückspiel gelingt , ist mehr als zweifelhaft.
Aber die Leinestädter haben allen Grund , Punkte
zu sammeln , wenn sie den Anschluß an Werder
nicht verpassen wollen — Unsere Bremer Grün-
weißen  müssen nach Osnabrück.  Das ist ein
Kampf zwischen dem Tabellenersten und dem
Letzten der Rangliste . Hierüber weiteres zu sagen,
dürfte sich erübrigen . — In Hannover trifft
Arminia auf Eintracht-  Vraunschweig.
Obwohl die Pneumatikstädter den Platzvorteil
für sich haben , werden sie den Sieg doch wohl
den Vraunschweigern überlassen müssen , die auch
das Spiel der Herbstserie sicher mit 4 :1 gewonnen
haben.

Hier in Bremen , in der herrlichen Bremer
Kampfbahn , erwartet der VfB . Komet die
Harburger Borussia.  Nach den erlittenen
letzten Niederlagen der Harburger ist man ge¬
neigt , auch an ein drittes Verlustspiel der Bo¬
russia zu glauben . Jedenfalls ist den Kometen am
Sonntag vor einheimischem Publikum allerbeste
Gelegenheit gegeben , ihre in der Herbstserie er¬
littene Niederlage von 4 :6 wieder auszugleichen
und damit ihre stark erschütterte Position im
Tabellenstand wieder zu festigen . Warten wir es
also ab , wer am Sonntag mit den überaus wich¬
tigen Punkten die Bremer Kampfbahn verlassen
kann.

In der Vezirksliga  steigt in Bremen nur
ein Treffen , und zwar die Lokalbegegnung zwi¬
schen dem TV . Brema und dem BSV.  Hier
ist mit einem Favoritensieg zu rechnen , denn selbst
auf eigenem Platz sollten die Turner nicht in der
Lage sein , dem BSV . als dem Tabellenersten
Sieg und Punkte abzunehmen . Immerhin dürfte
diesem Treffen großes Interesse entgegengebracht
werden . — Das spielplanmäßige Treffen zwischen

Sonntsg , ctsn 28 . Isnusr , 14.4S UIir
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dem Militärsportverein und den Bremer Sport¬
freunden als zweite Lokalbegegnung ist vom
Tageszettel abgesetzt und auf den 5. April ver¬
legt worden . — In Oldenburg steigt das Lokal¬
treffen zwischen dem DfB . und den Sport¬
freunden.  Der VfB . müßte mit dem Orts¬
rivalen leicht fertig werden können . — In Bre-
merhaven ist das Treffen zwischen Sparta und

Blau - Weiß Bremen offen, und  Stern-
Lmden wird selbst auf eigenem Platz mit den im
Kommen begriffenen Woltmershausern
keinen leichten Stand haben.

Jnderl . BremerKreisklasse  stehen sich
nur sechs Mannschaften von den 13 gegenüber so
daß Blumenthal , Schwachhausen , Beiden , Union,
Eintracht und die beiden Delmenhorster Mann¬
schaften von den Punktspielen verschont bleiben.
In Bremen steigen drei Spiele . Stern  empfängt
auf eigenem Platz am Reedeich den VfL.  Mit
dem Platzverein dürfte der Sieger gegeben sein.
— Die Hemelinger Sportfreunde  haben

rum Ssuligaspisl Vs/srcisr gsgsri tiLnnovsr 96
k»n>2 . kok . in Heinnsvsr , ü .llü ot »Kevinen
6065- u silnOittricoitsn nur 1lc>>cIrs!rsbUro , öubnliotrlr.

Leeste  zu Gast . Auch hier sollte der Gastgeber
die Oberhand behalten . — Am Westerdeich erwar¬
ten die Pusdorfer Turner die Vege-
sacker.  Was wir von den beiden vorausgegange¬
nen Spielen sagten , sollte auch in dieser dritten
Begegnung zutreffen , und so erwarten wir die
Woltmershauser sicher in Front.

In der 2. Bremer Kreisklasse  herrscht
am Sonntag ein überaus reger Betrieb . In der
^ .-Staffel ist nur die Bremer Turngemeinde und
in der L -Staffel nur die Reichsbahn und der
Gröpelinger Turn - und Sportverein im Spiel

um die Punkte frei . In der ^ .-Staffel treffen
sich Arsten und VfR ., Lloyd und MTV . Hastedt,
sowie Norddeutscher Lloyd und Martin Brink-
mann Bremen , während sich in der S -Staffel die
Vereine Spiel und Sport 96 I . K . und Bremer
Straßenbahn , Eiche , Horn und Brinkum , Martin
Brinkmann , Hemelingen und Maschinenfabrik
Bremen sowie Vremsn -BesigheiiNer Oelfabriken
und Postsportverein gegenüberstehen.

2er Hockegsport am Sonntag
Für den kommenden Sonntag ist eine große Anzahl

Spielvereinbarungen getrosten. Da sie in der Haupt¬
sache aus „Wettersesten" Plätzen stattfinden , sollten sie
— wenn der Wettergott nicht wieder einen Strich durch
die Rechnung macht — auch zum Austrag kommen. In
Oberneuland macht der Club zur Bahr seinen Antritts¬
besuch. — Das Spiel

Bremer HC. — Club zur Bahr
dürst « seine Anziehungskraft bei dem starken Anhang
der Rotweißen nicht verfehlen , so daß letztere darin eine
starke Rückenstärke haben dürsten . Außerdem sind die
Rotweißen aus eigenem Platz nur schwer zu bezwingen.
Die Wahrer werden daher schon auf einen ernsten
Widerstand , der erst gebrochen werden muß , gefaßt sein
müssen. Beiderseits verfügen die Gegner über starke
Hintermannschaften . Im Sturm sollte der Club aller¬
dings ein Ilebergewicht haben . Wir rechnen auf ein sehr
knappes Resultat , das die Wahrer nach schweremKamps
für sich buchen sollten Es dürste jedoch bei dem zu er¬
wartenden zähen Widerstand der BHCer immerhin nicht
ausgeschlossensein. daß letztere sich erfolgreich behaupten
können . Spielbeginn 11 30 Nhr in Oberneuland.

In Horn erwarten die Weißblaucn auswärtigen Be¬
such. TaS Spiel

HC. Horn — BsB. Oldenburg
ist auf 10 Uhr angesetzt. Die Oldenburger haben sich sein
herausgemacht und geben einen achtbaren Gegner ab.
Immerhin sollten für sie die Lorbeeren in Horn reichlich
hoch hängen . Wir sehen in Horn den sicheren Favoriten.
Allerdings wird die gute Hintermannschaft der Resi-
denzler den Hörnern das Leben so sauer wie möglich
machen, ohne jedoch den Sieg der letzteren verhindern
zu können.

In der Wahr spielen
Bahr l B — Weser HC.

um 1b Uhr . Die Weseraner sollten dabei zu einem leich¬
ten Siege kommen, da die Platzherren aus zahlreichen
Ersatz zurückgreifen müssen.

In Delmenhorst stehen sich um 10.1b Uhr
HC. Delmenhorst — MTV . v. 75

gegenüber . Die Bremer werden dabei aus der Hut sein
müssen, denn aus eigenem Platz erreichten sie vor weni¬
gen Sonntagen gegen die Linoleumstädter überraschen¬
derweise nur ein 8:2 Unentschieden. Ein erfreuliches
Zeichen von der Formverbesserung der Delmenhorster.
Die Bremer werden sich dieses Mal hüten müssen, den
Gegner zu leicht zu nehmen.

Das weitere Spielprogramm:
in Obcrnculand:

BHC. 2 — Wahr 2 um 10.15 Uhr:
BHC. 3 — Weser 2/3 komb. um 9.00 Uhr:
BHC. Senioren — MTV . v. 75 Senioren um 10.15 Uhr;
BHC. Damen — Bahr Damen um 10.15 Uhr:
BHC. 2 Damen — Bahr 2 Damen um 9.00 Uhr;
BHC . Jg ./Kn . — MTV v. 75 Jg ./Kn . um 15.00 Uhr.

In Horn:
Horn Reserve — MTV . v. 75 Reserve

Da das Spiel Blauweiß — MTV . v. 75 Reserve wegen
Terminschwierigkeiten leider vom Programm gestrichen
werden mußte , spielen die Turner um 14.30 Uhr in
Horn gegen die Hörner Reserve.

Horn 3 — VfB . Oldenburg 2 um 11.15 Uhr.
In der Bahr:

Bahr Knaben — Blauweiß Knaben um 10.30 Uhr.
In der Pauliner Marsch:

ABTV . Damen — BsB. Oldenburg um 10 Uhr;
ABTV . 2 Damen — BsB. Oldenburg 2 um 11.15 Uhr.

In der Bremer Kampfbahn:
Weser Jgd . — Horn Jgd . um 10.30 Uhr.

Und in Delmenhorst:
Delmenhorst Damen — MTV . v. 75 Damen pm 11.30
Uhr . (Beide Bremer Mannschaften fahren um 9.35 Uhr
ab Hauptbahnhof .)

kmlieit im deutschen krastsalirsport
Sauführer des VIM , Senator Bernhard, sprach auf dem Vortragsabenddes VVflL/ Vortrag Neubauers

Wagenkolonnen in den umliegenden Straßen
der Lentralhallen verrieten das krastsportliche Er¬
eignis , das seit Tagen in Bremen nicht nur in
motorsportlichen Kreisen Tagesgespräch war . Und
so war es auch kein Wunder , daß am Donners¬
tagabend der große Saal der Lentralhallen bis
auf den letzten numerierten Stuhl besetzt war , als
der Vortragsabend des Deutschen Automobil-
Clubs e. V ., Gau 19 Nordsee , mit seiner Begrü¬
ßungsansprache durch den Gauführer Senator Pg.
Bernhard  eröffnet wurde . Der Redner be¬
tonte , daß der DDAC . vertrauensvoll ins neue
Jahr eingetreten sei und er wünsche allen vor
allen Dingen auch weitere Freude und Befriedi¬
gung in der Ausübung des geliebten Sports . Es
sei ihm eine Freude , gleichzeitig auch die Grüße
und Wünsche des Präsidenten , Baron von Egloff-
stein , die er ihm mündlich aufgetragen habe , zu
überbringen . Mit Freude könne er bekanntgeben,
daß die nunmehr schon traditionell gewordene
Skagerrak -Eedenkfahrt auch in diesem Jahre und
sogar mit bedeutend erweitertem Programm statt¬
finden werde . Möchte sich diese Eedenkfahrt von
Jahr zu Jahr zu einer immer gewaltigeren Kund¬
gebung sich entwickeln.

Vie Handballspiele am Sonntag
Spannende Spiele in der Sauklasse — Meldt Militär -Sv .-Memen ungeschlagen?

Das Spieljahr 1935/36 im Handball ist spannend,
wie selten eins je zuvor . Besonders in der Gauklasse
wechselte die Führung sehr oft. Hatten zunächst die
Lister Germanen die Führung, , so schoben sich bald
die hannoverschen „Stephansjünger " an die Spitze und
behaupteten diese längere Zeit . Zwar war der Gau¬
meister Polizei -Hannover nach Verlustpunkten gerechnet
mal vorne , doch ein unentschiedenes Spiel gab der
Post wieder Dorsprung . Nun hat letzten Sonntag die
relative Führung wieder gewechselt. Dem Post SV.
hatte man in Braunschweig glatte Siegesausfichtcn ge¬
geben, doch es kam anders . Post verlor , Polizei ge¬
wann und vielleicht wechselt am Sonntag schon wieder
die Führung . Während die Post mit ihrem Gegner
glatt sertig werden sollte, bedarf es sür die Polizei
immerhin einiger Anstrengung , den Reitern das Nach¬
sehen zu geben. — Blauweiß -Bremen wird voraussicht¬
lich in selbiger Ausstellung wie am .Dorsonntag in Han¬
nover dem Tkl Limmer gegenübertreten , wird aber
gegen die limmerschen Turner , die in letzter Zeit be¬
achtenswerte Erfolge erzielten , kaum bestehen können.

Der Spielplan der Gauklasse:
Reiter 13 — Polizei -Hannover ; 1910 Limmer — Post

SV .; Germania -List — 1887 Hannover ; Tkl. Limmer —
Blauweiß -Bremen . Sämtlich in Hannover.

In der
Bezirksklasse

gibt es wieder einige wichtige Tressen , die sür die Ent¬
scheidung bedeutend sein können.

In der Gruppe Nord spielen:
BTG . — Militär -SV . Bremen . BTG . muß gewinnen,

wenn sie bei der Meisterschaft noch mitreden wollen.
Aus eigener Krast geht es zwar nicht, doch wird die
Mannschaft vielleicht den Soldaten den ersten Punkt¬
verlust beibringen . Wir lassen den Kamps offen. Be¬
ginn 15 Uhr , Neuenlanderstraße.

BSB . — TV. Sehe. Nach den letzten überraschenden
Siegen des Tabellenletzten TV. Lehs ist eS sür die
BSV .iLeute gar nicht so leicht, Sieger zu bleiben. Der
Sieg muß aber in Bremen bleiben, wenn die Blau¬
weißen nicht absteigen wollen. Beginn 11 Uhr , Dedes-
dorserstratze.

Lüssumer TV. — TV. Grambke in Lüssum. ATS.
Bremerhaden — Geestemünder TV. in Bremerhaven.

zumal die Straßenbahner am Borsonntag eine schlechte
Leistung boten . Beginn 15 Uhr.

Oslebshausen — Preutzen -Osterholz. Die Oslebshauser
dürsten als sichere Sieger anzusprechen sein. Beginn
15 Uhr.

Mahndors — Fähr -Hammersbeck. Die Mahndorser
errangen am Vorsonntag einen überraschenden Sieg.
Auch hier muß man der Mannschaft einen kleinenVorteil einräumen.

Frauen
11 Uhr TV. d. B . - BSV . 11.30 Uhr Sportfreunde

— Werder . 13.30 Uhr (Kampfbahn ) Komet — BTG.
Klaffe 2: TV. d. B. 2 — BTG . 2. Klasse 8: 10 Uhr

Tv . d. B. 3 — BTG . 3. 15 Uhr Horn 1 — Oberneu¬
land 1. Brinkmann Hemelingen — Friesen 1. Frisch¬
auf 1 — Gröpelingen 1. Klaffe 4: 10 Uhr BTG . 5 —
Werder 2. Huchting 1 — Iahn 2. 13.45 Uhr BTG . 4 —
Arsten 2. Klasse 5: 9.30 Uhr Brema 1 — Reichsbahn 1.
10 Uhr Hastedt 3 — Osterhvlz-T . 2. S . u. S . 96 J .-K.
2 — BSV . 3. 15 Uhr Tsch. Ost 1 — Stern 2. Jugend:
9.50 Uhr BSV . 1 — Oslebshausen 1. 10 Uhr S . u. S . 96
J .-K- 1 — Hastedt 1. Doventor 1 — Komet 1. Wolt-
mershausen 1 — Hastedt 2. 13 Uhr Tv . d. B . 2 —
Grambke 2. 13.45 Uhr Oslebshausen 2 — Tsch. Ost 1.
Habenhausen 1 — BTG . 1. 14 Uhr Tv . d. B. 1 —
Grambke 1. Frauen 2: 10 Uhr Brinkmann Br . — Tv.
d. B. 2. 10.45 Uhr Brema 1 — Brinkmann Hemclg. 1.
14.10 Uhr Tsch. Ost 1 — BTG . 2. 15 Uhr Leeste 1 -
Reichsbahn 1.

Freundschaftsspiele
Gut Heil — S . u. S . 98 J .-K. Am Hohweg

wird sich ein spannender Kampf abwickeln. Gut Heil
machte am Vorsonntag einige gute Ansätze, so daß die
96er vielleicht schwerer zu kämpfen haben , als sie an¬
nehmen . Beginn 15 Uhr.

Im Namen des Gaues Nordsee DDAC . hieß
Senator Bernhard hiernach alle Anwesenden , je¬
doch hauptsächlich die als Gäste anwesenden her¬
vorragenden Männer des deutschen Kraftsports,
herzlich willkommen und dankte allen , die
sich diesem Abend gewidmet und dazu bei -'
getragen haben , diese Veranstaltung zu ermög¬
lichen . Hierauf wandte sich der Redner an die
kraftfahrsportlichen Volksgenossen , die heute noch
nicht erkannt haben , was die Zusammenfassung
aller deutschen Kraftfahrer in dem Deutschen
Automobil -Club bedeutet . Unzählige Vereine und
Vereinchen gingen in Eigenbrötelei unzählige
verschiedene Wege , die doch alle nur mehr oder
weniger uneigennützig dasselbe wollten oder an¬
gaben es zu wollen . Durch diese Kräftezersplitte-
rung konnte , wie wir es erlebt haben , selbst wenn
alle Idealisten sich auf ihre eigene Weise einsetzten,
nicht das erreicht werden , was erstrebenswert
war . Erst mit dem Augenblick , wo wir sagen
konnten : „Ein Führer , ein Volk , ein
Vaterland " , zeigte sich wieder die alte Kraft.
Um diese Einigkeit bis ins Kleinste auch im
Krastsahrspyrt durchzuführen , um so in zusammen¬
geballter Kraft allen Widerständen Trotz zu bie¬
ten . habe der Führer den Deutschen Automobil-
Club geschaffen.

„Nicht unschlüssig, nicht schmollend oder grollend
znr Seite stehen, sondern mutig in die Reihen
eintreten und freudig mitarbeiten an dem gro¬
ßen Werk, das muß die Parole eines jeden
Kraftfahrers sein !"

„Meine lieben Sportsfreunde " , so führte Se¬
nator Pg . Bernhard weiter aus , „dieses halten
Sie sich bitte immer vor Augen . Wer heute mit¬
arbeitet am großen Werk des Führers , wer sich
willig einreiht in die Reihen derjenigen , die die
Zusammenfassung der gesamten Kraftfahrer —

listn Sruü Unäolk Oaraoeiolas unä lernst llsnnss
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soweit sie nicht schon im NSKK . oder in einem
Kraftfahrerkorps der SS . zusammenstehen — er¬
streben , der wird schon in seinem Tun und Han¬
deln selbst die größte Freude und Befriedigung
im Sport finden . Der Stander am Wagen des
deutschen Kraftfahrers ruft jedem Wegbenutzer zu:

„Wir deutschen Kraftfahrer sind einig , fest und
treu zusammengeschlossen und gewillt , in treuer
Kameradschaft , vornehmer Fahrdisziplin und freu¬
diger Opserbereitschast sür die Ehre , für die
Sicherheit im Verkehr und für das Ansehen
unseres deutschen Vaterlandes mitzuarbeiten ."

Nach diesen mit großem Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen nahm Eausportleiter Iah . Fr.
Wessels  in launigen Worten die Vorstellung
der anwesenden Rennfahrer vor . „Ich danke
Ihnen , lieber „Caratsch ", daß Sie Ihre Reise
nach Amerika um 8 Tage hinausgeschoben haben
und nun erst morgen Ihre Reife über den großen
Teich antreten ." Während Hans Stuck zu seiner
Erholung Wintersport in der Schweiz betreibt,
konnte von Brauchitsch leider nicht kommen , da
er an einem Stirnhöhlenkatarrh erkrankt ist. Ro¬
semeyer liegt an den Folgen einer Fischvergiftung
im St . Hildegard -Krankenhaus in Berlin . „Zu
meiner größten Freude ist aber nicht nsur Deutsch¬
lands schnellster Motorradfahrer , sondern der
schnellste der Welt heute hier erschienen , unser
langjähriger Freund Ernst Henne  aus Mün¬
chen. Schließlich weilt noch mein junger Freund
Hans Joachim Vernet,  wohl der beste und er¬
folgreichste Langstreckenfahrer Europas , in unserer
Mitte ." Alle so vorgestellten Fahrer wurden mit
Beifall überschüttet.

Hierauf gab der Gausportleiter Wessels dem
Rennleiter von Mercedes -Benz , Oberingenieur
Neubauer,  das Wort zu seinem in recht leb¬
hafter und munterer Art gehaltenen ' Vortrag
über Rennerlebnisse und Rennerfahrungen aus
seiner langjährigen Praxis , dem sich Lichtbilder
und ein Film anschlössen . Zum Schluß erzählte
auch noch Earacciola in munterer Weise von
seinen Erlebnissen . Der Musikzug der Nachrichten¬
abteilung 22 schmückte den Vortragsabend durch
eine reichhaltige Musikfolge aus.

TNannfchastsringen fldler— Siegfried
Der am Sonntag in der Turnhalle an der

Danziger Freiheit zum Austrag kommende Kampf
der beiden Mannschaften verspricht eine Deli¬
katesse des Ringkampfsportes zu werden . Die Vor¬
bereitungen , die der Verein Adler für diesen
Kampf getroffen hat , zeigen , daß sie bestimmt
ihren Gegner besiegen wollen . Aber auch der
„Siegfried " befindet sich in großer Form , wie es
die letzten Kämpfe schon bewiesen haben . Der
Sonntag wird uns zeigen , wer der . Bessere ist.
Die beiden Mannschaften treten in folgender
Aufstellung an : Vantam : Pudloff (A.) — Vöttjer
(S .) , Feder : Ecks (A.) — Meinicke (S .) , Leicht:
Markmann (A .) — Dörgeloh ( S .j , Weiter : Kar-
row (A.) — Precht (S .) , Mittel : Monses (A.) —
Werner (S .) , Halbschwer : Ahrens (A .) — Du-
veneck (S .) , Schwer : Pape (A.) — Auwerter (S .) .

Henkel - kllmer - pallada - Iamain
Die Viertelfinalisten in den kinzelspielen ermittelt — Spannende Vorentscheidungen

In der Gruppe West spielen:
Werder — Delmenhst , Ballspielverein . Der Spitzen¬

reiter wird zwar bei den Wsrderanern aus starken
Widerstand stoßen, doch wird er letzten Endes Wohl Sie¬
ger bleiben. Werder ist bei unbeständiger Form eben un¬
berechenbar. Beginn 15 Uhr , Bremer Kampfbahn.

Tv. d. B . — Hastcdter MTV . Das Vorspiel endete
unentschieden. Beide Mannschaften haben in den letz¬
ten Spielen im Sturm deutliche Schwächen ossenbart,
so daß auch hier der Kamps als ossen bezeichnet Werden
muß . Beginn 15 Uhr , Augsburgerstraße.

DLW . — Arsten in Delmenhorst . Militär SB . Olden¬
burg — Oldenburger Turnerbund in Oldenburg.

In der Gruppe Süd spielen:
Stasfel Osnabrück : Osnabrücker Tv . — Osnabrück 08;

MTD . Osnabrück — Rasensport in Osnabrück.
Stassel Emsland : Sparta Nordhorn — Reichsbahn

Lingen in Nordhorn.
Auch im

Kreis Bremen
werden die Spiele mit größter Energie weitergeführt.
In der ersten Kreisklasse spielen:

Staffel 1
Hemelingen — Arbcrgcn . Eroßkampf in Hemelin¬

gen. Die Platzbesitzer werden es nicht leicht haben, die
Ärberger zu schlagen, müßten es aber schassen können.
Beginn 15 Uhr.

Habenhauscn — Leeste. Habenhausen ist gut in Fahrt
und wird sich auf eigeüem Platz durch die eifrigen
Leester nicht schlagen lassen. Beginn 15 Uhr.

Jhlpohl — Stern . Die letzten Spielergebnisse sprechen
für den Sieg von Stern , doch lassen wir den Kamps
ossen. Beginn 15 Uhr.

Stasfel 2
Bremer Straßenbahn — Blumenthalcr Tv . Die Blu¬

menthaler sind klarer Favorit und werden sicher siegen.

Der vierte Turniertag galt gestern der Ermitt¬
lung der vier Besten im Herren - und Dameneinzel.
In beiden Konkurrenzen hat Deutschland je einen
Vertreter die alles daransetzen werden , die deut¬
schen Farben würdig zu vertreten . Die Atmosphäre
der Entscheidungen , die seit den letzten Tagen
über der Halle ruht , macht sich auch in dem wach¬
senden Besuch der Zuschauer bemerkbar , die die
hochwertigen Kämpfe mit steigender Begeisterung
verfolgen . Dank gilt der Turnierleitung , die es
den beruflich Unabkömmlichen durch die Ver¬
legung der Hauptkämpfe in die Mittags - und
Abendstunden ermöglichte , den wichtigsten Ent¬
scheidungen beizuwohnen.

In Henkel . Ellmer , Pallada und
Jamain  stehen nunmehr die letzten Vier im
Herreneinzel  fest . Der Deutsche traf gestern
in Gentien - Frankreich  einen schlecht aufge¬
legten Gegner an , dessen Spiel unter einem un¬
günstigen Stern stand . Nachdem Henkel im ersten
Satz eine 3 :0-Führung erkämpft hatte , erwiderte
der Belgier mit einigen gut angebrachten Passier-
bällen , doch konnte „Kenner " .den ersten Satz mit
6 :4 an sich bringen . Im zweiten Satz ging der
Deutsche mehr aus sich heraus und leistete ver¬
schiedentlich eine vorzügliche Netzarbeit , die man¬
ches Spiel einbrachte . Auch sein Aufschlag ver¬
riet Härte und Zielsicherheit , während der Belgier
die famosesten Bälle ins Aus schlug. Mit 1 :6
mußte der sympathische Belgier eingehen.

Der Schweizer Ellmer  und der Hamburger
Dr . Dessart  standen sich im zweiten Viertel
gegenüber . Nachdem der Hamburger den ersten
Satz mit 7 :5 für sich buchen konnte , mußte er sich
in den beiden nächsten Sätzen mit 1 :6 und 5 :7
geschlagen bekennen . Hervorgehoben verdient die
glänzende Laufarbeit des Schweizers . — Ueber-

raschend im gestrigen Turnierprogramm kam die
Zweisatzniederlage des Ungarn O . Szigeti  der
mit dem Jugoslawen Pallada.  einem erfolg¬
reichen Spieler , kreuzen mußte . Pallada behielt
mit 6 :2, 6 :2 die Oberhand . — Im letzten Viertel
konnte sich der Deutsche W . Wenzel  gegen den
vielversprechenden französischen Nachwuchsspieler
Jamain  nicht durchsetzen . In diesem Kampf
wurde der zweite Deutsche im Kampf um die
Meisterschaft ausgeschaltet . Jamain siegte mit
6 :2, 6 :3. Ob er sich jedoch heute gegen Pallada
behaupten wird , dürfte zweifelhaft sein.

Nachdem bereits am Vortage die Dänin Frau
Sperling - Krähwinkel  und die Polin Frl.
Jedrzejowska  als Teilnehmerinnen der
Vorschlußrunde ermittelt worden waren , wurde
gestern die Frage um die Besetzung des zweiten
und dritten Viertels gelöst . Die Französin Nelly
Adamson  hatte ihr Match gegen die Schwedin
Frl . Roberg  abzusolvieren . Die linkshändige
Französin legte wiederum ein äußerst hartes und
genaues Spiel vor und gewann in einem Drei¬
satzkamps mit 6 :4, 6 :8 und 6 :8. Im dritten Vier¬
tel setzte sich Marieluise Horn  gegen die Fran¬
zösin Frl . Jribarne  durch . Frl . Horn fand
eine starke Gegnerin vor und konnte sich erst nach
einem Dreisatzkampf mit 6 :3, 8 :10 und 6 :3 sieg¬
reich behaupten.

Auch die Herrendoppel  konnten gestern so
weit fortgesetzt werden , daß die vier letzten
Paare feststehen . Im ersten Viertel erscheinen die
Neuseeländer Malfroy/Stedman,  während
sich im untersten Viertel die Franzosen B 0 ussus
und Eentien  die weitere Teilnahme durch
einen 6 :3-, 4 :6- und 6 :0-Sieg gegen das unga¬
risch-italienische Paar Szigeti/Räoö sicherten . Die

Deutschen Henkel/Goepfart  konnten gegen
Tloczynski/Zleerup einen 6 :3-, 6 :3-Sieg landen.
Auch das jugoslawische Paar Kukuljevic/
Pallada  konnte mit 9 :7, 4 :6 und 7 :5 aus dem
Kampf gegen Dr . Dessart/Menzel siegreich hervor¬
gehen.

Die Gemischten Doppelspiele  sind nur
bis zur ersten Runde fortgeschritten . Das erste
Viertel müssen Frau Sperling/Stedman
und Frl . Huchting/Malfroy  unter sich aus¬
machen , während unten das spielstarke Paar Frl.
Horn/Voussus und die polnische  Be¬
setzung ihre weitere Teilnahme an den Endspielen
erkämpfen müßen . Das Paar Frl . Büß/
Eoepfert  errang gestern einen schönen Erfolg
gegen Frau Schomöurgk/Nystroem,  denen
mit 3 :6 und 4 :6 das Nachsehen gegeben wurde.
Die ersteren werden heute gegen Frl . Adamson/
Henkel antreten müssen . Als letztes Gemischte
wurde das Spiel Frl . Jribarne/Eentien
gegen das Ehepaar Gleerup  ausgetragen . Die
Franzosen konnten mit 5 :7, 6 :3 und 6 :2 gewinnen
und müssen heute dem Paar Frau Schneider -Peitst
de Kukuljevic gegenüberstehen.

Heute werden folgende Hauptspiele ausgetragen:
11.30 llhr : Frau Sperling/Stedman — Frl . Huch-

tingsMalsroh ; 12.15 Nhr : Frau Schneider -Peitz/ de Kn,
knljcvic — Frl . Jribarne/Gcnticn ; 13 Uhr : Frl . Horn/
Bonsins — Frl . Jedrzejowska/Tloczhnski : Frl . Büß/
Gvepfcrt — Frl . Adamson/Henkel; 14 Uhr : Malfroh/
Stcdman — Kukuljevic/Pallada ; 15 Nhr : Henkel/Goepfert
— Boussiis/Gentien ; 16 Nhr : Frl . Adamson/Frl . Jri¬
barne — Frl . Roberg/Frl . Thomasfon.

Auch die Trostrundenspieke konnten in den letz¬
ten Tagen eine wesentliche Förderung erfahren.
Gestern abend fand in den Räumen des „Haus
St . Petrus " ein Begrüßungsabend  statt,
der einen harmonischen Verlauf nahm.

44 vereine beim Schwimmfest des BSV
Gewaltige Meldungen sind aus allen Gauen Ti >«!» -

lands zum Schwimmsest des Bremischen Schwimmver-
bandcS abgegeben. In den Stasselkämpien trcssrn wg-
deburg 96. Aachen 06. Waspv-Stcttin . Spandau Oj ,
und der Bremische Gö auseinander . Ter Europa-
meister Esser  und der Deutsche Meister Mahraun  »
haben sich des jungen Nachwuchses zu erwehren.
Sietas -Hamburg , Balke-Dortmund , Schwarz-Göppingen
u. Lligschlägcr -Trier werden sich an beiden Tagen herr¬
liche Kämpfe über 200-Meter -Brust Uesern. Im Kraul
100 Meter hat Fischer Schwarh -Magdeburg , Eck-n-
brechcr-Spandau , Heibcl und Leisem"., als Gegner:
beim 200-Meter -Kraul sehen die Bremer in Gaucke-
Stcttin , Schwarh -Magdeburg und Lentitsch-Aachen ihre
größten Rivalen . Ein ganz auserlesenes Feld wird
beim 400-Dleter-Kraul zusammenkommen , der Altmeister -
Reimund Leiters , der Teutsche Meister Nüske-Stettin,
und die Bremer Freese und Struck werden um den
Sieg kämpfen. Vielleicht gelingt es einem von ihnen,
bei dieser starken Konkurrenz endlich die 5-" iinutcn-
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Grenze zu unterbieten . Schwarz und Gersteuberg, die
sich im letzten Jahre gegenseitig immer wieder den
Europarekord über 200-Meter -Rücken abnahmen , haben
in Schlauch-Wünsdorf . Simon -Gladbeck und Ruhsuß-
Witten säst gleichwertige Gegner . Ganz hervorragend
sind auch die Fraucn -Kraujreunen über 100 Meter
besetzt. Es starten die Teutschen Meisterinnen Arendt
und Halbsguth , Nixe-Charlvttenburg , die schlesisch«
Meisterin Groth -Breslgu , Geerken-Hamburg und Sal-
bert -Charlottcnburg . Tie Klasse In hat hier ebenfalls
eine fabelhafte Besetzung auszuweisen.

Durch die Verpflichtung der Gau -Wasserballmann¬
schaften von Niedersachsen und Niederrhein , in denen
der größte Teil der deutschen Nationalsieben spielt,
wird den Zuschauern an beiden Tagen Gelegenheit
geboten, einem ganz erstklassigen Wasserballspiel bei¬
zuwohnen.

Wasserball
Weser — BSC . 85 6 :2 / Weser — BSV . 2 :6
Die Ligamannschaften des SB . Weser und des BSC.

1885 standen sich im Punktspiel mit ihren stärksten
Mannschaften gegenüber . Weser siegte 6:2.

Beim Spiel Weser gegen BSV . mußte letzterer sür
Gerling Leisewitz ins Tor stellen, der sich im Tor gut
abfand . Die alten und routinierten Verteidiger Fuchs,
Orlemann und Ltten verstanden es, den Wesersturm
ziemlich kaltzustellen . Durch ihre Schnelligkeit konnten
sich die Stürmer Witt und Dreher immer wieder dem
Mann lösen und zum Schuß kommen. Der BSV.
sicate sicher 6:2.
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Turnen der Frauenabteilung
Die Frauenabteilung . wurde von Turnlehrer Heinz

Lührs geleitet. Ihrem Auftreten lag der beschwingte
Ton sreundvoller Arbeit zur Erhaltung körperlicher
Beweglichkeit zugrunde . Sprecher Max Iahn erinnerte
an das 10jährige Bestehen der Frauenabteilung , deren
schöne Entwicklung der unermüdlichen Hingabe von
Heinz Lührs zu danken sei. Mit dem Lied: „Bin eine
rechte deutsche Turnerin " vollzog sich die Aufstellung
zu einleitenden Ghmnastikübungen . Hüpfen , Knie¬
wippen , Armkreisen und Rumpfbeugen deuteten aus
gute Schulung hin , wie denn auch der Aufbau der

ingen gut«Uebungen guter Lehrsähigkeit entsprach. Ausgiebiges
Armkreisen , wirbelndes Drehen und Winden zeichnete
die Stahübungen aus , die an die Ausdauer und das
Gedächtnis der liebenden große Anforderungen stellten. .
Ein Volkstanz brachte zunächst einige Abwechslung
und freudvolles Hüpsen zu Paaren gab die Ueber-
leitung zur ausgiebigen Körperschule nach Walzertakt.
In diesen lag alles , was überhaupt nur dem Frauen-
kövper zur Bewahrung der Elastizität dienlich sein-
kann . Der rauschende Beifall bewies das Verständrswnl
der Zuschauer . Dos saubere Keulenschwingen ntzWL:
stärkte den Eindruck sicherster Beherrschung des
Nebungsstosses, zeigte wiftier grundlegende Durch¬
bildung . Der Gruppentanz brachte schwierige Formen
tänzerischer Bstätigung , verriet Charakteristik und viel
eigenes Empfinden . Anschließend forderten Polka und
Zweipaartanz freudiges Sichgeben bei Schwingen und
Schreiten . Nach schmiegsamen Walzerklängen jedoch
wurde erst die ühersprudelndc Freude am Tanz er¬
sichtlich.

Pferdesport
Unsere Voraussagen
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Nizza (Beginn 14.45 Uhr). 1. Rennen : Tatiana,
Rohal II , Dieppe. 2. Rennen : Escalais , Sän Juan,
Marie Bell . 3. Rennen : Lilium , Maubourguet , Jrre-
fistible. 4. Rennen : Ad Alta , Sultana 's Guard , Ra-
rissomo. 5. Rennen : Lucustru , Katherinc os Aragon,
Maximali.

Pau (Beginn 14.45 Uhr). 1. Rennen : Flambeau des
Phrennces , Mont Boron , Korchula . 2. Rennen : Stall
Etchepare , Lauzun , Hot Dog. 3. Rennen : Halbblut-
jagdrennen . 4. Nennen : Salva Rosa, Art Militaire,
Marechal de France . 5. Rennen : Moissonneur , Tant
Pis , Stall Saint.

Spanien und Ungarn in Sarmisch
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(Im Anschluß an unsere gestern veröffentlichte Teil-
nehuicrliste für die IV . Olympischen Winterspiele brin¬
gen wir anschließend die Teilnehmer Spaniens und

Ungarns)
Spanien

18 Kilometer Spczial -Langlauf : Velasco Palomo To¬
mas , Suarez Diaz Jesus , Canals Farrivls Josö Oriol,
Millan Alarcvn Enrique . — Abfahrt und Slalom sür
Damen (kombiniert ): Molcs de Pina Margot , Baenza
de Herreros Erneftina.
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Ungarn
Kombinierter Laus (Lang- und Sprunglauf ): Bala-

toni Levente, Emödi Antal , Kövari Karolh , Szalah*
Lasziv. — Spezial -Sprunglauf : Darabos Sandor , Ba- '
latoni Levente. — Abfahrt und Slalom für Damen
(kombiniert ) : Szaparh Mariann . — Abfahrt und Sla¬
lom sür Herren (kombiniert ): Balatoni Levente, Csik
Jmre , Deczky Andor , Emödi Antal , Kövari Karolh,
Szalah Lasziv, Tassonhi Zsolt, Zelkai Aozses. — Eis¬
schnelläufen: 500, 1500, 5000, 10 000 Meter . Ladanyi
Ernö , Vincze Jsivan , Hidvßghh Lasziv. — Eiskunstlauf
Damen : Botond Eva, . Erdös Klara , Szilasjh Nadine.

^ - - - „ imEiskunstlauf Herren : Kertesz Ferenc Pakakh Denes.
Tardonfalvi Elemer . — Eiskunstlauf Paarlaufen : Rot¬
ier Emilia , Szollas Lasziv, Szekrenhessy Attila , Se-
krsnyefsy Piroska . — Eishockey: Barcza Miklos, Csak
Jstvan , Farkas Mathas , Gergely Andras , Gergelh
Lasziv, Haray Bela , Helmezi Frighes , Jeney Zoltan,
Mogyar Sandor , Margo dr . Ghörgy , Miklos Sandor,
Monostori Ferenc , Rona Lasziv, Szamosi Ferenz.
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Die flrbeitsdienstpslicht der
flbiturienten

Bremen , 24. Januar.
Der Reichserziehungsministermacht bekannt

daß Abiturienten mit Studünnabsichtmit halb-
jahriaer Verpklichtung in den Rsichsarbeitsdienst
einqrstellt werden , wsern sie das 17. Lebensjahr
vollendet haben und arbeitsdiensttauglichsind

Die Meldungzum Arbeitsdiensthat persönlich
oder ickiriftlich bis zum 31 Januar 1986 bei dem
MündigenMeldeamt des Arbeitsdiensteszu er¬
folgen. S-erzu haben sich die Abiturienten bei
dem für sie zuständigen Polizeirevier einen Frei-
willigenschein für den Arbeitsdienst zu besorgen
Ls wird ausdrücklich bemerkt, daß sich diese An¬
ordnung nur auf die Abiturienten bezieht die
studieren wollen, um ihnen die Immatrikulation
zum Herbst 1936 zu ermöglichen.

Her Propagandamarsch am Sonntag
Der am 28. Januar stattfindendePropaganda-

marsch der Politischen Leiter und DAF.-Walter
Bremens wird sich durch folgende Straßenbewegen:

Abmarsch Messegelände — Koller Allee —
Dras-Moltke-Stratze — Vismarckstrahe— Schla-
geterstratze— Wupper Straße — Ruhrstraße —
Kirchbachstraße— Hastedter Heerstraße— Alter
Postweg— Malerstraße — Pfalzburger Straße
- Quintschlag — Föhrenstraße — Holunder-
Itraße— Rosenberg — Hastedter Heerstraße—
Zeppelinstraße— Vahrer Straße — Sebalds-
ikiicker Straße — Schloßstrahe— Sebaldsbrncker
Heerstraße— Föhrenstraße— Alter Postweg —
Deichbruchstraße— Fleetrade — Fahrstraße —
Soslaer Straße — Alfelder Straße — Hohwisch.

Bremische Beileidsbezeugung
zum Mieden König Seorgs

Der Regierende Bürgermeister Heider  hat
in Begleitung von Oberregierungsrat Wöhrl
dem Konsul von Großbritannien in Bremen.
T B. Wildman,  einen Besuch abgestattetund
ihm die Teilnahme des Senates und der Be¬
völkerung der Freien HansestadtBremen an dem
Verlust, den die britische Nation durch den König
GeorgV. erlitten hat, -um Ausdruck gebracht.

Zusätzliche flrbeitsbeschaffung
im Handwerk

Bon der EewerbekammerBremen wird uns
geschrieben:

Um dem Handwerkdie Möglichkeitder Betei¬
ligung an Erotzaufträgenseitens der öffentlichen
Hand (Wehrmacht, Post, Eisenbahn usw.) zu
sichern, ist die Bildung von handwerklichen
Lieferungsgenossenschaften  erfolgt,
die jeweils für ein Wirtschaftsgebiet errichtet
werden. Für Bremen kommendie „niedersächst-
schen" Landeslieferungsgenossenschaftenin Frage.
Damit das Handwerk im Gau Weser-Ems den
nötigen Einfluß auf die Verteilung anfallender
Aufträgeerhält, haben der Reichs- bzw. Landes¬
handwerksmeister„Niedersachsen" entsprechende
Anordnungengetroffen. Unter Vorsitz des Vize¬
präsidenten Fr. Reiche!  jun . wurde im Ee-

Heute spricht
Gauschulungsleiter Pg . Buscher  in der

„Wilhelmshöhe ", Burg

werbehause eine Versammlungabgehalten, an der
sämtlicheObermeister der . Optiker- und Fein¬
mechaniker-, der Tischler-, Schlosser- und Ma¬
schinenbauer- sowie der Wagen- und Karosserie-
bauer-Jnnungen des Eaubezirks teilnahmen.
Außerdemwaren die Vorsitzenden und die Ge¬
schäftsführerder Kammern Oldenburg, Aurich,
Osnabrück und Bremen anwesend. Dr. Smo-
lian (Oldenburg ). Leiter der Eewerbeförde-
rungsstelle Weser-Ems, erstattete ein einleitendes
Referat, das durch Ausführungen von Syndikus
Dr. Lange (Bremen ) ergänzt wurde. Das Er¬
gebnis der Tagung, dem sich zunächst in Kürze
eine weitere, an der alle übrigen Handwerks¬
zweige beteiligt sein werden, anschließenwird,
soll dem Landeshandwerksmeisterin persönlichen
Darlegungenzur Auswertung übermittelt wer¬
den. Nach den bisherigen Bemühungendarf er¬
wartet werden, daß es allmählichgelingen wird,
auf dem beschrittenenWege zusätzliche Möglich¬
keiten zu finden, dem HandwerkÄufträge zu be¬
schaffen und damit seine Existenz nach Möglichkeit
zu heben.

Gefängnis für unsozialen Vermieter
Die Justizpressestelle Bremen teilt mit:

^..." ' """ lich, wurde vor geraumer Zeit der
Ergentumer mehrerer Häuser, Hermann Lud-
w r g , Bremen, Haferkamp9«, wegen unsozialen
Verhaltens gegenüberseinen Mietern in Schutz-haft genommen. Außerdem wurde seinerzeit gegen
Ludwig ein Strafverfahren wegen
Mietwuchers  eingeleitet. Dieses Verfahren,
!!?. .. *" üch mehrere Sachverständigenach sorg¬
fältiger Prüfung der zugrunde liegenden Verhält¬
nisse gutachtlichgeäußert haben, hat damit ge¬
endet, daß der Angeklagtedurch Urteil der Kl.
Strafkammer des Landgerichts Bremen oom
22. Januar 183K wegen Mietwuchers zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten
rechtskräftigverurteilt worden ist.

Das Gericht hat festgestellt, daß der Angeklagte
von seinen zu einem erheblichenTeil aus Für¬
sorgeunterstützung angewiesenenMietern vorsätz-
lich wucherische Mieten gefordert und sich hat ge-
währen lassen. Bei der Urteilsbegründung hob
der Vorsitzende des Gerichts hervor, daß die
Handlungsweisedes Angeklagtennur durch eine
empfindliche Freiheitsstrafegesühnt werden könne,
da der Angeklagte außerordentlich un¬
sozial gehandelt  habe.

Neues Lesegut
für den tzeimatlirtzen Unterricht

Der NS.-Lehrerbund schreibt:
Alle Lesebücher der vergangenen Zeit wiesen

einen erheblichenMangel an heimatkundlichen
Beiträgen auf oder diese waren für das Ver¬

ständnis der Jugend zu schwer. Die Bebilderung
der Bücher war sehr unzureichend oder fehlte so¬
gar vollständig. Dem Junglehrer, der nicht immer
in seinem Wirkungskreis aufgewachsen war,
fehlten die notwendigen Hilfsmittel zur genü¬
genden Vorbereitung.

Alle diese Mängel sind jedoch behoben dadurch,
daß der NS . -Lehrerbund , Gau Weser-
Ems,  für seinen Bezirk heimatkundlicheLese¬
bogen geschaffen hat. die auch allen hoch gestellten
Anforderungengenügen.

Heute erhält auch in dem Regierungsbezirk
Osnabrückjeder Kreis sein Heimatbüchleiniür
die Hand des Schülers.

Der Lesebogenfür die Stadt Osnabrück er¬
scheint im Februar. Der bekannte Schulmann
Rektor Röhrs, Osnabrück, hat die Borarbeiten
geleistet.

Ver Bremen-Zilm laust vom 24. bis
Z1. Januar im „Metropol"

Der VerkehrsvereinBremene. V. teilt mit, daß
der aus Veranlassungbremischer Wirtschaftskrise
in Verbindung mit dem Verkehrsveretnvon der
Ufa hergestellteKulturfilm „Bremen Schlüssel
zur Welt — Schlüssel zum Reich" in der Woche
vom 24. bis 31. Januar im Metropoltheaterläust.

Zichrerschein-Lntzieliuno
Die Polizeidirektion teilt mit: Dem Paul

Spiers,  Kölner Straße 30, wurde der Führer¬
schein entzogen, weil er wiederholt mit einem
polizeilich nicht zugelassenen Fahrzeug und ohne
gültigen Führerschein Fahrten unternommenhat.

Neubauten bei lzansa-Llorjd
Zwei vorbildlich eingerichtete waschräume für die löesolgschastsmitglieder

VVnsolirniim mit «Ion Springbrunnen nnck einem Teil ckov Lleiäersvbränks
^.ukuLliiQS: Lvkasksr

„kin Stellwerk lzat's in sich!"
Richtfest des neuen Stellwerks I, Bremen-Neustadt an der warturmer Heerstraße

Ver Bremer Siiterbalfichos vollständig erneuert - kine Million für sirbeitsbeschasfung
Am gestrigen Donnerstagnachmittagwurde das

Stellwerk I, Bremen-Neustadt, in herkömmlicher
Weise feierlichgerichtet.  Nach dem der Kranz
aufgezogen war, hielt Zimmerpolier Rüge  den
zünftigen Richtspruch, dem sich ein „Hoch" auf
den Bauherrn, die Deutsche Reichsbahn, die Bau¬
firma und das Baugewerbe selbst, anschloß.

In der Gaststätte „Zur Sönne" an der War-
turmer Heerstraße fand dann der Richtschmaus
statt, bei dem zunächst der technische Reichsbahn-
Oberinsp. Branolte als zuständigerBahnmeister
für das StellwerkI und örtlicher Bauleiter einen
herzlichenWillkommensgrußan die Gäste rich¬
tete und allen Volksgenossen, die an der Her¬
stellung des Baues mitwirkten, seinen Dank
sagte. „Die Eintracht baut ein Haus, die Zwie¬
tracht reißt es nieder", so schloß er seine Aus¬
führungen, verbunden mit dem Wunsch, daß das
Haus mit seinen Einrichtungen der Gemein¬
schaft  zunutze sein möge.

Reichsbahnoberrat Schmidt,  Vorstand des
Reichsbahnbetriebsamtes I, Bremen, dankte
OberinspektorBranolte für seine Einsatzbereit¬
schaft und gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß das Stellwerk einen so zweckmäßigen und
günstigen Platz erhalten habe. Weiterer Dank
galt allen Mithelfern am Werk, besondersaber
dem Führer Adolf Hitler, dem es letztlichzu
dankensei, daß auch hier die Reichsbahnin die
Lage versetzt wurde, einen so modernenBau er¬
richtenzu können.

Die kioktüimue unk ckom neuen 8keIInerü

Mit dem Bau des Stellwerkg eb ä u d es,
dessen Kosten sich aus rund 20 000 Mark belaufen,
wurde im Oktober vorigen Jahres begonnen. Die
schwierigsten Aufgaben aber bringen erst die Ein-
richtnngsarbeitenmit sich, denn „ein Stell¬
werk  h a t's in sich" ! Welche Werte ein solches
Werk in sich birgt, drückt sich vielleichtam deut¬
lichsten in der Tatsache aus, daß der Bau zwar
nur 20 000 Mark kostete, die gesamtenAusgaben
aber rund 100 000 Mark betragen.

Die Anlage wird als elektrisches Kraft-
steIlwerk  errichtet. Zu den Innen- und Außen-
einrichtungenkommen des weiteren noch Signale
und Weichen. Fernsprech-, Gleisfernmeldeanlagen
und anderes. Das neue Endstellwerkdes Bahn¬
hofs Bremen-Neustadt in Richtung Oldenburg
bedeutet insofern eine wesentliche Neue¬
rung  innerhalb des Reichsbahnbetriebsamtes1,
Bremen, als man in Zukunft nicht mehr an die
Entfernung der Weichen und Signale vom Stell¬
werk gebundenist. Die Schaltung geschieht nun¬
mehr auf dem Wege der elektrischen Kraft¬
übertragung.  Auf diese Weise wird sich der
Betrieb „läufiger", d. h. einfacher  gestalten.
Wesentlich für die rasche Fertigstellungist natur¬
gemäß die gute und flüssige Zusammenarbeitaller
Beteiligten. So sind zunächst eingespannt die Hoch¬
bauer, denen Entwurf und architektonische Aus¬
gestaltung obliegt. Dazu treten die Verantwort¬
lichen für Sicherungsfragen, die Betriebs-, Fern¬
melde- und Brückendezernenten.

Der Einbau der elektrischen Kraftanlage erfolgt
voraussichtlichim April , so daß mit der
Fertigstellung  des gesamten Komplexesim
Juli oder August gerechnet werden kann. Gleich¬
zeitig wird dann das alte Stellwerk abgerissen.

In weiser Voraussichtwurde das neue Stell¬
werk weit zurückgesetzt, so daß späterhin der ge¬
plante viergleisige Ausbau  der Strecke
ohne diesbezüglicheSchwierigkeitenmöglich ist.
Eine solche Anlage würde dann auch Verbrei¬
terungen der Unterführungen an
der Wärturmer Heerstraße  mit sich brin¬
gen. So müßte dabei die große Hakenbnrger-
See -Vrücke abgerissen  und durch einen
breiten Bahndamm  ersetzt werden.

Wie sehr die Reichsbahnan der Arbeits¬
beschaffung  beteiligt ist, beweist die Tat¬
sache, daß der Bremer Giiterbahnhos im
vergangenen Jahr vollständig er¬
neuert  wurde. Eine Anzahl von Vier-Reihen-
Kraftstellwerken, die modernsten Deutsch¬
lands,  wurden errichtet und völlig neue
Gleisanlagen  geschafsen. Die Kosten beliefen
sich auf etwa eine Million Mark.

Für die Zukunft ist die Vergrößerungder Um-
ladeanlagen bei der Güterabfertigung geplant.
Es wird jedoch von den Finanzen abhängen, ob
das Projekt bald in Angriff genommenwerden
kann. Allenfallswürde die Erneuerung der alten,
für den heutigen Verkehr kaum noch ausreichen¬
den Anlage dem Güterumschlag eine außerordent¬
lich bedeutsameErleichterungbringen. Letz.

Die Bestrebungendes Amtes für „Schönheit
der Arbeit", jedem schaffenden Deutschen eine
Arbeitsstätte zu geben, die nicht nur zweckent¬
sprechend eingerichtet ist, sondern die — insbeson¬
dere, was die großen Werke betrifft — sani¬
täre Gesichtspunkte  in weitem Maße be¬
rücksichtigt, sind bekanntlich auf einen sehr frucht¬
baren Boden gefallen. Es gibt wohl kaum einen
Betrieb, dessen Führer nicht — und sei es auch
mit den bescheidensten Mitteln — für seine Ge¬
folgschaft zumindesteinen Aufenthaltsraum ein¬
gerichtethätte, der wirklichvon den Arbeitern
um seiner Annehmlichkeit willen gern aufgesuchtwird.

Je größer nun das betreffendeWerk, desto be¬
deutendersind die Aufgaben, die auf diesem Ge¬
biete der sozialen Betreuung gelöst werden
müssen. Dieser Tatsache ist sich auch die Betriebs¬
führung der Hansa - Lloyd - u. Goliath-
Werke , Borgward S- Tecklenborg,  be¬
wußt. Das in den letzten beiden Jahren erfolgte
schnelle Aufblühen des Werks hat naturgemäß
die Einstellungeiniger taufend Arbeitskräfte be¬
dingt und des weiteren die Errichtung neuer
Werkstätten erforderlich gemacht. Um für die
Gefolgschaftvorbildliche Reinigungs¬
und Garderobenanlagen  zu schaffen,
hat die Betriebsleitung einen ausgedehnten
Neubau  aufführen lassen, der zu ebener Erde
eine unter Berücksichtigung aller modernen Ge¬
sichtspunkte geschaffene riesige Montage¬
halle  beherbergt , während das gesamte Kel¬
lergeschoß zwei ausgedehnte Wasch¬
räume  mit den dazugehörigenKleiderschränken
sowie einen Dusch räum  enthält.

Diese neuen Waschräume sind in der Tat groß¬
zügig eingerichtetworden. Jeder von ihnen ent¬

hält zwanzig große Waschfontänenfür Warm-
und Kaltwasser, so daß insgesamt vierzig Wafch-
fontänen Aufstellunggefundenhaben, deren jede
zu gleicher Zeit zehn Mann bedienen kann. An
Schränken sind in diesen beiden Räumen etwa
1400 Stück vorhanden. Die beiden Waschräume
werden durch den Duschraumgetrennt, der eine
schier unübersehbareReihe von Brausezellenent¬
hält. Sämtliche Räume sind geschmackvoll durch
Fliesen verkleidet. Seit kurzer Zeit sind diese An¬
lagen von der Belegschaft schon in Benutzungge¬
nommen worden und die reibungsloseAbwicklung
der täglichen „Massenwäsche" hat die schöne
Zweckmäßigkeit der Räume bereits erwiesen. Vor
diesem neuen Gebäude soll ein Rasenplatz
angelegt werden, auf dem RuhebänkeAusstellung
finden. Bei schönem Wetter können also die Ee-
folgschaftsmitgliederihre Pausen im Freien ver¬
bringen.

Es ist beabsichtigt, im Laufe dieses Jahres ineinem weiteren Neubau abermals ausgedehnte
Wasch- und Earderobenräume zu schaffen, die
die jetzt errichteten an Größe noch übertreffen
werden. Darüber hinaus wird man darangehen,
für die Schmiede Sondereinrichtungenzu treffen,
um den durch den großen Temperaturwechsel
sonst heraufbeschworenenErkältungskrankheiten
wirksamzu begegnen.

Am 11. Februar findet auf dem Werk ein B e-
triebsappell  statt , bei welchem die fer¬
tigen Neubauten der Gefolgschaft offiziell über¬
geben werden sollen. Die Werksleitung darf
sicher sein, daß jedes einzelne Eefolgschaftsmit-
glied ihre Bemühungenum die Herstellungeiner
wahren Betriebsgemeinschaft wohl zu schätzen
weiß und sich stets für sorgsame Pflege der
mustergültigen Earderobenräume einsetzen wird.

flmoteursilmarbeit in Bremen
Amateurfilm? Ist das nicht viel zu teuer?

Sicherlich wird eine Reihe der Leser diese Frage
stellen. Und sie stellen, heißt bereits, sie vernei¬
nen. Karl Melzer,  der Geschäftsführerder
Reichsfilmkammerund Vorsitzender des Bun¬
des deutscherFilm - Amateure,  vertritt
in einem „Aufgabenfür den deutschen Amateur¬
film" llberschriebenenArtikel in der Zeitschrift
„Der deutsche Amateurfilm" die Ansicht, daß sich
des Amateurfilms alle  Schichten unseres Volkes
bedienenkönnen. Denn der Amateurfilm ist keine
Angelegenheitder begüterten Schichtenunseres
Volkes; er ist aber auch keine Angelegenheitder
Snobs. Die die Betreuung der Amateurfilm-
arbeit ausübenden Gaubeauftragten gehörenden
verschiedensten Volkskreisen an.

Die vielfachen Möglichkeitendes Amateur¬
films gilt es zu erkennenund diese Erkenntnis
gilt es geeigneten Verwendungsstellenklarzu¬
machen. Der Amateurfilmhersteller, der heute
vielleicht noch seine Reiseeindrücke und seine klei¬
nen Familienereignisseund Erlebnisse für an¬
spruchslosen Hausgebrauch herstellt, wird nach
einiger Aufkläruna bereit sein, nicht nur das
Niveau seiner Filme zu heben und auch höhere
Gesichtspunkte darin zu verarbeiten, sondernauch
in Zukunft mit vollendeten Arbeiten an die
Oeffentlichkditzu treten. Durch fortlaufende
Wettbewerbe  wird gerade dem Amateurfilm
ein großes und neues Gebieterschlossen. Für Schu¬
lung und Erziehung in allen Organisationenund

Formationen können durch den Amateurfilm
fortlaufend wertvolle Beiträge zur Verfügung
gestellt werden. Durch systematische Amateurfilm¬
arbeit in der Familie kann wertvolles Material
für rassepolitischeForschung und Aufklärungs¬
arbeit gewonnenwerden. Nicht vergessen werden
darf, daß durch Intensivierung der Ämateurarbeit
auch wertvolle Beiträge zur Nachwuchsförderung
für die Filmindustrie geleistetwerden.

Diese Bestrebungen zu fördern, ist auch Auf¬
gabe der Ortsgruppe Bremen  und sie gab
am Mittwochabendihren Mitgliedern und ge¬
ladenen Gästen durch Vorführungen einen schönen
Beweis von der aussichtsreichen Entwicklungdes
Amateurfilmwesens in unserer Stadt . Filme
von-der Familie, vom Urlaub, aus dem Tierreich,aus der Landschaft und von der täglichenArbert
gaben einen gründlichen Einblick in die ernst¬
hafte Arbeit, die auf diesem Gebiete geleistetwird.

Die Ortsgruppe Bremen  des Bundes
deutscher Film-Amateure nimmt weitere Mit¬
glieder auf, um den Gedanken der Amateurfilm¬
arbeit auch hier einheitlich auszurichten. An¬
fragen sind zu richten an OberinspektorBor-
chers,  Hegelstraße 66. —r.

Wem gehört die Peitsche? Gesichert wurde eine
Peitsche, die ein Handlungsgehilfe angeblich vor eini¬
gen Tagen aus dem Peitschenständer eines Fuhrwerks
am Brill mitgenommen hat . Der unbekannte Eigen¬
tümer wird ersucht, sich baldmöglichst im Polizeihaus,
Zimmer 40S, zu melden.

2er deutsche Reuschöpser der „Odyssee"

Leopold Weber 70 Zähre
Die deutsche Öffentlichkeit hat heute, wo wir

wieder bewußt Einkehr halten bei den ältesten
und innersten Kräften unseres Wesens, noch
stanz besonderen Grund, Leopold Webers zu
hinein siebzigsten Geburtstag zu gedenken. War
er doch einer der ersten, der in der Zeit tiefsten
Verfalls des völkischen Empfindenszu den in der
germanischen Götter- und Heldensageunversieg-
lich strömendenQuellen deutscherErneuerung
zurückführte, alt und jung wieder mit Ehrfurcht
vor unseren ältesten Ueberlieferungen und die
Jugend wieder mit Begeisterung für Heldentat
und Heldenruhmerfüllte.

In Gedichten, Phantasien und Novellen hatte
Leopold Weber zuerst Zeugnis ursprünglicher
Gestaltungskraft abgelegt.

Nach in reifen Mannesjahren vollendetem
germanistischen Studium fand er in der germa¬
nischen Götter- und Heldenwelt den seiner durch
und durch männlichen, kämpferischen Natur ge¬
mäßen Stosfkreis. Beginnendmit den „Göttern
der Edda"  erweckteer die Mythen und Sagen
der germanischen Vorzeit zu neuem Leben in
Werken eigensterPrägung, in denen er mensch¬
liches und deutsches Schicksal symbolisch zu fassen
und zu deuten wußte. Er verband dabei die Sach¬
kenntnis des Fachmannes mit der schöpferischen
Tprachgewalt des Dichters und dem hohen sitt¬
lichen Ernst des seinem Volkstum zutiefst verbun¬
denen Deutschen. Bekannt sind seine Neugestal¬
tungen altdeutscherSagenstoffe, die germanisches
Wesen nicht romantischverfälschen, sondern seine
Lichtseiten wie seine dämonischenZüge gleicher¬
weise enthüllen und vornehmlichunserer Jugend
die richtigenVorstellungen vom Denken und
stuhlen unserer Ahnen in der Liebe zur Heimat,
un todesverachtendenKampf sür Recht und
Treuepflicht, sür Familie, Sippe und Volk geben
können. Wir nennen hier: „Unsere Heldensagen
Mdenbourg. München). „Asgard. die Eotter-
w-lt unserer Ahnen". „Midgard, die Heldensagen
des Nordlandes". „Eisli , der Waldgänger ,
.Wikingertreue", „Eudrun". „Walthari und
Dildegund", „Dietrich von Bern", „Erettir der
Asländerheld" (Thienemann. Stuttgart ).

Webers eigentümliche Berufung liegt in der

Kraft starker und tiefer Nachempfindung, der
Fähigkeit freier dichterischer Neuformung des
alten Sagengutes und der sinnvollen Deutung des
in Mythen und Sagen verborgenen Weistums,
so daß er es jetzt wagen durfte, dem deutschen
Polke die „Odyssee" in neuer, eigenkräftigerEin¬
deutschung neu zu schenken. Keiner der zahlreichen
und zum Teil vortrefflichenUebersetzungen ist es
gelungen, das griechische Heldenlied zum wirk¬
lichen deutschen Allgemeinbesitz zu machen, erst
Leopold Weber war es vorbehalten, mit seiner
„OdysseeDeutsch" (Callwey/Oldenbourg, Mün¬
chen) Homers unsterbliches Epos, das erste
Abenteuerbuchder Welt, zum deutschen Volks¬
buche dichterisch neu zu gestalten und so allen
denen zugänglich zu machen, die, ohne humanistische
Schulung, sich auf genußreicheWeise eines der
herrlichstenWerke der zu eigen
machen möchten. O. V.

Beethovensest1938 in Bonn. Der Verein
Beethoven-Haus und die Stadt Bonn führen in
diesem Jahr das Beethovensest vom 18. bis
24. Mai durch. Die Veranstaltungsfolge wird
eröffnet durch eine Aufführungder Missa Solem-
nis unter ProfessorDr. Peter R a a b e. Hieran
schließen sich vom 16. bis 21. Mai die vier in
fast öOsährigerTradition bekannten Veranstal¬
tungen des Beethoven-Hauses.

Bücherspende an Auslanddeutsche. Die Reichs¬
schrifttumskammerverteilt im Rahmen ihres
Winterhilfswerks an 400 auslanddeutscheRück¬
wandereraus allen Ländernder Welt erneut eine
Bücherspende. Die Verteilung wird mit einer
kleinen Feier verbunden werden, bei der von
der ReichsschrifttumskammerDr. Wismann.
von Dichtern des jungen Deutschland Wolfgang
Brockmeier  und Erwin E. Reinalter  zu
den Rückwanderernsprechen werden. Die Reichs¬
schrifttumskammer will dadurch beweisen, daß sie
mehr als «ine ständische Behörde oder büro¬
kratische Einrichtung, daß sie vielmehr überall in
erster Linie mit der Tat dabei ist, wo es gilt,
geistige Not zu lindern.

Boris kodunow " in der Urfassung
Deutsche Urausfichrung in der Hamburgischen Staatsoper

Die bisher nur in der Bearbeitung Rimski-
Korssakows in Deutschland bekanntgewordene
große Oper „Boris Godunow" von Mussorgsky
wurde jetzt in der .Urfassung erstmalig in der
HamburgischenStaatsoper zur Aufführung ge¬
bracht.

Ein urtümliches Werk, aus dem Grausamkeit
und Melancholieals gepaarte Eigenschaften russi¬
schen Wesens unverhüllt zutage treten. Das
Werk taucht, einer Offenbarung gleich, im deut¬
schen Kunstleben auf. Wer die Bearbeitung
Rimski-Korssakows zum Vergleich heranzieht,
kann erkennen, daß seine Hand tief in das musi¬
kalische Gefüge eingegriffen, Klangbilder und
Stimmführungen verändert und gewaltsameUm¬
stellungen vorgenommenhat. Rimski-Korssakow
hat die Partitur nicht nur geglättet und ihr da¬
mit konventionelleFormen verliehen, sondern
ihr außerdemnoch eigenesGeistesguteinverleibt.

Er hat damit dem Werk seine eigenste Atmosphäre
genommen, was aus der ungefügen, aber groß¬
artigen Sprache Mussorgskysunschwerzu ent¬
nehmen ist. Ein mächtigesGebilde unvermittelt
aneinandergefügterSzenen rollt in bunter Folge
ab und umspannt mit barbarischer Kraft die
mannigfachenBewegungen russischer Seele. Un¬
ergründlicherscheint sie auch in diesem Werk wie
das weite unendliche Steppenland. In Mussorgs¬
kys Musik prallen die Gegensätze hart aufein¬
ander, in ihrer eigenwilligenherben Ausdrucks¬
weise scheint sie in Wahrheit erst jetzt in die Zeit
hineinzuwachsen.

Unter Eugen Jochums  überlegener Lei¬
tung rauschen die Klänge in üppiger Fülle auf
oder verflüchtigensich in schwermütiger Zartheit.
Voll asiatischer Wildheit brausen die mächtigen
Chöre, durch Max Thurns  Einstudierung zu
höchster Ausdruckskraft getrieben, durch das Thea¬

ter. Prunkvolle Bühnenbilder und Kostüme,
kühne Entwürfe Gerd Richters,  beleben die
Szene. Zindlers  Spielleitung ist dekorativ in
den Gliederungen der Aufzüge, leidenschaftlich
im Antrieb der Massen, grüblerischin der Aus¬
arbeitung der Einzeldarstellung. Hans Kolters
übermächtigerBoris, ein Zerrissenerin einsamer
Größe, Stefan Schwers  lebendiger , stimm-

frischer Dimitri und Euasta Hammers  dunkel
glühende Marina ragen aus der großen Zahl
der Mitwirkenden auf, von denen noch Deg-
lers  fanatischer Rangoni, Markwort, Eroenen,
Herrmann, und Odo Ruepp von der Staatsoper
München als Gast zu nennen sind. Das schwer
eingänglicheWerk hinterließ, dank der Auffüh¬
rung, einen tiefen Eindruck und löste starken Bei¬
fall aus. ltsns ttsuptmsim.

Berliner Micharmomker in Warschau
Das Konzert, das Dr. Wilhelm FUlt¬

ra ängl er mit dem Berliner Philhar¬
monischen Orchester  Mittwoch abend in
der Warschauer Philharmonie  gab,
hat die Erwartungen der Warschauer Musik¬
freunde noch übertrosfen, obgleiches die Fach¬
leute in den Zeitungen aller politischen Richtun¬
gen als eine „Sensation des Warschau¬
er Musiklebens"  angekündigt hatten.

Die Warschauer Philharmonie war bis zum
letzten Platz gefüllt. Sie hat wohl selten einen
solchen Beifall erlebt wie den, der Furtwängler
und den Berliner Philharmonikern nach ihrem
ersten Gastkonzert  in Warschaugespendetwurde.

Mit 'der meisterlichen Darbietung von Handels
„Converto grosso"rgdov rdgoviaumlh dgovdgov
„Oonesrto xrosso", von Prahms dritter
und Beethovens siebter Symphonie
sowie der Meistersinger - Ouvertüre
unter der Stabführung Furtwänglers haben er
und sein Orchester zu dem deutsch-polnischen Kul¬
turaustauscheinen hohen Beitrag geleistet. Wie
iehr̂ das verstandenwurde, bewies nicht nur der
Beifall der Zuhörer, sondernbewiesen ebenso die
beiden großen Lorbeerkränze, die den deutschen
Musikern von den Orchestern der Warschauer
Philharmonie und der Warschauer Oper mit An¬
sprachen in deutscher und polnischer Spracheüber¬reicht wurden.

Das WarschauerGastspiel Furtwänglers und
der Berliner Philharmoniker war neben einem
künstlerischen Erlebnis auch ein gesellschaft¬
liches Ereignis dieses Warschauer
W i n t e r s. Man sah die Musikwelt der pol¬
nischen Hauptstadt, die politisch und gesellschaftlich
führenden Kreise, die in Warschaubeglaubigten
Botschafter und Gesandten sowie die übrigen

Mitglieder des DiplomatischenKorps, die fast
vollzählig erschienen waren. In den Logen der
drei Schutzherren dtzs Konzerts bemerkte man den
polnischen Kultusminister Swientos-
lawski,  die Gattin des in Genf weilenden
Außenministers Beck  sowie den deut¬
schen Botschafter und Frau von Molt-
ke. Mit Rücksicht auf die Trauer Großbritan¬
niens war das äußere Bild des Konzerts schlicht
gehalten worden. Wegen der Trauer hatte auch
der polnische Staatspräsident von seinemErschei¬nen abgesehen.

Gestern, am Donnerstag, gab Furtwängler ein
Konzert in Posen.  Die polnischen Sender
haben dieses zweite Konzert übertragen.

deutsche Himalaja-Expedition 1934 zum Nanc
Parbat wurde von einer Siemens-Schmalfilr
Kamera begleitet, auf der der letzte Führer di
Expedition Fritz Vechtold.  bis zur Höhe m
7059 Meter die Geschehnisse der Expedition, ih
Freuden und ihre großen Leiden, im Bilde fes
hielt. Es ist gelungen, das einmalige, unt
größten Entbehrungen geschaffene Filmmaterio
dem dokumentarischer Wert zukommt, mit beste
Erfolg auf Normalfilmbreite zu vergrößern D
Schirmherr der Expedition. Reichssportfühv
vonTschammer und  O ste n,  hat dem Fil
ein Geleitwort vorangeschickt und in ihm de
Film die Aufgabezugewiesen, für die hinreißen!Große des Zieles zu zeugen für das vier kn
besten deutzchen Bergsteiger fielen. Auf Wuns
des Reichs,portsührerssoll der Film im Anfchlr
"".dl? Olympischen Winterspiele in Münchenuausgeführtwerden.
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Mittagessen I : Gespickter Fisch mit Gemüsen und
Bratkartoffeln.

Man nimmt am besten Schellfisch oder Seelachs,
auch Kabeljau , der, gut gereinigt und von den Flos¬
sen befreit, an jeder Rückenseite einreihig gespickt
wird . So legt man ihn in braune ? Fett , bezieht ihn
gut und macht ihn wie jeden anderen Braten fer¬
tig. Die Soße wird zum Schluß mit saurer Milch
und etwas Mehl sämig gemacht. Man richtet Kon¬
serven (Brechbohnen und Karotten ) dazu an.

Mittagessen II : Gebratene Fischstiicke mit beliebi¬
gem Salat.

Der gut gereinigte Seefisch wird entgrätet , in Stücke
geschnitten, mit Salz und Pfeffer bestreut , mit
Zitronensaft beträufelt und einige Zeit stehen ge¬
lassen. Die Fischstückewerden dann in zsrquirlteS
Ei (kann man auch fehlen lassen), dann in einer
Mischung von Mehl und geriebener Semmel ge¬
wendet und in heißem Fett 6—10 Minuten ge¬
braten.

Mittagessen lll : Würziger Räucherfisch mit Salz¬
kartoffeln.

Von einem geräucherten fleischigen Seefisch löst man
die Haut ab, legt ihn in eine passende Psanne in
etwas heißeS Fett und brät ihn von beiden Seiten
leicht an , bedecktihn dicht mit geschälten, in Schei¬
ben geschnittenen Tomaten und gießt eine halbe
Tasse verquirlte saure Milch oder Sahne unter den
Fisch. Er muß verdeckt schmoren, bis die Tomaten
gar sind, dann schiebt man ihn aus eine heiße
Schüssel, bindet den Schmorsast mit etwas Maizena,
gießt ihn über den Fisch und reicht Salzkartoffeln
nebenher.

VolksvIrtsodLkt -DLUSivIrtgoliLkt

W»>!»»!II»W»!!»WM>

„Her Weltkrieg, wie er wirklich war!"
Unter diesem Titel läuft in zwei Nachtvor¬

stellungen am Freitag und Sonnabend , sowie in
einer Morgenvorstellung am Sonntag im Me-
tropol - Theater  ein Film , der eine Folge
von Originalaufnahmen aus dem übermenschlichen
Ringen des deutschen Frontkämpfers von Flan¬
dern bis Aegypten zeigt . Die Kamera an der
Front hat uns und kommenden Generationen diese
Bilder aufbewahrt , Bilder eines zäh verbissenen
Anrennens und Ausharrens gegen eine Welt von
Feinden , die den deutschen Heldenmut nicht be¬
zwingen konnte , sondern nur durch die Material¬
schlacht einen zweifelhaften „Sieg " der Tanks
und sonstigen Kriegswaffen erzwäng . Dies vier¬
jährige Ringen in allen seinen Phasen rollt in
Originalaufnahmen an dem miterlebenden Zu¬
schauer vorüber . Erscheint es zunächst noch wie
ein „Kriegsspiel " dieser Siegeszug der unver¬
gleichlichen deutschen Trugen , so wächst sich die
Szenenfolae mehr und mehr zu einem erschüttern¬
den Bild stillen Heldentums der deutschen Front¬
kämpfer in einem unbeschreiblichen Materialkampf
aus . Den Helden Deutschlands zur Ehr ' und
unserer Zeit zur Lehr ' , verdient dieser Film un¬
geteilte Aufmerksamkeit.

Reichsvahnsonderzug nach Berlin . Wie,uns die
Deutsche Reichsbahngesellschaft mitteilt , fährt am
1./2 . Februar ein billiger Reichsbahnsonderzug
nach Berlin zum Besuch der Reichshauptstadt und
der „Grünen Woche . Der Zug verläßt Bremen
am 1. Februar 8.5b Mr und kommt in Ber -lin-
Friedrichstratze 14.51 Uhr an . Die Teilnehmer
verlassen Berlin am 2. Februar 16.50 Uhr und
kommen in Bremen an 22.25 Uhr . Der Fahrpreis
beträgt für die Hin - und Rückfahrt in der
3. Klasse 10,90 Mark und in der 2. Klasse
15,90 Mark.
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Ortsgruppe Hastedt. Montag , 27. Januar , 20.30 Uhr,

Großkundgebung deS WHW . m den Hastedter Centrai-
hallen . Es spricht ReichSred'ner Pg . Behlen - Aldbg.

Ortsgruppe Horn . Montag , 27. Januar , Schulungs¬
abend für alle Politischen Leiter und Amtswalter der
Gliederungen in der Hörner Schule um SOLO lihr im
Zeichensaal. Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

Ortsgruppe Utbremen . Sonnabend , 25. Januar,
Großkundgebung für das WHW . um 20.30 Uhr in der
Wandelhalle des Wilhelm -Decker-HauseS. Saalössnung
20 Uhr . All« Volksgenossen sind herzlich eingeladen.

Line VZ.-Unterredung mit Präsident 2r . Storck

Her sozial-medizinische Dienst in Vremen
Nationalsozialistische Lesunkcheitsfichrung in der Sozialversicherung— Neuregelung des vertrauensärztlichen Dienstes

Wie wir bereits berichteten, wurde mit Wirkung
vom 15. Januar 1838 der Leiter des Amtes für
Volksgesundheit in der Reichsleitung der NS .-
Dolkswohlfahrt , Pg . Tr . med. Walter,  von dem
Präsidenten der Landesversicherungsanstalt der
Hansestädte, Pg . Dr . Storck,  im Einverständnis
mit dem Reichs- und Preußischen Arbeitsminister
zum Leiter des gesamten sozialmedizinischen Dien¬
stes im Bereich der Landesversicherungsanstalt der
Hansestädte berusen . Die örtlichen sozialmedizini¬
schen Dienststellen werden in der bisherigen Weise
unter der neuen einheitlichen Oberleitung fort¬
geführt . Die Einrichtung des sozialmedizinischen
Dienstes durch die Landesversichcrungsanstalten
bedeutet, daß die Ausgaben der Vertrauensärzte
der Krankenkassen und der Jndalidenversicherung
in «ine Hand gelegt werden. Präsident Pg . Dr.
Storck  äußerte sich in einer Unterredung mit
unserem H-Mitarb «iter über die Bedeutung dieser
wichtigen Neuregelung aus sozialpolitischem Gebiet.
Den wesentlichen Inhalt dieser Unterredung geben
wir nachstehend wieder:

Die Einrichtung des sozialmedizini-
schsn Dienstes  durch die Landesversicherungs¬
anstalt der Hansestädte muß im Zusammenhang
mit der großen sozialpolitischen Aufbauarbeit in
der Sozialversicherung betrachtet werden.

Bekanntlich war nach der Machtergreifung zu¬
nächst die Frage zu entscheiden , ob die Bis-
marcksche Sozialversicherung  aufrecht¬
erhalten bleiben oder ob sie durch eine allgemeine
Staatsbürgsrversorgun«  ersetzt wer¬
den solle . Ein grptzer Sachverständigenausschuß
wurde eingesetzt , der das Für und Wider dieser
beiden Möglichkeiten gründlich überprüfte . Auf
Grund des Gutachtens dieses Ausschusses hat der
Führer entschieden : die Bismarcksche Sozialver¬
sicherung bleibt in ihren Grundzllgen bestehen.
Sie muß aber erstens wirtschaftlich sichergestellt
und zweitens den Bedürfnissen der neuen Zeit
entsprechend weitergebildet und mit national¬
sozialistischem Geist erfüllt werden.

Das waren die Forderungen des Führers . Im
Zuge dieser Neuformung der deutschen Sozial¬
versicherung liegt das sog. „Aufbaugesetz"
vom 5. Juli 1934 . Dieses Gesetz hat als Haupt¬
inhalt die organisatorische Zusammen¬
fassung der Krankenversicherung
und der Invalidenversicherung,  also
derjenigen Versicherungszweige , die sich nach dem
Versichertenkrsis und nach der Zielsetzung am
nächsten stehen.

Bei dem früheren Auseinanderklaffen der bei¬
den Versicherungszweige war es oft so, daß der
Versicherte zwischen zwei Versicherungen fiel : er
wurde aus der Krankenversicherung ausgesteuert
und war dann noch nicht aufgenommen in die
Invalidenversicherung . Die Versicherten -waren die
Notleidenden , was sich z. V . bei Heimbelebungen
zeigte.

Durch das „Aufbaugesetz " wurden die Landes¬
versicherungsanstalten , die bisher schon Träger der
Invalidenversicherung waren, , auch zum Träger
der Krankenversicherung für bestimmte „Ee-
meinschaftsaufgaben " bestimmt . Z . V . wurde den
Krankenkassen der Betrieb von Heimen abgenom¬

men ; das ist jetzt Aufgabe der Landesversiche¬
rungsanstalten . Ferner ist die Prüfung der Ge¬
schäfts -, Rechnungs - und Betriebsführung der

-Krankenkassen und Kassenverbände auf die Lan¬
desversicherungsanstalten übergegangen ebenso
wie die Verwaltung der Rücklagen der Kranken¬
kassen.

Das alles sind Aufgaben , die bereits jetzt
überall als „Eemeinschastsaufgaben " im Sinne
des Aufbaugesetzes von den Landesversicherungs¬
anstalten auf dem Gebiete der Krankenversiche¬
rung durchgeführt werden . Noch nicht von den
übrigen Landesversicherungsanstalten übernom¬
men ist die Einrichtung des vertrauens¬
ärztlichen Dienstes,  der bisher von den
Krankenkassen getragen wurde.

In dieser Hinsicht nimmt die Landesver¬
sicherungsanstalt der Hansestädte
eine Sonderstellung  ein . Für uns war
insofern eine besondere Lage gegeben , als Bre¬
men  und Lübeck bereits seit dem 1. März 1935
sozialmedizinische Dienststellen von feiten der Lan¬
desversicherungsanstalt eingerichtet hatten , die den
neuen Forderungen , wie sie später für das ganze
Reichsgebiet verwirklicht werden sollen , bereits
entsprachen . Aus diesem Grunde hat man uns die
weitere Arbeit in der gleichen Richtung frei¬
gegeben , und so konnten wir mit dem 15. Januar
1938 für Hamburg den gleichen Schritt tun , nach¬
dem es gelungen war , in Dr . med . Walter  eine
Persönlichkeit zu finden , die diese wichtige Auf¬
gabe für den Hamburger Bezirk und ab 1. Fe¬
bruar auch für Schleswig -Holstein durchzuführen
hat.

Dr . Walter hat diesen Auftrag im Einverneh¬
men mit dem Reichsärzteführer Dr . Wagner und
dem Reichsarbeitsministerium übernommen und
ist so auch mit der für eine solche Aufgabe wich¬
tigen parteiamtlichen Autorität ausgestattet.

Gute Borarbeit in Bremen und Lübeck!
Dr . Walter hat zunächst die Lübecker und Bre¬

mer Einrichtungen besichtigt und mit den betei¬
ligten Stellen die Ergänzung der Einrichtungen
durchgesprochen . Es hat sich dabei ergeben , daß
die Lübecker und die Bremer Dienststelle weit¬
gehend bereits den Anforderungen der neuzeit¬
lichen Gestaltung des vertrauensärztlichen Dien¬
stes Rechnung tragen . Auch sind in diesen Leiden
Hansestädten die besten Vorbedingungen für eine
enge Zusammenarbeit der vertrauensärztlichen
Dienststellen mit den Einrichtungen der allge¬
meinen Volksgesundheitspfleg « gegeben.

„Richterliche Unabhängigkeit"
der Vertrauensärzte

Wesentlich ist , daß es keine Vertrauensärzte
der Krankenkassen , sondern nur noch der über¬
geordneten Stelle , eben der Landesversicherungs¬
anstalten , gibt . Damit ist die Stellung des Ver¬
trauensarztes wesentlich verändert . Er soll sozu¬
sagen mit richterlicher Unabhängigkeit sein Gut¬
achten über den Gesundheitszustand des ihm vor¬
gestellten Kranken abgeben . Er soll sich auch nicht
nur auf den einzelnen Krankheitsfall beschränken,
sondern immer seine Aufgabe in Verbindung
mit dem Hochziel der rassischen Erneuerung des
deutschen Volkes sehen.

Fünf Gruppen von Kranken  bedürfen
dabei einer besonderen Betreuung : 1. die an
Tuberkulose Erkrankten , 2. die Krebskranken,
3. die Diabetiker (Zuckerkranken ) , 4. die rheuma¬
tisch Erkrankten und 5. die Erbkranken und
Asozialen . Besonders die letzte Gruppe muß aus
der großen Masse der Versicherten gesichtet wer¬
den , um der Schädigungen Herr zu werden , die
von ihnen gerade auch für die Sozialversicherung
ausgehen . Kür die ersten vier Gruppen kommr
es in erster Linie darauf an , die Erkrankung
früher als bisher  zu erkennen , um recht¬
zeitig  vorbeugende Maßnahmen zu treffen.
Wird die Erkrankung zu spat erkannt , dann gehen
dem Volksvermögen durch die nicht mehr wirksam
genug einsetzende Heilhilfe Milliardenwerte ver¬
loren . Gerade bei der Tuberkulosebekämpfung
wird sich die frühzeitige Erfassung der Erkrankung
durch die sozialmedizinischen Dienststellen in einer
bedeutenden Kostenersparnis auswirken.

Die praktische Arbeit der sozialmedizinischen
Dienststellen vollzieht sich so, daß entweder die
Verwaltungen oer Krankenkassen dem Ver¬
trauensarzt der Dienststelle Kranke zuleiten , von
denen sie annehmen , daß eine Untersuchung erfor¬
derlich ist oder daß die Vertrauensärzte selbst an
Hand der Unterlagen sich die Patienten aussuchen,
bei denen sie eine Untersuchung für notwendig
halten.

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der
Kassenärztlichen Vereinigung ist besonders wert¬
voll , um die Kranken richtig zu erfassen und sach¬
gemäß zu behandeln.

Der Vertrauensarzt bester Berater der Versicherten

In den sozialmedizinischen Dienststellen zeigtsich am besten die Einheit der Invaliden - und der
Krankenversicherung . Denn dieselben ärztlichen
Gutachter werden für beide Versicherungszweige
herangezogen . Die Aerzte untersuchen die Patien¬
ten nicht nur mit dem Blick auf die 26 Wochen
währenden Leistungen aus der Krankenversiche¬
rung , sondern auch mit dem Blick auf die Hilfe,
die den Patienten aus Mitteln der Invalidenver¬
sicherung in Gestalt der Bewilligung von Heil¬
verfahren usw . zuteil werden kann.

Der Sinn der Neuordnung kann am besten
dahin zusammengefaßt werden , daß der Ver¬
sicherte in den Verstcherungseinrichtungen (Kran¬
kenkasse und Landesversicherungsanstalt ) und in
den Vertrauensärzten als ihren Organen nicht
mehr seine Feinde sieht , sondern im Vertrauens¬
arzt den Berater in seinen Nöten und in den
Verwaltungsstellen diejenigen Helfer , die ihm
jegliche Hilfe im Rahmen der gesetzlichen Bestim¬
mungen zukommen zu lassen gewillt sind.

Der Kreis der Versicherten
Von der Neuordnung werden im Gebiet der

Hansestädte insgesamt 500 000 Versicherte berührt
(350 000 in Hamburg , 100 000 in Bremen und
50 000 in Lübeck) . Die Bremer Sozialmedizinische
Dienststelle beschäftigt neben dem Leiter Dr.
Eüntz fünf hauptamtliche Aerzte und zwei
nebenamtliche Aerzte . Üszcs klsxsu.

Freitag , 24. Januar . 6.00 Weckruf, Morgenspruch
Morgengymnastik . 8 25 Wetterdienst . 8.30 Morgen!
mufik. In der Pause : 7.00 Wetterdienst , Nachrichten,
dienst. 7.10 Obst- und Gemüsebau. 7.20 Fortsetzungder Mvrgenmusik . 8.00 Wetterdienst , Allerlei Rat¬
schläge. 10.15 Lstpreußisches Gold in aller Welt . 10.5g
So zwischen elf und zwölf. 11.50 Eisbericht , iz .gg
Meldungen der Binnenschiffahrt , Binnenlands - und
Seewettcrbericht . 12.10 Musik am Mittag . In der
Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am Mittag.
13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.00 Nach¬
richtendienst . 14.28 Musikalische Kurzweil . 15.00 Bör-
senfunk. 15.40 SchisfahrtSsunk. 15.50 Eisbericht . 1KM
Musik am Nachmittag . 17.15 Da liegt der Hund be¬
graben . 17.30 AuS niederdeutschem Kunstschaffen:
Konrad Tegtmeyer . 18.00 Leipziger Kaleidoskop. In
der Pause : 18.45 Hasendienst. 18.55 Wetterdienst.
19.00 Fortsetzung : Leipziger Kaleidoskop. 19.45 Preußen-
geist. 20.45 Flötenmusiken und Feld-Choräle . 2t .zg
General der Flieger GöringS grundlegende Rede über
den Luftschutz. 22.00 Nachrichtendienst. 22.20 Echo
vom 7. Internationalen Reit - und Fahrturnier in der
Deutschlondhalle. 22.30 Bus zwei Klavieren , sz.gg
AuS Operette und Tonfilm.

Ferner senden: Deutschlandsender:  18 Uhr:
Norwegische Musik. 20.10 Uhr : Grün ist die Woche. —
Berlin:  20.10 Uhr . . Aurora .' —Köln:  20 .10 Uhr
Soldaten — Kameraden ! — Stuttgart:  20 .10 Uhr!Faß Tritt — Kamerad I

Wetterdienst cler 82
IVetterberiebt ckes keiesisrvettcwäienstes

( ^ usxsbsort Lremeu)

NS .-Frauenschaft
Deutsche Kinderschar . ES fehlen noch einige Orts¬

gruppen mit der Abrechnung der Beiträge.
Woltmershausen . Heute, Freitag , 24. Januar , um

20.30 Uhr : Frauenlchastsabcnd im Ldeum . Nachmittags
daselbst unsere Kinderschar : die Kleinen von 15 bis
16.30  Uhr , die Großen von 16.30 bis 18 Uhr.

Ortsgruppe Borgseld. Heute, Freitag , 20 Uhr:
Frcruenschastsabend bei Bunger.

Ortsgruppe Walle . Heute um 19 Uhr Amtswalter-
innenfitzung in der Geschäftsstelle, Waller Heerstr . 229.
Erscheinen unbedingt erforderlich.

Kinderschar Herdentor . Heute Heimnachmittag von
1L bis 17 Uhr , MichaeliS-Schule . Erscheinen Pflicht.ES wird nochmals an das Mitbringen der Programme
für die Weihnachtsmärchen erinnert.

Deutsche Arbeitsfront
Ortsgruppe Neustadt -Süd . Mitglieder -Versammlung

in Sielers Festsälen um 20.30 Uhr.
Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Betriebs-

zellenoomänner , Betriebswalter und KdF .-Warte bei
Weber , Grünenstraße , Ecke Sandweg , um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor . DAF .-Waltersitzung bei Grot-
heer, Fehrseld, um 20.30 Uhr.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Steintor . Kinofreikarten für die

Vorstellung am 28. Januar , 14 Uhr , sind bis zum
26. Januar in der Geschäftsstelle, Bruunenstraße 15/16,
ab 16 Uhr abzuholen.

NSV -Ortsgruppe Westen. Heute , Freitag , 24. Jan .,
findet die wöchentliche Amtswaltersitzung der Orts¬
gruppe Westen  der NSB . in der Borkumhalle , Ut-
bremerstratze 30, statt , wozu alle Amtswalter und
Amtswalterinnen der NSB . sowie Helfer und Helferin¬
nen des WHW . geladen sind.

Ami für Erzieher (NSLB .)
All« Erzieherinnen des Kreises Bremen find herz¬

lich eingeladen zu einer kurzen Feierstunde am Diens¬
tag , 28. Januar , 18 Uhr , im großen Saal des Museum,
DomShos. Anschließend Besichtigung der Ausstellung
von Kleinkindersachen , die für das Winterhilsswerk
gespendet wurden . Die Ausstellung ist auch am Mitt¬
woch, 28. Januar , von 16 bis 20 Uhr , geöffnet.

NSKOB.
Ortsgruppe Bremen . Wie bereits in der General-

mitgliederversammlung angekündigt , findet ein« Be¬
sichtigung der Kasernen durch die NSKOV . statt , und
zwar am Sonntag , 2. Februar . Die Kameraden , die
an der Besichtigung teilzunehmen wünschen, werden
ersucht, sich bei ihrem zuständigen Blockwalter zu mel¬
den. Nur wer sich angemeldet hat , kann an der Be¬
sichtigung teilnehmen . Die Meldung muß spätestens
bis zum 26. Januar beim Blockwalter erfolgt sein.

Zur Besichtigung wird angetreten am Sonntag,
2. Februar , vormittags 10.30 Uhr , Ecke Niedersachsen-
darnm-Huckelriede. NSKOV .-Anzug.

Arbeitsdank
Kreis Bremen -West. Heut«, Freitag , 24. Januar,

20 Uhr , findet die Einweihung des Kameradschasts-
hauses der Mitgliedschaft WalA , Waller Heerstraße,-
statt . Hieran nehmen die Mitgliedschaft Walle sowiedie Mitglisdschaftsobmänner der Mitgliedschaften des
Kreise? West teil.

NSG . „Kraft durch Freude -
Achtung!  Diensträume der Abteilungen:
Amt für Reisen, Wandern und Urlaub , Veran¬
staltungen und Sportamt befinden sich jetzt im
Hause Nord  st ratze  43 . Geschäftszeit von
10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags!

Amt für Reise « , Wandern « nd Urlaub
Für die Fahrt nach Berlin vom 21. bis 26. Februar

müssen die Anmeldungen jetzt erfolgen . Fahrpreis ein¬
schließlich Uebernachtung und Frühstück 28 Mark , Preis
nur für Fahrt 9,70 Mark . Eintrittskarten für die
Automobil -Ausstellung 50 Pfennig.

Am 2. Februar Fahrt nach Hannover mit geheizten
Autobussen. Fahrpreis 4,10 Mark . Abfahrt ab Bre¬
men Bahnhossplatz 8 Uhr , Rückkehr etwa 22 Uhr.

Tageswanderung nach Fahrenhorst am Sonntag,
28. Januar . Die Teilnehmer treffen sich um 9 Uhr
am Llohdbahnhof . Fahrt mit der Eisenbahn bis nack
Darrten (Fahrpreis 1,10 Mark). Rückkehr 17.45 Uhr.

Veranstaltungen
Die Karten für den „Großen Wiener Abend" am

25. Januar in der Glocke sind restlos ausverkauft.
Am 8. und 1b. Februar finden in den von Künstlern

ausgeschmückten Räumen der Centralhallen große Wie¬
dersehensfeiern aller ,L . d. F ."-Urlauber statt . Reich¬
haltiges Programm mit Künstlern des Bremer Staats¬
theaters und des Balletts . Eintrittspreis 1 Mark.

Karten für den großen Film „Fricscnnot " sind für
die Abendvorstellungen im Metropol in beschränktem
Maße für die Tage vom 21. Januar bis 6. Februar
im Kreisamt für 1 Mark (Einheitspreis ) zu haben.

Sportamt

Auf folgende Kurse am Freitag wird hingewiesen:
Fröhliche Gymnastik von 17.30 bis 18.30 Ühr Schule

Lessingstraße-, von 20 bis 28 Uhr Deutsche Oberschule
Karlstraße ; von 20.30 bis 26 Uhr Schule Regensburger-
straße : von 20 bis 26 Uhr Lhzeum Kippenberg.

Schwimmen (Männer und Frauen ) von 20 bis 21 Uhr
Breitenwegbad.

Folgende Kurse fallen aus : Von 20 bis 22 Uhr Schule
Schönebeckerstraße: von 21 bis W Uhr Lhzeum LangeReihe 81.
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Serichigung
Das im gestrigen Bericht erwähnte Randties ist in¬

zwischen schon über uns hinweg bis zur Ostsee vorge¬
drungen . Ueber ganz Norddeutschland kam es dabei zu
Schnee- und Regenfällen.

Boraussage für den 24. Januar : Abflauende , später
rückdrehende Winde , wolkig, zeitweise heiter , meist
trocken: noch leichter Nachtfrost, tags noch einige Gradeüber Null.

Aussichten für den 25. Januar : Auffrischende, um
Süd drehende Winde , bewölkt bis bedeckt, Nieberschläge,mild.

WiNerungstsdells vom 23 . lsnusv 1S3S
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Vortragsreihe der Kunsthalle:

Zrancisco
Im Rahmen der Vortragsreihe in der Kunst¬

halle sprach Dr . von Alten über eine der mensch¬
lich und künstlerisch ausgeprägtesten Erscheinun¬
gen der europäischen Malerei : den spanischen
Maler Francisco de Goya , um dessen Lebenslaus
sich schon heute ein gewisser Mythus gerankt hat.
Durch ihn erfolgt wieder eine jener revolu¬
tionierenden Einwirkungen auf die Kulturent-
wicklrmg Europas , wie sie jedesmal nach einer
längeren Ruhezeit von Spanien ausgehen ; denn
durch die Kunst Goyas erhält die Malerei aller
Länder um die Wende des 19. Jahrhunderts eine
entscheidende Richtung.

Er wurde 1746 in Fuentetodos geboren ; sein
Vater stammte aus einem Bauern - und Hand-
werkergeschlecht , seine Mutter war eine Adlige.
Schon 1759 kam erzu einem Maler in die Lehre,
1766 wurde er in Madrid Schüler von Bayeu und
reiste Ende der sechziger Jahre nach Rom und
Parma . In diesen Jahren hat er ein tolles,
abenteuerliches Leben geführt , daneben aber auch
schon ernstlich gemalt . 1771 wirkte er als Kirchen-
maler in Zaragoza , in den folgenden Jahren in
der Lartuja Alta bei Zaragoza . Seit 1775 lebte
er wieder in Madrid , wo er an der Teppich¬
manufaktur tätig war und eine Unmenge
Kartons entwarf . Die achtziger und neunziger
Jahre find für ihn eine Zeit rastloser Arbeit und
unaufhaltsamen Aufstieges . 1799 wird er zum
Ersten Kainmerinale ^ 1886 zum Hofmaler
Karls IV - ernannt . Wenige Jahre später trifft
ihn ein harter Schicksalsschlag : er wird taub , und
gleichzeitig tritt eine Vergeistigung und Ver¬
tiefung seines Schaffens ein , die an jene Corinths
nach dessen Erkrankung erinnert . Und noch härtere
Schläge treffen ihn : er fleht seine Frau und
neunzehn seiner zwanzig Kinder nacheinander
sterben , er erlebt die Greuel des französischen
Krieges . 1824 siedelt er sich in Bordeaux im Kreise
politischer Reaktionäre an , wo er bis zu seinem
Lebensende 1828 weiter tätig ist und , entgegen
anderen Ueberlieferungen , das freundschaftliche
Verhältnis zum König von Spanien aufrecht-
erhält . Als der einzige ihm verbliebene Sohn
seinen Besuch ankündigt , stirbt er ; zu stark hatte
Ihn die Vorfreude erregt.

de Saga
Goya gehört in seiner ersten Schaffenszeit dem

ausgehenden Barock an . Seine Fresken , Altar¬
bilder und frühen Bildnisse weisen im einzelnen
Einflüsse von Mengs und Tiepolo und Nach¬
wirkungen der Kunst von Velazquez auf . Be¬
sonders reizvoll in Farbgebung und Aufbau mit
bewegten Genre - und Kinderszenen sind seine
Kartons für die Eobelinmanufaktur . Mitte der
neunziger Jahre erreicht er seine schöpferische
Selbständigkeit . Er wird zum kraftvollsten Ver¬
treter der spanischen Romantik , zum Vorläufer
des Impressionismus , Er ist der erste Maler , der
die Natur nur ihrem Farbenwerke nach sah , der
erste , der es wagt , aus sich selbst jene Gesetze zu
nehmen , mit denen er sich seine künstlerische Welt
schuf. Mit einer kühnen , impressionistischen Be¬
strebungen vorwegnehmenden Malweise erfaßt er
Bewegungen und atmosphärisches , in Licht und
Luft getauchtes Leben . Mit geistiger Vertiefung I

gestaltet er Wirklichkeit und kühne Phantasien
und ist bei aller äußeren Eleganz , die ihn mit
dem 18. Jahrhundert verbindet , unerbittlich in
der Charakterisierung menschlicher Schwächen , in
der Darstellung von Not und Krieg.

Als Vildnismaler verbindet Goya repräsenta¬
tive Haltung mit treffender Charakteristik , als
Graphiker schafft er in dieser Zeit die beiden
berühmten Folgen „Caprichos ", eine genial ge¬
staltete Satire auf die menschlichen und politischen
Schwächen der Zeit , und „vsssstrss äs ls.
Aiisiro ", die mit grauenvollen Naturalismus
Szenen aus dem spanischen Unabhängigkeitskamps
schildern . — Nach seiner Ertaubung gelangt sein
Stil zur letzten Reife , die sich formal in genialer
Vereinfachung der Technik , inhaltlich in groß¬
artigem Aufschwung der Phantasie und in der
ausgeprägten Gestaltung düsterer Stimmungen
äußert . In dieser Zeit entstehen Gemälde , Fresken
und Bildnisse . Aus der Spätzeit stammen auch
seine beiden letzten graphischen Folgen : „Tauro-
maquia " (Stierkampf ) und „Disparates ", satirisch¬
allegorische Darstellungen , die die Zusammen¬
fassung und den Höhepunkt seines graphischen
Schaffens bedeuten . IV.

Film und verbrechen
Der amerikanische Film befindet sich größten¬

teils noch im „Kintopp -Alter " so ist es kein
Wunder , daß in ihm das Verbrechen eine um¬
fangreiche Rolle spielt . Der amerikanische Arzt
Dr . Edgar Dale hat eine Statistik angefertigt,
deren Endergebnis erschütternd ist . Dr . Dale
sah 115 Filme an , in der Reihenfolge , in der
sie im Laufe mehrerer Wochen zur Aufführung
gelangten , und konnte in diesen 115 Filmen
nicht weniger als 406 Berbrechen zählen , die im
Laufe der Handlung begangen wurden . Dazu
kamen noch 43 versuchte Verbrechen , also vier
Verbrechen pro Film , wobei zu bemerken ist , daß
es sich keineswegs nur um Kriminalfilme handelt.

Außerdem fand er in diesen Filmen nicht we¬
niger als 31 verschiedene Techniken von Verbre¬
chen, die von jugendlichen Zusehern gelernt und
später auch praktisch verwertet wurden . So z. B . :
Wie ein Einbrecher schon während des Tages
die Drähte zu den Alarmglocken durchschneidet,
wie man geräuschlos Glasscheiben ausbricht , um
in ein Hans zu gelangen ; wie man bei Raub-

überfällen den Revolver verwendet ; wie man bei
Raubüberfällen plötzlich auftaucht und rasch
wieder verschwindet ; wie man Sperrhaken be¬
nutzt ; wie man Taschendiebstähle ausführt ; wie
man bei - Einbrüchen Handschuhe benützt , um
keine Fingerabdrücke zurückzulassen.

Dr . Dale fordert auf Grund seiner Statistik
behördliche Maßnahmen , die diesen schädlichen
Einfluß , den „Verbrecherunterricht durch den
Film ", verhindern sollen.

Der Kampf gegen die Verbrecher erreicht in
Amerika wieder einmal einen Höhepunkt und es
kommen völlig neue Kampfmittel zur Anwen¬
dung . So hat die amerikanische Polizei unter an¬
derem den Plan aufgegriffen , mit Hilfe des Ton¬
films solche Verbrecher dingfest zu machen , die
nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis neue
Straftaten begangen haben . In allen Kinos
der Vereinigten Staaten sollen Tonfilme vorge¬
führt werden , die bei der letzten Gerichtsverhand¬
lung gegen derartige Verbrecher gedreht wurden,
so daß der Bevölkerung die Möglichkeit gegeben

ist, die Polizei bei ihren Fahndungen zu unter¬
stützen.

Auch bei diesem Vorhaben tritt etwas recht
Bezeichnendes in den Vordergrund ; man sucht
nicht die Verübung von Verbrechen von vorn¬
herein zu verhindern , also dafür zu sorgen , daß
die Quelle der Verbrechen geringer wird , — man
greift erst nach dem Verbrechen ein und verewigt
so einen frevelhaften Zustand.

„Worpsweder Liederkreis " von Hans Vogt in
Bielefeld . In einer Kammermusik -Veranstaltung
in Bielefeld hatte der Komponist Hans Vogt
mit seinem „Worpsweder Lieoerkreis ", einem
Zyklus für eine Altstimme mit Klavierbegleitung
nach Gedichten von Rainer Maria Rilke ein¬
drucksvollen Erfolg . Das „Westfälische Volks¬
blatt " schreibt u . a . : „Diese Gesänge wissen wohl
zu ergreifen und zu erheben . Der Weg zu den
Gipfeln erhabener Stimmungen ist aus tiefem
Gefühl heraus beschritten ." Mt dem Kompo¬
nisten zusammen hatte die bremische Altistin
Sibylle Plate  einen nicht minder herz¬
lichen Erfolg . Das „Westfälische Volksblatt"
schreibt : „ In Sibylle Plate hatte der Komponist
eine Altistin für seinen Liederkreis gefunden,
die über eine wundervolle Altstimme verfügt,
warm und dunkel , zart und gesättigt . Diese Sän¬
gerin wußte ganz große Kunst zu geben . Man
wird sich freuen , ihr wieder zu begegnen ."

Sternsches Konservatorium wird städtisch . Auf
Veranlassung des Staalskommissars der Reichs¬
hauptstadt soll Berlin  das bekannte , seit 85
Jahren bestehende Sternsche Konservatorium der
Musik erwerben und in seinen Besitz übernehmen.
Die künstlerische Leitung des -Unternehmens wird
Pros . Bruno Kittel  übertragen , der schon
gegenwärtig als kommissarischer Leiter des Kon¬
servatoriums das volle Vertrauen der Reichs¬
musikkammer und der gesamten Lehrer - und
Schülerschaft besitzt. Dieser Umgestaltung des
alten berühmten Konservatoriums wird in Mu¬
sikkreisen die allergrößte Bedeutung zugesprochen.

Musik als Heilmethode. Der französische Professor
Brisson faßt in einer Denkschrift über die Musik als
Heilmethode die wesentlichen Faktoren wie folgt zu¬
sammen: Wer als Mitglied einer Kapelle mit Leiden¬
schaft seine zwei Stunden gespielt hat , hat seinen Kör¬
per durchgearbeitet wie beim Bergsteigen . Die musi¬
kalische Uebung ist für die Folgen von Verletzungen
und Entzündungen mehr wert als die Massage.

„Der Türmer ". — Monatlich ein Heft im Umfange
von über 100 Seiten mit zirka 60 prächtigen z. T.
farbigen Bildern . Preis 1,50 RM . Verlag Hein- ,
rich Beenken, Berlin SW . 19. /--i'

Das Januarheft des Türmers ist wieder eine reiche
Ausbeute aus dem geistigen Schassen unserer Tage.
Zum Eingang sieht der Gruß einer jungen Dichterin, cü
Hilda -Lisa Reif, die in einem Leben voll Mühsal sich' -"
zu einer starken und schöpferischenKraft emporarbeitet
und in dem Gedicht „Was ist ein Tag ?" diese? frohe
Gefühl des Dankes für joden Tag im Jahr auSspricht.
Hermann Eris Busse, der Schwarzwalddichter , deutet
das Geheimnis der zwölf Nächte in einer seltsamen
legendenhaften kleinen Erzählung . Zum 25jöhrigeii
Bestehen der Kaiser -Wilhelm -Eesellfchast zur Förderung
der Wissenschaften würdigt Hans Hartmann die größte
ForschungSorganifation der Welt . Wom Ahnherrn aller
Husaren plaudert Major Ableiter zum 150. Todestag
de? Husarengenerals von Zielen . Hans Retzlasf gibt in
Bild und Wort eine schöne Deutung des bäuerlichen
Lebens. In den schweren Lebenskampf unserer Bruder
im Osten führt der Bildauflatz „Die Danziger Niede¬
rung ' , und eine kleine Geschichte aus diesem Welt¬
raum „Das Lied vom Meiden ' von Arnold Krieger,
gibt Kunde von dem Grenzlandkamps jener treuen
deutschen Menschen. Ganz Gegenwart ist der Aussatz
des Privatdozenten am Berliner Japan -Institut Dr.
Martin Ramming über Japans Weg zur Weltmacht.
Eine der interessantesten Persönlichkeiten vergangener
Zeiten , den Architekten Pöppelmann , den Erbauer des
Dresdener Zwingers , schildert zum 200. Todestag der
heutige Hüter dieses architektonischen Meisterwerkes.
Baurat Dr . Hubert Ermisch. Ein schönes Bekenntnis.
kindlicher Pietät ist der Aufsatz, den Lisa H. LönS, die
Witwe des Dichters , ihrem Vater , dem hannovrischen
Kunstmaler Gustav Hausmann , widmet . Deutschesau?
Kamerun übermittelt Paul Dehn und zeigt, wie auch
wiederum deutsche Menschenkraft zu dieser ehemaligen
deutschen Kolonisation da? Vorwerk deutscher Wieder¬
kunft schasst. Die kulturellen Ergebnisse des dritten
Reichsbauerntages in Goslar faßt der Sachbearbeiter
im Reichsnährstand , Karlheinz Backhaus zusammen.
Türmers Tagebuch und „Auf der Warte " sind wie
immer Spiegel der lebendigen Gegenwart . Eine
Neuerung bringt der „Tsirmer " mit dem beginnenden
Jahr : er wird von jetzt an in jedem Heft ein be¬
sonders hervorstechendes deutsches Buch als da? Buch
des Monats in den Vordergrund stellen, um auf diese?
Buch besonixrs aufmerksam zu machen. Im Januar
flk tzs das Work des ehemaligen Freiburgcr Univer-
sitatsprofessors Alfred E. Hoche, und das aus dem
Buch gewählte Kapitel „Vom Sterben " ist sehr eigcn-
a neuwertig . Unter den Gedichten desHeftes seien vor allem die der saucrländischen Dichterin

Berens -Totcnohl , der Verfasserin der beiden
großen Romane „Der Femhos" und „Frau Magdlene",
erwähnt , sowie das „Brunnenlied " von Hans Karl
Adel. Ruf ins Land " ist diesmal Wilhelm Busch mit
einem seiner feinsten Gedanken- und Eemütsgedichte.
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lieutWand ist schöner geworden!
öeleitwort des Neiihsleiters der deutschen Arbeitsfront , dr . ködert Leg, ;ur Leistungswoche der NS.-preffe

Ueber allem steht die Gemeinschaft. Dieser Grundsatzist im neuen DeutschlandAdolf Hitlers  Wirklichkeit gewor¬
den. Unsere Arbeit trägt herrliche Früchte. Wirtschaftund Arbeit lausen nicht mehr nebeneinander, sondern sind eingespannt
für das große Ziel, ein einiges deutschesVolk zu schaffen, das sich wieder den Platz an der Sonne erobert, der ihm aufGrund seiner Leistungen aus allen Gebieten zukommt.

Der Führer hat der Deutschen Arbeitsfront  die Aufgabe gestellt, diese Volks- und Leistungsgemeinschastdes
ganzen schaffendenVolkes herzustellen Die Deutsche Arbeitsfront sieht in diesem Auftrag eine heilige Verpflichtung, die sie
nur erfüllen kann, wenn jeder einzelne an diesem großen Werk mitarbeitet. Nicht jeder kann aus dem Kommandoturm
stehen. Aber jeder mutz an dem Platz, aus den er durch das Matz seiner Leistung gestellt ist, seine ganze Arbeitskraft ein¬
setzen; denn Deutschlandwird nur wieder durch Arbeit und Leistung groß und stark werden. Der Grundsatzunserer Sozial¬
politik sieht vor, daß die Menschendie Dinge, die sie angehen, selbst regeln sollen. Der Staat ist nicht die Amme für alles.
Wir können nur den Weg weisen, der zu dem Ziel führt, das erreicht werden soll.

Wenn wir aus das Geleistete zurückschalten, wollen wir mit Freude und Stolz bekennen: ^
Deutschland ist schöner geworden!

Sem öesetz der teMmg gehorchend
NWS Schaffende steigern ihr können in der Schute der deutschen Arbeitsfront in Bremen

Mrlciriseliek ! k?rbn eitlen

Dem nationalsozialistischenGesetz der Leistung
gehorchend wurden in Deutschland die Schulen
der Deutschen Arbeitsfront  ins Leben
gerufen und entwickeltensich in Kürze zu einer
Bede»tun§ von unnennbaren Ausmaßen. Dank
der Einsatzfähigkeitunserer bremischenKräfte
oder hat sich die hiesige Schule der DAF. mit
ihren heute rund 12 000 Lernenden und nahezu
WO verschiedenen Kursen in einer solchen Weise
hervorgetan, daß sie als vorbildlich für
das gesamte Reich gilt.  Die Zahlen
sagen sich so leichthin, — aber was sie in Wirklich¬
keit darstellen, das kann man nur erleben durch
den Augenschein. Denn es entsteht, durch unge¬
zählte tätige Hände errichtet, ein Leistungsgefüge
ron achtunggebietenderGröße!

Man kann es nur in wenigen Worten anklin¬
gen lassen, wiewohl ein jeder der fraglichen
Kurse, die von morgens bis abends stattfinden
und durchschnittlich glänzendenBesuch ausweisen,
ausführlicheBehandlung verdient hätte. Wir
müssen uns mit einem Rundgang begnügen, an
dem uns der Kreiswalter der DAF. Pg.
Schwenk  zusammen mit Pg. Gramms und
Pg. Müller,  dem Leiter der Schule, teilnehmen
ließ. . . .

Kameraden der Arbeit
Draußen am Vuntentor  in einer vorzüg¬

lichen Tischlerwerk statte : eine Anzahl
junger Menschen ist zu abendlicher Stunde dabei,
sich in der Konstruktionvon Holztreppenzu schu¬
len. Modelle werden gebaut, die Stücke berech¬
net, gezeichnet, Mf das Holz übertragen, ab¬
sichtliche Fehlkonstruktionen gemacht, — alles
unter der Anleitung bester Lehrkraft unserer
Stadt, wie überhaupt sämtlicheLehrgänge aus¬
schließlich von Kräften geleitet werden, die gruitd-
ftklich die besten in ihrem Fache sind. Hier ist
nichts mehr von „Schule" und „Lehrer", wie es
.einst in Erscheinung treten konnte, — sondern hier
>ü einfach frohe, ungezwungene Arbeits- und
-ei stu n gs ge m e i n >cha f t. Der Lehrende
gibt das Beste seines Könnens preis, damit die
fugend lerne!

In den Technischen Staatslehr¬
anstalten  läuft eine ganze Reihe von Kursen,
llntcn die Sch w e i ß e r w e r ksta t t . wo m

zähem Eifer die so schwierigen Handgriffe des
elektrischen und autogenen Schweißens gelehrt
werden, — wo der Lernende an Hand der ihm ge¬
zeigten Materialbrüche, die künstlich an den
Schweißstellenherbeigeführt werden, erkennen
kann, wie sich seine Arbeit im Material selbst
auswirkt und warum er dies und jenes gerade so
machen muß. Die Praxis gibt ihm meist nicht
Gelegenheitdazu, dergleichenEinblickezu tun.
Oder, im Stockwerkdarüber, wird gerade in
einem stärkstensbesuchten Kursus für Anfänger
Flugzeugkonstruktion  betrieben . Der
beste Mann L-er Focke-Wulf-Flugzeugbau-AE.
unterrichtet über die Einzelheiten eines Flug¬
zeugmotors. Mit brennenden Augen sitzen die
Schüler da und wissen ganz genau: was sie hier
hören und sehen, kann ihnen so leicht anderswo
nicht gesagt werden . . . Wieder an anderer
Stelle werden chemische Materialprü¬
fungen  unternommen, mikroskopische Schliff-
untersuchungen, Werkstoff-Analysen, Durchleuch¬
tungen von verdächtigen Werkstücken und vielerlei
mehr. Ein Lehrgang wieder beschäftigt sich mit
weiteren Einzelheiten der Flugzeugkonstruktion.
An anderen Tagen sind es andere Menschen, an¬
dere Lehrkräfte und Lehrstoffe.
Kein Verufszweigohne zusätzlichen Lehrgang in

der Schule der DAF.
Eine Fülle von Spezialwissen und Einzel¬

leistung tut sich vor uns aus. Unsere Schule
der DAF. ist bereits so vollkommen, daß es kei¬nen Beruf gäbe, für dessen zusätzliche Schulung
nicht auch ein Lehrgang eingerichtet wordenwäre! Und zu welchen unwahrscheinlich geringen
Mitteln. Es versteht sich, daß die Fachaus¬
bildung als solche nicht durch die DAF.
betrieben wird und werden soll. Aber in einer
Fachschule kann nicht jeder Mensch nach freiemWillen das nun noch besonderslernen, was ihm
zu wissen Bedürfnis ist. Er kann schwerlich, blieber in irgendeinem Fach zurück, Nachholstunden
einlegen. Er mutz sich begnügenmit einem durch
die gegebenenTatsachenbedingten Abschneiden.

In der Schule der DAF. liegt das grundsätzlich
anders. Habe ich das Gefühl: eigentlich wäre es
nickt übel, sich auf der Schreibmaschine ganz ent-

scheidend zu bessernund vom Zweifingersystem
endlich überzuleiten zu dem Zehnfinger-Blind-
schreibsystem, — ja, warum denn nicht? Die An¬
meldungist schnell getan, Kurse laufen genug, zu
jeder Tages- und nahezujeder Spät- und Früh-
zeit. Rund 1000 Menschen begehrengegenwärtig
nach dieser Ausbildung! Ebenso in Kurzschrift
und anderen Fächern. Warum abseits stehen?
Warum sich scheuen, daß man das selbst in man¬
chen Dingen ebensonötig hätte, und daß man
ganz genau so dazu beitragen kann, jegliche nur
irgend denkbare Leistung zu steigern?

2n der Weserbahn  ist gleichfalls Hoch¬
betrieb. Da sind Maler-  und ähnliche Kurse.
In dem einen Lehrgangwerden Farbbehandlung
und Farbanwendunggelehrt, die besten Techniken
werden erläutert Unter Umständen werden
Volksgenossenvon weither geholt lwie es ge¬
rade der Fall in diesemKursus ist), die eine
ganz neue Leimtechnik darlegen und vorführen.

Wer sich in solchen Sonderkürsenbesonders her¬
vortut, wird dann, hält es der Lehrer für richtig,
zur Weiterausbildung an die Nordische
Kunsthochschule  überwiesen.

Ueberall unverdrossenesStreben!
In einem zweiten Malkursus wird Holz¬

bearbeitung  gekehrt. Die Schüler üben sich
gerade in den Anfängen der Holzmaserung. Es
ist nicht so einfach. Man mutz es gleichsam in den
Fingerspitzenhaben. Und man kann schon stau¬
nen, sieht man die Werkprobenfrüherer Kurse.
Da kann man nicht mehr unterscheiden, ob man
echtes oder nachgeahmtes Holz unter den Fingern
hat. Oder. bei den Schleiflack-Arbeiten, man weiß
wahrlich auch nicht, ob man über die köstlichste
Seide hinstreichtoder über eine Platte Sperr¬
holz. Oder man kann auch unmöglicherkennen,
ob ein gezeigtesWappen oder nationales Sym-
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hol nun kunstfertigsteEinlegearbeit ist oder
Malerei. Es ist aber Malerei: mit welcher Müh¬
sal und welchem Können geschaffen!

Unten in den Kellerräumenist Gehämmerund
Geklopfe. Dort werken die Edelmetall-
schmiede,  bearbeiten kupferne und messingne
Geräte, lernen aus dem Material heraus formen,
stauchen, fügen, gestalten, erfahren die Einzel¬
heiten des Werkstoffesund seiner Behandlung,
fühlen sich ein in die Wunderwelt der Materie,
deren jede ihre eigenen festen Bedingungenhat,
an die der Mensch sich nur mit unverdrossener
Zähigkeit herantasten kann, will er etwas er¬
reichen. Im Nebenraum sind sie gerade dabei,
einen Metallkegel zu drehen, der erst an der Tafel
genau konstruiertwar und nun praktisch ausge¬
führt wird. Spezialarbeit, Feinmechanik, — mit
fieberndem Eifer sind alle dabei, — auch sie, wie
allerorten, wissen: was wir hier sehen und lernen,
bekommen wir nirgends sonst in der gleichen
Weise geschenkt. Denn es ist ein Geschenk, diese
Einrichtungder Schule der DAF.

Die Schule an derKleinen Helle  ist
übervoll. Hier lernen die kaufmännischen Ange¬
stellten. Kurzschrift-, Sprachen-, Handelstechnische
Lehrgänge aller Art. Jeder will sich vervoll¬
kommnen, seine Leistung bessern, — vorwärts,
vorwärts in jener eisern zähen Triebkraft, die
unser Leben überhaupt erst lebenswertmacht. Das
gleicheBild in der Schule an der Karl-
straße.  Auch hier nahezu alle Klassen dicht be¬
legt mit theoretischen Lehrgängen, die ange¬
spanntesteAufmerksamkeit verlangen.

Am Wall,  der Heimstätte der Schule, wo alle
Fäden zusammenlaufen, werden die Maschi-
nenschreiblehrgänge  abgehalten. Dutzende
von Maschinenklappern, die Lernenden haben
Kästen über den Händen, damit sie nicht mogeln
können beim Rundschreiben. Unten im Hause
wird gekocht,  in einem anderen Raum wird
serviert.  Noch in einem anderen Raum wird
gehandarbeitet , gewebt  usw . Am
Richtweg  in einem Hause sind Nähkurse
verschiedenster Art. ebenfalls Koch - und Pl 8 tt -
kurse — man kann es bald kaum mehr auf¬
nehmen, so buntgeschichtet ist das alles.

Der Eesamteindruckist überwältigend.
Vor dieser Kraft des deutschen Menschen kann
nichts halten, denn sie wird alle Not und alles
Widersachertum zerbrechen. Das aber mag dann,
ist die Arbeit dereinst im Sinne des Führers so¬
weit geschafft, für den einzelnendie höchste Be¬
glückung sein: daß auch er hals, zu schaffen
und zu siegen!

— ob.

Schluß mit den„priiWalsföhnen"!
Leistung, persönliches können und ehrlicher lharakter haben ;u «mtscheiden
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Wir schreiben 1936 und beginnen in Kürze das
vierte Jahr der nationalsozialistischen Revolution.
Wenn man aber das Wort von den „Prinzipals¬
söhnen" immer wieder, besonders in den graphi¬
schen Fachzeitschriften, aber auch anderswo, liest,
bann könnte man zu der Annahmegelangen, daß
gewisse Menschen vom 30. Januar 1933 ab kein
Kalenderblatt mehr abgerissen haben.

Sie leben noch in der alten liberalistischen
Zeit: Man kann doch um Gottes willen von
„unfereinem« nicht verlangen, sich mit dem
„Volke da unten" in einer Gemeinschaft
zu bewegen, wo käme da die gute Erziehung
hin! Und dann muß man»dafür sorgen, daß
die eigenen Söhne nicht zu stark von dem'Geist der
neuen Zeit infiziert werden. Man belügt sich
selbst, wenn man behauptet, daß „Prinzipals¬
söhne" an und für sich schwer irgendwo anders
unterzubringensind, da man sich doch nicht eine
Konkurrenz schaffen könne. Um Ausreden, die
den „Prinzipalssohn" rechtfertigen, sind diese
Herrschaften nie verlegen. Man will einfach von
der Gemeinschaft nichts wissen, sonst müßte man ja
seinen„Hsrrn-im-Hause-Standpunkt" aufgeben und
zu guter Letzt seine eigenen Söhne der gleichen har¬
ten Lebensschule aussetzen, die der neue Staat von
jedem gesunden Jungest verlangt. Das will man
nicht, und deshalb muß für den Prinzipalssohn in
irgestdeiner Form eine Sonderstellungerhaltenbleiben.

Hat man noch nicht begriffen, daß des Führers
größtes Werk die Ueberwindung des Klassen-
kampfes im deutschen Volke ist? Und glaubt man
wirklich, daß man in den einzelnen Gewerbenden
verfluchtenKlaffen- und Kastengeistdurch Her¬
vorheben des „Prinzipalssohns" wieder aufer¬
stehen lassen könnte?! Denn etwas anderes kann
damit nicht gewolltsein. Was aber sollen unser--
ehrlichenund braven „Nichtprinzipalssöhne" sich
dabei denken? Soll der „Prinzipalssohn" mehr
wert sein als der andere, nur deshalb, weil sein
„alter Herr" einen schönen Betrieb und das dazu
notwendigeVermögenhat?

Irrt euch nicht! Ihr seid nicht mehr und nicht
weniger als jeder andere Volksgenosse. Der
Geldsack eures „alten Herrn" gibt euch keine Vor¬
rechte. Und wenn der kommendeMeisterbrief
verlangt, daß ihr von fünf Jahren Gesellenzeit
mindestenszwei Jahre im fremden Betrieb ge¬
arbeitet haben müßt. dann können diese geforder¬
ten zwei Jahre nicht durch eine „Schule der Prin¬
zipalssöhne". wie ihr sie fordert, ersetzt werden.
Denn dort genieß: ihr erst recht den Vorteil des„Prinzipalssohnes", auch dann, wenn einige an¬
dere „gewöhnliche Gesellen" unter euch sind.

Die Leistung, das persönliche Können, die an¬
ständige Gesinnung und der ehrliche Charakter
haben zu entscheiden, nicht der — „Prinzipals-sohn".

Der gesamten Fach- und Vereinsp-effe aller
Gewerbe aber möchten wir es zur Pflicht machen,ni 'mal-- mehr das Wort „Prinzipalssohn" weder
im Text, noch im Inseratenteil zu bringen.

Wer will angesichts der gewaltigenArbeit, dieder Führer aus allen Gebieten für unser ganzes

Volk geleistethat, noch einmal den Versuch wa¬
gen, in irgendeiner Form dem Klassenkampf-
gedanken Vorschub zu leisten?

Ausstellung von Arbeitsbüchern
Ausrus der letzten Betriebsgruppen

Der Stand der Durchführungsarbeitenbei der
Ausstellung der Arbeitsbücherermöglicht es, nun¬
mehr auch die letzten Vetriebsgruppen zur Aus¬
stellung der Arbeitsbücher auszurufen. Dies ist
durch eine dritte Bekanntmachungdes Präsiden¬
ten der Reichsanstaltmit Wirkung vom 1. Fe¬bruar 1936 geschehen. Zu dieser dritten Gruppe
gehören folgendeBetriebsgruppen:

1. Holz- und Schnitzstoffgewerbe,
2. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe,
3. Verkehrswesen,
1. Leffentlicher Dienst und Private Dienst¬

leistungen söhne die häuslichenDienste).
Ueber die Zugehörigkeitder Betriebe zu den

Betriebsgruppen erteilen die Arbeitsämter in
Zweifelsfällen bereitwilligst Auskunft.

Zur Vermeidung von Mißverständnissenwird
ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß die
zweite Verordnung des Reichsarbeitsministers
zur Durchführungdes Gesetzes über die Einfüh¬rung eines Arbeitsbuchesvom 17. Januar 1936
(ReichsgesetzblattI C. 21) sich lediglichauf die¬
jenigen Vetriebsgruppenbezieht, die in der ersten
Bekanntmachungdes Präsidentender Reichsanstaltvom 18. Mai 1933 genannt sind.

werdet Mitglied der BAf!
Aufruf von Präsident Dr. Schneider

Der Präsident der Reichspostdirektion Bremen,
Dr. Schneid er,  hat an die Gefolgschaften aller
Dienststellen der Deutschen Reichspost im Bereich
der Reichspostdirektion Bremen folgendenAufruf
zum Eintritt in die Deutsche Arbeitsfront er¬
lassen:

„Arbeitskameraden! Drei Jahre sind seit der
Machtübernahmeverflossen; erfreulich groß ist die
Anzahl der im Bezirk Bremen tätigen Arbeiter
und Angestellten, die sich in die Deutsche Arbeits¬
front eingereihthaben.

An die noch abseitsstehenden Arbeitskameraden
richte tch die dringende Bitte, sich dem Eemein-
schaftsgedanken nicht zu verschließen und der Deut¬
schen Arbeitsfront beizutreten. Sache der Volks¬
genossen, die ihr bereits angehöre», wird es sein,
ihren Arbeitskameraden den rechte» Weg zu
weisen.

Die Deutsche Arbeitsfront hütet das wertvollste
Gut der Nation, die Arbeit. Als Vertreterin der
werktätigen Deutschen verwirklicht sie in wirt¬
schaftlicher, sozialer und politischer Hinsichtdie
Gedanken des Nationalsozialismusund der Par¬
tei. Ihre Arbeit zu fördern und den einmütigen
Zusammenschluß aller Postangehörigen zur ehr¬
lichen Arbeits- und Volksgemeinschaft mit allen
schaffenden Volksgenossen herbeizuführen, ist das
Bestreben der Deutschen Reichspost. Nur, wenn
jeder Arbeiter tätig und freudig mitarbeitet, ist
der Einfluß der arbeitenden Schichten im Leben
der Nation gesichert, auf den die Reichsregierung
besonderenWert legt. Pflicht und Ehre eines
jeden Postangehörigen, muß es daher sein, seinen
Arbeitskameradenin anderen Betrieben mit gu¬
tem Vorbild voranzugehenund mitzuarbeiten am
großenAufbauwerkdes Führers.

Mögen, das ist mein Wunsch, am Jahrestag
der Machtübernahmedie Gesolgschaftsmitglieder
eine Einheit in der Deutsche» Arbeitsfront
bilden!«

Neichsberufswettkampf lSZS
Schulungstagung in Oldenburg

Sämtliche Gruppenwettkampfleiterund -I«i-
terinnen, sowie die für die Tagung in Vorschlaggebrachten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
treffen sich zu der am Sonntag, dem 26. Januar,
in OldenburgstattfindendenSchulungstagungum8.10 Uhr vor dem Hauptbahnhof.

Mock.
Ortswettkampfleiter.

Vettkampfgruppe »Händel"
Sitzung des Wettkampfausschuffes

Berichtigendwird mitgeteilt, daß die für den
27. Januar angesetzte Wettkampfausschuß-Sitzungnicht, wie irrtümlich mitgeteilt, um 8 Uhr mor¬
gens, sondern um 20 Uhr abends in der Aula
der TechnischenStaatslehranstalten, Neustadts¬
wall, durchgeführt wird.

fachgruppe «freie Wohlfahrtspflege"
Die RVG. „Freie Berufe«, Fachgruppe„Freie

Wohlfahrtspflege«, hat in letzter Zeit wiederholt
feststellen müssen, daß in der Öffentlichkeitimmer
noch Unklarheiten darüber bestehen, welche Be¬
triebe und Berufsgruppender Freien Wohlfahrts¬
pflege ihrer  fachlichenund sozialen Betreuung
in der Deutschen Arbeitsfront anvertraut sind.

Um alle Mißverständnisseauszuschließen, wird
daher nochmals festgestellt, daß laut Anordnung
des Organisationsamtes der Deutschen Arbeits¬
front der Fachgruppe „Freie Wohlfahrtspflege«
in der RBG. „Freie Berufe« angehören:

Alle Betriebe der evangelischenWohlfahrts¬
pflege; alle Betriebe der katholischen Wohlfahrts¬
pflege; alle Betriebe des Roten Kreuzes; frei¬
beruflich tätige VolkspflcgerinnU: und -pslegsr;
Kindergärtnerinnen; Hortnerinnen; Jugendlci-terinnen.
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Krankenversicherung hütet unsere öesunvlielt
wer ist oerstcherungspstichligl - Leistung von Mitglied und Kaste

vom vierten Tage der Arbeitsunfähig-Wer der Krankenversicherungspflicht unterliegt,
ist kraft Gesetzes versichert . Es kommt also nicht
darauf an , ob er bei der zuständigen Krankenkasse
gemeldet ist . Allerdings setzt sich der zur Meldung
Verpflichtete ( in der Regel der Betriebssichrer)
Strafen aus , wenn er die Anmeldung unterläßt
oder spätere Lohnänderungen nicht mitteilt.

Der Krankenverficherungspflicht unterliegt der
größte Teil der Volksgenossen , die unter 3600 RM.
Einkommen im Jahre haben.

Außerdem können auch versicherungsfreie Be¬
schäftigte und Familienangehörige des Arbeit¬
gebers , die ohne eigentliches Arbeitsverhältnis
und ohne Entgelt in seinem Betriebe tätig sind,
sowie Gewerbetreibende und andere Betriebs¬
unternehmer , die in ihrem Betriebe regelmäßig
keine oder höchstens zwei Verficherungspflichtige
beschäftigen , der Versicherung freiwillig beitreten,
wenn ihr jährliches Gesamteinkommen 3600 RM.
nicht übersteigt.

welche Beitrüge sind ru laklenl
Der Versicherungspflichtige selbst führt grund¬

sätzlich seinen Beitrag nicht selbst an die Kranken¬
kasse ab , vielmehr führt der Vetriebsführer auch
für das versicherte Gefolgschaftsmitglied den Be¬
trag an die Krankenkasse ab.

Von dem Gesamtbeitrag hat der Vetriebsführer
ein Drittel und . der Versicherte zwei Drittel zu
zahlen . Der Vetriebsführer zieht den Beitragsteil
bei der Lohnzahlung ab.

Sind die Abzüge für eine Lohnzeit unterblieben,
so dürfen sie nur bei der Lohnzahlung für die
nächste Lohnzeit nachgeholt werden . Die Höhe des
Beitrages ist bei den einzelnen Krankenkassen ver¬
schieden , da jede Kasse eine in sich geschlossene Ein¬
heit ist und ihre gesetzlichen und satzungsmäßigen
Ausgaben im wesentlichen aus den Beiträgen
ihrer Mitglieder bestreiten muß . Die Beiträge be¬
stehen in einem bestimmten Prozentsatz des
Erundlohns.

welche Kaste erstült die Beitrüge!
Welche Kasse im einzelnen die Versicherung

durchführt , hängt von der Art und dem Ort der
Beschäftigung ab . Ist für einen Betrieb eine Ve-
triebskrankenkasse errichtet , so sind die Eefolg-
schaftsmitylieder bei dieser versichert . Handelt es
sich um einen in einem Handwerkerbetrieb Be¬
schäftigten , dessen zuständige Innung eine
Jnnungskrankenkasse errichtet hat , so ist der Be¬
schäftigte Mitglied dieser Jnnungs¬
krankenkasse.  Landwirtschaftliche Eefolg-
schaftsmitglieder gehören — soweit Landkranken¬
kassen bestehen — in diese . Für alle übrigen Ver¬
sicherungspflichtigen ist die Al l g em ei n e O rts-
krankenkasse  zuständig.

Die in Knappschaftsbetrieben tätigen Versiche¬
rungspflichtigen , sind auch bei der Reichsknapp¬
schaft gegen Krankheit versichert . Für die Seeleute
besteht eine besondere See -Krankenkasse.

Außerdem berechtigt der Beitritt zu einer Er¬
satzkrankenkasse in der Regel das versicherungs-
pflichtige Mitglied , sich von der Versicherung bei
seiner gesetzlichen Krankenkasse befreien zu lassen.
In diesem Falle hat das Mitglied selbst den Bei¬
trag zu zahlen , kann aber von seinem Vetriebs¬
führer die Rückerstattung des auf diesen entfallen¬
den Veitragsteils beanspruchen . Welcher Ersatz¬
kasse ein Versicherter beitreten kann , ergibt , sich
aus deren Satzung.

welche Leistungen werden gewahrt!
Die Krankenversicherung gewährt Hilfe bei

Krankheit , Geburten und Tod . Die Leistungen zer¬
fallen in Regelleistungen , die jede Kasse nach ge¬
setzlicher Vorschrift leisten muß und in darüber
hinausgehenden Leistungen , über deren Umfang
die Satzung der einzelnen Kasse Näheres bestimmt.

Im Falle der Krankheit , die eine Heilbehand¬
lung notwendig macht oder die Arbeitsunfähigkeit
zur Folge hat , erhält der Versicherte Kranken-
hilfe.  Die Krankenhilfe zerfällt in Kranken¬
hilfe , Krankengeld , Krankenhaus - und Hauspflege,
Haus - und Taschengeld sowie Genesendenfürsorge.
Die Krankenpflege  umfaßt die freie ärzt¬
liche oder zahnärztliche Behandlung sowie die Ver¬
sorgung mit Arzneien , Brillen , Bruchbändern und
anderen kleineren Heilmitteln . Zur Erlangung
der ärztlichen Hilfe  muß der Versicherte
grundsätzlich vor der Inanspruchnahme einen
Krankenschein lösen . Für seine Ausfertigung ist
— soweit nicht ein Befreiungsgrund vorliegt —
eine Gebühr von 25 Pfg . zu entrichten . Ebenso
muß der Versicherte von den Kosten jeder Ver¬
ordnung über Arzneien , Heil - und Stärkungs¬
mitteln einen Kostenbeitrag von ebenfalls 25 Pfg.
zahlen . Dieser Beitrag entfällt jedoch , wenn der
Versicherte länger als 10 Tage arbeitsunfähig ist.

Die Zahlung des Krankengeldes  be¬
zweckt, den Versicherten den während seiner Ar¬
beitsunfähigkeit entgangenen Verdienst wenigstens
teilweise zu ersetzen und ihn vor Not zu schützen.
Das Krankengeld wird in Höhe des halben Erund¬
lohns für jeden Kalendertag gewährt , wenn die
Krankheit den Versicherten arbeitsunfähig macht,

und zwar
keit an.

Die Krankenhauspflege  kann an Stelle
der Krankenpflege und des Krankengeldes ge¬
währt werden , und besteht in der Gewährung
von Kur und Verpflegung in einem
Krankenhause.  Hierzu gehören ärztliche Be¬
handlung , Versorgung mit Arzneien und Heil¬
mitteln , Kost und Wohnung , Pflege , Bedienung
und unter Umständen auch Bekleidung sowie der
Transport ins Krankenhaus.

Die Gewährung der Krankenhauspflege ist
grundsätzlich von der Zustimmung des Versicherten
abhängig . Nur in besonderen Fällen kann sie auch
ohne Zustimmung erfolgen . Wenn die Kranken¬
kasse die Krankenhauspflege bewilligt hat , kann
sich der Versicherte regelmäßig selbst das Kranken¬
haus auswählen , welches er aufsuchen will . Nur
unter bestimmten Voraussetzungen können Kran¬
kenhäuser ausgeschlossen werden . Es wird daher
zweckmäßig sein , daß sich der Versicherte über die
zugelassenen Krankenhäuser unterrichtet.

Die Hauspflege  besteht darin , daß der
Kranke in seinem Haushalt oder seiner Familie
bleibt , aber Hilfe und Wartung durch Kranken¬
pfleger , Krankenschwestern oder andere Pfleger
auf Kosten der Krankenkasse erhält . Sie tritt mit
Zustimmung der Kasse dann ein , wenn die Auf¬
nahme eines erkrankten Versicherten in ein Kran¬
kenhaus an sich geboten wäre , aber nicht ausführ¬
bar oder aus wichtigen Gründen nicht zweck¬
mäßig ist.

Da die Krankenhauspflege  an die
Stelle des Krankengeldes tritt , würden die Ange¬
hörigen , deren Unterhalt der erkrankte Versicherte
his zum Beginn seiner Krankheit ganz oder über¬
wiegend getragen hat , für die Zeit des Kranken¬
hausaufenthaltes oft völlig mittellos sein und
damit der öffentlichen Fürsorge zur Last fallen.
Aus diesem Grunde wird einem Versicherten , der
solche Angehörigen hat , ein Hausgeld in
Höhe des halbenKrankengeldes  ge¬
zahlt . Taschengeld kann der in ein Krankenhaus
eingewiesene Versicherte erhalten , für den kein
Hausgeld gezahlt wird und zwar bis in Höhe
eines Viertels des Erundlohnes . Solche Ver¬
sicherte , die zwar nicht krank aber erholungsbe¬
dürftig sind , können besonders durch Unterbrin¬
gung in einem Eenesungs -, Erholungs - oder Kur¬
heim Genesendenfürsorge erhalten . Daneben wird
ihnen — wie bei der Krankenpflege — Haus - und
Taschengeld bezahlt . Diese Genesendenfürsorge ist
ein wichtiges Mittel , um überstandene Krank¬

heiten vollkommen auszuheilen, aber auch nach dem
Grundsatz „Vorbeugen ist besser als
heilen"  Krankheiten zu verhüten.

Wochenhilfe  erhalten solche weiblichen Ver¬
sicherten , die nach einer bestimmt langen Zuge¬
hörigkeit zur Kasse niederkommen . Es ist Vorsorge
getroffen , daß auch solche Personen Wochenhilfe
erlangen können , die längere Zeit arbeitslos ge¬
wesen sind.

Schon während der Schwangerschaft  wird
Hilfe bei Beschwerden gewährt , und zwar in der
Form von Hebammenhilfe durch Arzneien und
kleinere Heilmittel und — soweit ersorderlich —
auch durch ärztliche Behandlung . Infolge Schwan¬
gerschaft arbeitsunfähig werdenden Versicherten
kann durch die Satzung in Höhe des Krankengeldes
eine Beihilfe geleistet werden . Im Falle der Ent¬
bindung kommen neben der Hilfe durch eine Heb¬
amme und einen Arzt noch Arzneien und kleinere
Heilmittel sowie ein einmaliger Beitrag und
Wochengeld oder Stillgeld in Frage . Mit Zustim¬
mung der Krankenkasse kann auch ein Wöchnerin-
nenheim aufgesucht werden . Das Wochengeld wird
für vier Wochen und 6 Wochen nach der Entbin¬
dung gewährt . Es kann durch die Satzung noch
verlängert werden . Es hat die Höhe des Kranken¬
geldes . Stillgeld erhalten die Wöchnerinnen , so¬
lange sie die Neugeborenen selbst stillen . Es be¬
trägt die Hälfte des Krankengeldes.

Beim Tode des Versicherten wird Sterbe¬
geld  gewährt und zwar mindestens in Höhe des
zwanzigfachen des Grundlohnes . Es dient in erster
Linie der Bestreitung der Bestattungskosten.

Sorge der Versicherungfür die familie
Nach einer bestimmten Versicherungsdauer er¬

hält der Versicherte Familienkrankenpflege , Fa-
milienwochenhilfe und Familiensterbegeld . Diese
Leistungen werden grundsätzlich nur für die
u n t e r h a l t s b e r e cht i g t e n Ehegatten
und die unterhaltsberechtigten Kin¬
der  gewährt . Die Familienkrankenpflege besteht
in der freien Gewährung ärztlicher Behandlung.
Von den Kosten für Arzneien und kleinere Heil¬
mittel wird die Hälfte erstattet . Durch die Satzung
können diese Leistungen noch erhöht oder ver¬
längert werden . Auch kann für die Familienange¬
hörigen Krankenhauspflege oder an deren Stelle
eilt Zuschuß gewährt werden.

Bei Niederkunft der Ehefrau , der Tochter , Stief-
und Pflegetochter des Versicherten , die mit ihm in
häuslicher Gemeinschaft leben , wird Familien-
wochenhilfe gezahlt . Auch diese ist abhängig von

einer bestimmt langen Zugehörigkeit des Ver¬
sicherten zu der Krankenkasse (10 'Monate inner¬
halb der letzten 2 Jahre , mindestens 6 Monate
im letzten Jahre ) . Die Leistungen find im allge¬
meinen die gleichen wie bei der Wochenhilfe.

Familiensterbegeld können die Krankenkassen ge¬
währen und zwar beim Tod des Ehegatten oder
eines Kindes oder sonstiger Angehöriger , die mit
ihm in häuslicher Gemeinschaft lebten und über¬
wiegend unterhalten worden sind . Die Höhe des
Familiensterbegeldes kann für die Ehegatten bis
auf zwei Drittel und für sonstige Angehörige bis
auf die Hälfte des Mitglieder -Sterbegeldes fest¬
gesetzt werden.

Bauer der Leistungen
Die Krankenkassen können , da sie nach den

Grundsätzen der Versicherung aufgebaut sind , ihre
Leistungen nicht auf unbeschränkte Zeit
gewähren . Daher ist für alle Leistungen eine be¬
stimmte Höchstzeit festgesetzt. Sie beträgt für die
wichtigste Leistung , nämlich die Krankenhilfe , 26
Wochen nach dem Beginn der Krankheit , kann
jedoch durch die Satzung bis auf 62 Wochen ver¬
längert werden . Bei den übrigen Leistungen ist
die Zeitdauer schon erwähnt . Solche Versicherte
können auf ihren Antrag von der Versicherungs-
pflicht befreit werden , solange die Arbeitsunfähig¬
keit oder die Notwendigkeit der Heilbehandlung
während der Fortdauer derselben Krankheil be¬
steht . Auf diese Weise ist er von der Veitrags-
pflicht befreit . Er erhält dann allerdings für seine
Familie auch keine Leistungen mehr . Infolgedessen
empfiehlt es sich für Ledige , von dieser Möglichkeit
Gebrauch zu machen.

wie erhält der Versicherte seine Leistungen!
Wenn ein Versicherter krank wird , muß er für

die Inanspruchnahme eines Arztes einen Kran¬
kenschein  lösen . Er muß alsdann bei seiner
Krankenkasse oder der von dieser bestimmten
Stelle diesen Krankenschein lösen . Im allgemeinen
haben die Krankenkassen in allen Orten ihres Be-
irks oder auch in den Betrieben Kranken-
cheinausgabe st eilen  errichtet . Dieser

Schein ist die Grundlage für die freie ärztliche Be¬
handlung durch einen Kassenarzt . Die anderen
Leistungen sind bei der Krankenkasse oder ihren
Außenstellen zu beantragen . Der Anspruch auf
Krankengeld muß innerhalb einer Woche nach Be¬
ginn der Arbeitsunfähigkeit gemeldet werden , sonst
verfällt er für die zurückliegende Zeit.

Streitigkeiten über Versicheeungsleistungen
Für die Behandlung aller sich aus dem Ver

sicherungsverhältnis ergebenden Streitigkeiten ist
regelmäßig das Versicherungsamt  zu¬
ständig i dessen Entscheidung kann angefochten
werden , alsdann entscheidet in den meisten Fällen
das Oberversicherungsamt endgültig.

K)

Sebote des täglichen Lebens
was der flngestellte von seiner Versicherung misten muß

Versicherungspflichtig  sind alle An¬
gestellten , wenn der für ihre Beschäftigung ge¬
währte Entgelt 7200 RM . jährlich nicht über¬
steigt . Zu den Angestellten gehören insbeson¬
dere Eefolaschaftsmitglieder in gehobener , oder
leitender Stellung , Büroangestellte , Handlungs¬
gehilfen , Bühnenmitglieder , Musiker , Lehrer,
Schiffsführer und Schiffsoffiziere.

Der Angestellte läßt sich eine Versiche¬
rungskarte  ausstellen und legt sie dem Un¬
ternehmer vor . Die Ausgabestellen befinden sich
meist bei den Gemeinde - oder Polizeibehörden.
Die Beiträge  werden durch Verwendung von
Marken entrichtet , die auf den Postämtern zu
erhalten sind . Es sind zu entrichten in der
Klasse A. (Gehalt — 60 RM .) : 2 RM ., k (Ge¬
halt - 100 RM .) : 4 RM .. E ( Gehalt — 200
Reichsmark ) : 8 RM ., v (Gehalt - 300 RMZ:
12 RM ., K (Gehalt — 400 RM .) : 16 RM .,
8 (Gehalt — 500 RM .) : 20 RM ., 0 (Gehalt
— 600 RM .) : 25 RM . Die Versicherungskarte
bietet Raum für 24 Marken und soll spätestens
binnen 3 Jahren bei der Ausgabestelle umge¬
tauscht werden.

Die Marken beschafft der Unternehmer , klebt
sie in die Versicherungskarte ein und entwertet
sie dadurch , daß er auf ihnen den letzten Eel-
tungstag handschriftlich oder mit Stempel ver¬
merkt ( z. B . 31. 3. 37) . Für Versicherte , deren
monatlicher Entgelt 60 RM . nicht
übersteigt,  sowie für Lehrlinge  trägt der
Unternehmer die vollen Beträge allein . Die
übrigen Versicherten müssen sich bei der Gehalts¬
zahlung die Hälfte des Beitrags ab¬
ziehen  lassen . Unterbliebene Abzüge dürfen
bei der nächsten Gehaltszahlung nachgeholt wer¬
den , weiter zurück nur , wenn der Unternehmer
die Beiträge schuldlos nachentrichtet . Der Unter¬
nehmer darf nur auf dem Wege des Gehalts¬
abzuges den Beitragsteil des Versicherten wieder
einziehen.

Der Angestellte kann freiwillig höhere
Beiträge  entrichten , als seinem Jahres¬
arbeitsverdienst entspricht . Für die Zwecke der

freiwilligen Höherversicherung stehen noch drei
weitere Klassen zur Verfügung ti (30 RM .) ,
I (40 RM .) und K (50 RM .) .

Wer aus einer Versicherungspflichtigen Be¬
schäftigung ausscheidet und mindestens vier Vei-
tragsmonate auf Grund der Versicherungspflicht
zurückgelegt hat , kann die Versicherung frei¬
willig fortsetzen.  Bei der Weiterversiche-
rung sind Beiträge in der dem jeweiligen Ein¬
kommen entsprechenden Eehaltsklasse , mindestens
aber in der Gehaltsklasse 8 (4 RM .) zu entrichten.
Der freiwillig Versicherte muß die Beiträge allein
tragen . Bei der Entwertung der Marke fügt er
ein „k" hinzu.

Jeder Versicherte , für den ein oder mehrere Bei¬
träge entrichtet sind , hat eine „Anwartschaft"
au§ die Leistungen der AB . Zur Erhaltung dieser
Anwartschaft müssen jährlich mindestens 6 Bei¬
tragsmonate zurückgelegt werden . Den Beiträgen
stehen die „Ersatzzeiten"  gleich , insbesondere
Krankheit , Bezug von Arbeitslosen¬
unterstützung , Besuch einer staatlich
anerkannten Lehranstalt  Die Ersatz¬
zeiten sind beim Umtausch der Versicherungskarte
nachzuweisen.

Wenn z. B . ein Angestellter vom 1. Januar bis
31. März 1937 Beiträge entrichtet und dann vom
1. April bis 30. Juni 1937 eine staatlich aner¬
kannte Lehranstalt besucht , so ist seine Anwart¬
schaft für das Jahr 1937 erhalten . Dauert der An¬
staltsbesuch aber nur 2 Monate , so muß noch ein
freiwilliger Beitrag entrichtet werden . Dieser Bei¬
trag kann noch bis zum 31. Dezember 1939 nach¬
entrichtet werden , wenn der Versicherte nicht vor¬
her stirbt oder berufsunfähig wird . Wird der für
1937 fehlende freiwillige Beitrag im Laufe des
Jahres 1937 nicht mehr entrichtet und stirbt der
Angestellte am 1. Januar 1938 ( oder wird er an
diesem Tage berufsunfähig ) , so besteht jetzt keine
Möglichkeit mehr zur Nachentrichtung und eine
Rente kann nicht gewährt werden , weil die An¬
wartschaft erloschen jst . Eine Ausnahme besteht
nur , wenn die zwischen dem erstmaligen Eintritt
in die Versicherung und dem Versicherungsfalle

Wesen der Invalidenversicherung
Sie pflichten und Nechte— Nenten und kettverfakren

Der Invalidenversicherung unterliegen : a ) Ar¬
beitgeber , Gesellen , Hausgehilfen , d ) Gewerbe¬
treibende , «) die Schiffsbesatzung deutscher See-
fahrzeuge und die Besatzung von Fahrzeugen der
Binnenschiffahrt , mit Ausnahme der Schiffs-
führer , Offiziere des Deck- und Maschinendienstes,
Verwalter und Verwaltungsassistenten sowie der
in einer ähnlich gehobenen oder höheren Stellung
befindlichen Angestellten , soweit sie nach dem An-
gestelltenversichsrungsgesetz versicherungspflichtig
öder versicherungsfrei sind . ä ) Gehilfen und Lehr¬
ling «, soweit sie nicht nach dem Angestellten-
versicherungsgesetz versicherungspflichtig oder ver¬
sicherungsfrei sind . — Voraussetzung für die
unter a , o und 6 bezeichneten Personen ist , daß
sie gegen Entgelt beschäftigt werden . Für den
Eintritt in die Versicherung ist kein bestimmtes
Lebensalter vorgeschrieben.

Ein freiwilliger Eintritt  in die
Versicherung ist nur bis zum vollendeten 40. Le¬
bensjahr möglich . Gewerbetreibende und ander«
Betriebsunternehmer , die in ihrem Betriebe keine
oder höchstens zwei Versicherungspflichtige be¬
schäftigen . können freiwillig beitreten . Dasselbe
gilt auch für solche Arbeitnehmer , die ver¬
sicherungsfrei sind , etwa , weil sie ohne Entgelt
tätig sind, oder weil sie als Entgelt nur freien
Unterhalt erhalten , oder weil ihre Beschäftigung
auf Grund der Bekanntmachung des Reichs¬
arbeitsministers frei ist. Weiter versichern kann
sich derjenige , der aus einem versicherungspflich-
tigen Beschäftigungsverhältnis ausgeschieden ist.
Die Re g e l l e i st u n gon der Jnoallidenvev-
sicherung sind Invalidenrente , Hinter¬
bliebenenrente (Witwen - und Witwer-
rente ) und Heilverfahren.

Invalidenrente erhält,  wer dauernd
Invalide ist oder vorübergehend Invalide ist , so¬
weit die Invalidität ununterbrochen 26 Wochen
gedauert hat , oder nach Wegfall des Kranken¬
geldes noch besteht , oder das 65. Lebensjahr voll¬

endet ist. Alles unter der Voraussetzung , daß die
Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft erhalten
ist. Als Invalide gilt der Versicherte , der infolge
von Krankheit oder anderen Gebrechen oder
Schwäche seiner körperlichen oder geistigen Kräfte
nicht imstande ist , durch eine Tätigkeit , die seinen
Kräften und Fähigkeiten entspricht und ihm
unter billiger Berücksichtigung seiner Ausbildung
und seines bisherigen Berufs zugemutet werden
kann . ein Drittel dessen zu erwerben , was körper¬
lich und geistig gesunde Personen derselben Art
mit ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend
durch Arbeit zu verdienen pflegen.

Hinterbliebenenrente  wird gewährt,
wenn für den Verstorbenen zur Zeit seines Todes
die Wartezeit erfüllt und die Anwartichait er¬
halten ist. — Waisenrente  erhalten Kinder
bis zum vollendeten 15. Lebensjahr «.

Um einen Anspruch auf Rente in der In¬
validenversicherung  geltend machen zu
können , muß der Versicherungsfall eingetreten
sein . Außerdem aber muß die Erfüllung der
Wartezeit und die Aufrechterhaltung der An¬
wartschaft  nachgewiesen werden . Wartezeit ist
im allgemeinen diejenige Zeit , die jemand als
Versicherter der Invalidenversicherung zurück¬
gelegt haben muß . um einen Anspruch geltend
machen zu können . Anwartschaft ist die auf Grund
der Versicherungspflicht oder Versicherungs-
bcrechtigung erworbene Aussicht für den Ver¬
sicherten oder seine Hinterbliebenen auf die Ver¬
sicherungsleistungen . Die Wartezeit dauert
2 50 Beitragswochen.  Sind weniger als
250 Beitragswochen auf Grund der Versicherungs¬
pflicht zurückgelegt , so dauert die Wartezeit 500
Beitragswochen . Für die Invalidenrente wegen
Vollendung des 65 Lebensjahres dauert die
Wartezeit 750 Beitragswochen . Den Beitrags¬
wochen werden sogenannte Ersatzzeiten
gleichgerechnet . Das sind im wesentlichen die
Zeiten , während deren jemand infolge Krankheit

zeitweise arbeitsunfähig und nachweislich verhin¬
dert gewesen ist, seinen Beruf fortzusetzen , sowie
außerdem Zeiten , die zur Erfüllung der Wehr¬
pflicht vor dem 1. August 1914 oder in Mobil-
machungs - oder Kriegszeiten zurückgelegt sind.

Die Anwartschaft erlischt,  wenn wäh¬
rend zweier Jahrs nach dem auf der Ouittungs-
karte bezeichneten Ausstellungstage nicht min¬
destens zwanzig , im Falle der Selbstversicherung
nicht mindestens 40 Beitragswochen zurückgelegt
worden sind.

Die Invalidenrente besteht aus Grund-
betrag , Steigerungsbetrag und Kin-
derzu schlag.  Grundbetrag ist für alle Klassen
72 RM . im Jahr . Die Steigerungsbeträge richten
sich nach der Zahl und Höhe der entwerteten
Marken . Es bestehen 10 Klassen . Bei den Witwen-
und Witwerrenten beträgt der Grundbetrag
RM . 72.— bei den Waisenrenten RM . 36,—,
Als Steigerungsbetrag werden grundsätzlich bei
den Witwen - und Witwerrenten bei den
Waisenrenten des Steigerungsbetrages der
Invalidenrente gewährt.

Wie werden die Beiträge berechnet?
Es sind nach Höhe des Arbeitsverdienstes für
die Versicherten acht und für die freiwilligen
Beitragsentrichter noch zwei weitere Lohnklassen
gebildet . Der Arbeitgeber entrichtet die Bei¬
träge . der Versicherungspflichtige muß sich aber
bei der Lohnzahlung die Hälfte des Beitrages
und wenn er sich über die gesetzliche Lohnklasse
hinaus versicherte , ohn « eine höhere Klasse mit
dem Arbeitgeber vereinbart zu haben , auch den
Mehrbetrag vom baren Lohn abziehen lassen.

Die Rentenanträge  müssen beim Ver¬
sicherungsamt des Wohnortes oder letzten Ve-
schäftigungsortes oder bei der Landesversiche*
rungsänstält gestellt werden . Die Entscheidung
über den Rentenantrag hat die Versicherungs¬
anstalt . in deren Bezirk das zur Entgegennahme
des Antrages zuständige Versicherungsamt liegt.
Gegen die Bescheide der Verstcherungsanitn !t -' n fit
das Rechtsmittel der Berufung an das Ober¬
versicherungsamt und gegen dessen Entscheidung
unter näher bezeichneten Voraussetzungen die
Revision an das Reichsoersicherungsamt gegeben.

liegende Zeit mindestens zu drei Vierteln durch
Beiträge oder Kriegsdienst belegt ist. In diesem
Falle gilt die Anwartschaft als erhalten , auch
wenn in dem einen oder anderen Kalenderjahr
nicht die erforderliche Mindestzahl von Beitrags¬
monaten nachgewiesen ist . Will der Angestellte
sicher sein , daß seine Anwartschaft stets erhalten
bleibt , so muß er bis zum Schluß eines jeden Ka¬
lenderjahres die zur Erhaltung der Anwartschaft
in diesem Jahre erforderlichen Beiträge ent¬
richten.

Die Wartezeit zum Bezug der Ren¬
ten  dauert 60 Beitragsmonate sind aber weniger
als 60 Beitragsmonate auf Grund der Versiche¬
rungspflicht zurückgelegt , so dauert die Wartezeit
120 Veitragsmonate . Beantragt ein Angestellter
Ruhegeld wegen Vollendung des 65. Lebensjahres

ohne berufsunfähig zu sein , so beträgt die Warte¬
zeit 180 Beitragsmonate.

Ruhegeld erhält  der Versichert «, der
s ) zur Ausübung seines Berufs dauernd un-

fähig (berufsunfähig ) ist oder
vorübergehend berufsunfähig ist, wenn die
Berufsunfähigkeit ununterbrochen sechsund¬
zwanzig Wochen gedauert hat , oder

c) das 6 5. Lebensjahr  vollendet hat , wenn
die Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft
erhalten ist.

Als berufsunfähig gilt  der Versicherte,
dessen Arbeitsfähigkeit infolge von Krankheit oder
anderen Gebrechen oder Schwäche seiner körper¬
lichen oder geistigen Kräfte aus weniger als die
Hälfte derjenigen eines körperlich und geistig ge¬
sunden Versicherten von ähnlicher Ausbildung und
gleichwertigen Kenntnissen und Fähigkeiten herab-
gesunken ist. Als berufsunfähig gilt auch , wer das
60. Lebensjahr vollendet hat und seit mindestens
einem Jahr ununterbrochen arbeitslos ist.

Witwenrente  erhält die Witwe nach dem
Tode des versicherten Ehemannes , auch wenn sie
selbst nicht berufsunfähig ist. Waisenrente
wird bis zum 15. Lebensjahre , bei Schul - oder
Berufsausbildung oder bei Gebrechlichkeit bis zum
18. Lebensjahre gewährt.

Das Ruhegeld besteht aus Erundbetiag
(360 RM . jährlich ) , Steigerungsbetrag und Kin¬
derzuschuß (90 RM . jährlich ) .

Der jährliche Steigerungsbetrag ist für jeden
Monatsbeitrag in der Klasse 7^ : 0,25 RM ., 8:
0,50 RM ., E : 1.— RM ., v : 1,50 RM ., 8 : 2.—
RM ., 8 : 2,50 RM ., 6 : 3 - RM ., 14: 4.- RM .,
) : 6 — RM ., X : 8,- RM.

Die Witwenrente ist fünf Zehntel , die Waisen¬
rente vier Zehntel des Ruhegeldes ohne Kinder-
zuschutz. Beispiel : Hat ein Versicherter 120 Bei¬
träge der Klasse G (8 RM .) entrichtet , so erhält
er jährlich den Erundbetrag von 360 RM ., einen
Steigerungsbetrag von 120x1 120 RM ., zu¬
sammen 480 RM.

Heiratet eine Versicherte nach Ablauf der
Wartezeit und scheidet sie binnen drei Jahren nach
der Verheiratung aus der Versicherungspflichtigen
Beschäftigung aus , so ist ihr auf Antrag die
Hälfte der für die Zeit vom 1. Ja¬
nuar 1924 bis zu m Au s s ch ei d e n g e-
lei steten Beiträge zuer statten.  Der
Anspruch verfällt , wenn er nicht binnen drei
Jahren nach der Verheiratung geltend gemacht
wird.

Die zur Invalidenversicherung und zur Ange¬
stelltenversicherung entrichteten Beiträge werden
für die Erhaltung der Anwartschaft und für die
Erfüllung der Wartezeit zusammengerechnet.

Anträge auf Leistungen  werden zweck¬
mäßig an die Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte , Berlin -Wilmersdorf , Ruhrstratze 2, selbst
gerichtet . Mitglieder der Arbeitsfront
können sich der Hilfe der von ihr eingerichteten
Rechtsberatungsstellen bedienen.

Gegen den Bescheid der Reichsversicherungsan¬
stalt ist Berufung an das Oberversicherungsamt
und gegen dessen Urteil Revision an das Reichs¬
versicherungsamt zulässig.

Die Reichsversicherungsanstalt kann ein Heil¬
verfahren  einleiten , um die drohende Verufs-
unfähigkeit abzuwenden oder die bereits eingetre¬
tene Verufsunsähigkeit zu beheben.

s kds.-vampfer faßren
nach Lissabon und Madeira

Madeira -Fahrten des
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Die diesjährigen Madeira -Fahrten des Amtes
„Reisen , Wandern und Urlaub " in der NSE.
„Kraft durch Freude " finden im März und April
statt . Im ganzen werden acht Ueberseedampfer in
Hamburg auskaufen und rund 8000 deutsche Ar¬
beiter auf einer großen Atlantikfahrt in die
Hauptstadt Portugals und in das Paradies vor
Afrika bringen.

Schönheit der Weit für alle!
Vetriebssichrer und Sesolgschast schaffen sich sonnige Werkräume

IN
Wir , die wir irgendwo , jeder an seinem Platz,

der Bewegung stehen , wir alle , ohne Rang-
und Eliederungsunterschied , sind Soldaten
Adolf Hitlers,  sind Kämpfer für die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung . Und wenn nun
mancher , der sich überhaupt nicht innerlich ge¬
ändert hat , sich statt Vorsitzender „Führer " nennt,
nur , weil man eben heute das Führerprinzip hat,
und weil man eben heute „Heil Hitler " grüßt,
so ist der auch heute weiter nichts , als das , was
er schon vor der Revolution war : ein verkalkter
Spießer.

„Nationalsozialismus kann man sich eben
nicht „zulegen ", man muß ihn als Weltanschau¬
ung in sich tragen und bereit sein , für diese Idee
das Letzte zu geben.

Wir stehen für unsere Weltanschauung nicht ein,
„weil man eben heute Nationalsozialist ist" , son¬
dern weil wir Kämpfer und Willcnsträger Adolf
Hitlers sind.

Darüber hinaus hat jede Gliederung der Partei
naturgemäß — und so auch das Amt „Schön¬
heit der Arbeit"  in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " seine besonderen Aufgaben.
Die Männer , die im Amt „Schönheit der Arbeit"
tätig sind , haben weder romantische Ideen . zu ver¬
fechten , noch sind sie für einzelne Interessengrup¬
pen da . Sie sind Arbeiter  im besten Sinne
des Wortes und beschäftigen sich mit dem deutschen
Menschen auf seinem Arbeitsplatz . Auch hier gibt
es keinen Unterschied . Genau wie der Führer
eines Betriebes für sich helle , saubere Arbeits¬
räume beansprucht , so soll der Arbeiter , der Ge¬
folgsmann , die gleichen  Rechte auf Sauber¬
keit und Reinlichkeit an der Arbeitsstätte habxn,
wie er . DennVolksgemeinschaft heißt,
gemeinsame Pflichten , aber auch
gemeinsame Rechte haben.  Wenn der
Vetriebsführer auf seinem Schreibtisch Bilder von
Frau und Kind hat , warum sollen dem Arbeiter
die Bilder vom Arbeitsplatz genommen werden?
Wenn im Zimmer des Vetriebsfllhrers helle,
große Fenster sind , warum sollen an der Arbeits¬
stätte aller anderen die Fenster zugekalkt sein?
Vielleicht darum , weil der Arbeiter „unten " abge¬
lenkt werden könnte durch «inen Sonnenstrahl,
der auf seine Maschine fällt ? Dem Vetriebs¬
führer gibt solch ein Sonnenstrahl neue Schaf¬
fensfreude , demArbeiter „unten" nicht?

Es gibt im Dritten Reich keine Unterschiede
mehr zwischen „oben " und „unten " , zwischen Ar¬
beiter k a n t i n e n und Angestellten,, ! a s i n o s " .
Wir alle sind deutsche Arbeits¬
menschen.  Wir arbeiten gemeinsam am Aufbau
Deutschlands . Wer da nicht mittut oder nicht mit¬
tun will , stellt sich außerhalb der Volksgemein¬
schaft. wird zum Volksverräter und verliert damit
das Recht . Deutscher  zu sein.

Der Satz : „Das habe ich. und nur ich, für meine
Gefolgschaft als Betriebssichrer getan " , ist un-
deutscki und strotzt von Egoismus Um den berech¬
tigten Stolz der Leistung auszudrücken , würde der
wirkliche Vetriebsführer sagen : „Das haben wir
bisher gemeinsam geschafft !" Und dieses wir
ist der Stolz aller , geboren aus dem Gefühl der

Zusammengehörigkeit , dem Geist der Gemeinschaft,
ich und wir , das ist der Gegensatz zwischen gestern
und heute

Und etwas anderes noch : man sprach in der
Systemzeit besonders in Bremen  von Arbeiter¬
vierteln , Arbeiteraussehen und Arbeiterkinos . Ar¬
beiterkinos , das waren einstmals Stätten , in die
man als „Herr " nicht gehen konnte . Denn es hieß
so schön: „Menschenskind , da muß man ja Schlips
und Kragen an der Kasse abgeben . . . Im
übrigen wird jeder Verbrecher auch mit „Herr"
angeredet . Arbeiter aber ist einEhren-
titelgeworden!  Und warum gab es „Ar¬
beiterviertel " ? Weil der noble „Herr " unmöglich
mit einem Arbeiter zusammen in einer Straße
wohnen konnte : es war „klassenunwürdig ". Man
hat den Arbeiter mit Hochmut so von „oben
herab " überall herausgeekelt So wohnte er fort-
ab unter seinesgleichen  Gleich und gleich
gesellt sich gern . Der „Herr"  aber war nicht
gleich mit dem Arbeiter , den er , und nur er
allein , zur „Nummer"  gemacht hatte , die Kon¬
trolluhren drückte . Der „Herr " arbeitete zwar
auch , aber seine Arbeit war Beschäftigung,
war besser,  doch nicht an der Leistung oder
dem Können , sondern an der Sauberkeit  ge¬
messen.

So nahm man zuerst dem Arbeiter Stolz und
Freude an der Arbeit und entrechtete , entehrte ihn
als Menschen und Deutschen dazu . Ein Arbeiter
aber ist kein Kriecher . Man wollte ihn nicht —
so blieb er für sich. Und so entstand eine Kluft
im deutschen Volk , die immer tiefer einriß , je
mehr der Arbeiter entehrt wurde und der Kom¬
munismus auf der anderen Seite um sich griff.

Heute werten wir nicht mehr nach Geld , Titeln
und Aussehen , sondern nach Eharakter und
Leistung.  Wir fragen nicht mehr nach dem
„ich" , sondern nach dem „wir " . Die Arbeit , einst
als Ware verkauft , ist durch den Nationalsozialis¬
mus wieder zu dem gemacht worden , was sie ihrem
Wert nach ist Dem Arbeiter wurde so sein Mensch-
tum zuerkannt Damit wurde ihm seine Gleich¬
berechtigung , seine Ehre wiedergegeben und so
wurde der Arbeiter Volksgenosse.

Das Amt „Schönheit der Arbeit " hat nur diese
Aufgabe da . wo es noch nicht geschehen ist, dem
Arbeiter seine Ehre erkämpfen zu helfen Jeder
Vetriebsführer . der dabei unter größten persön¬
lichen Opfern mithilft , beweist , daß er die Idee
Adolf Hitlers verstanden hat . Diesen und jenen,
die sich aus ihrer Ichsucht und ihrem Geltungs¬
bedürfnis heraus nicht in die große deutsche Volks¬
und Schicksalsgemeinlchaft einordnen wollen , diesen
Elementen gilt unser Kampf.

So auch werden der Generalappell und die Be¬
triebsbesichtigungen , welche die Reichsbetriebs¬
gemeinschaft „Eisen und Metall " und das Amt
„Schönheit der Arbeit " in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " durchführen werden , erge¬
ben , wer von den Betriebsführern Sozialist ist
und wer nicht . Der Wille zum Aufbau
ist dabei maßgebend , nicht aber Geld und Voll¬
kommenheit ! Lok.
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Kohle und Erdöl
Auf dem gestrigen Vortragsnachmittag der

Deutschen Gesellschaft für Mineralölforschungwi der BrennkrafttechnischenGesellschaft
£ V. in Magdeburgsprach nach einleitendenWorten des Vorsitzenden, Professor Dr. L.
gbbelohde,  von der TechnischenHochschule
Berlin-Charlottenburg, u. a. Professor Dr. H.
Steinbrecher,  Freiberg i. Sa., über die
doutwhe Mineralölge-winnung aus Braunkohle,
per Redner führte u. a. aus: Weltmacht in wirt¬
schaftlicher und militärischer Hinsicht sei nur
Jjjs Land, das Kohle oder Erdöl .in genügender
Mengeselbst besitzt , oder wenigstens im Falle;0n kriegerischen Verwicklungen sicherzu¬
stellen vermag. Deutschland, das heute nur mit
0,22% an der Welterdölförderung beteiligt ist,
steht aber mit der Entwicklung seiner Mineral-
glgewinnung auf der Grundlage heimischer
Kohlenschätze einzigartig  da . Heute kön¬
nen wir zwar erst etwa . S5 °/o unseres Gesamt-
torhrauches an Mineralölen im Inlande decken.
Sowohl dieser Umstand als auch die in einem
noch nie gekannten' Ausmaße zurzeit bewußt
^förderte Motorisierung machen daher eine
planmäßig betriebene deutsche Mineralölindu¬strie aus national wirtschaftlichen und national¬
politischen Gründen zu einer zwingendenNotwendigkeit.  Zur praktischen Er¬
füllung dieser Forderung sind verschiedene
Wege vorgozeiohnet, uhd z. T. auch schon mit
bestem Erfolg besehritten worden. Sparsamster
Verbrauch an Schmierölen in allen Betrieben,
Wiederverwendung von aufgearbeitete'n Altölen
au5 Autoaublaufölenund gebrauchter Putwolle.
Strecken von Heizöl mit Kohlenstaub (Fließ¬kohle) und von Benzin mit Spiritus, sowie die
Verwendung von Methan und Flüssiggasen, von
Sauggas aus Holz oder Koks und von Kohlen¬
staub in .ortsfesten motorischen Einrichtungen
and damit Freigajbe der hier noch benutzten
flüssigen. Treibstoffe für den Verkehr sind .be¬
reits geeignete Wege, die nicht allein zu einer
ranz beträchtlichenVerminderung der Devisen-
äusgaben für Frischöle, sondern auch zu einer
erheblichen Entlastung des für Deutschlandzur¬
zeit wichtigstenVerfahrens zur Oelheschaffung,
der chemischen Kohlenveredelung, führen.

Schiffahrt
Nordatlantik-Konferenz

An der Passage - Konferenz,  die am
29. Januar in London stattfindet, werden
ron der Norda-Bremen Schüngel und Klose und
von der Norda-Hamburg Neumann, Dr. Voß und
Schmülling teilnehmen. Außerdem wird der

Leiter der Hapag-Lloyd Agentur in den Ver¬
einigten Staaten, Schröder, nach Londonkommen.

Seeamt Bremerhaven
Zusammenstoß zwischen Fd „Ostmark “ und

Fd „General von Twardowskl“
Das Seeamt Bremerhaven  verhandelte überflen Zusammenstoß zwischen den Wesermünder Fisch-darapfern „Ostmark “ und „General von

lwardowski“  und verkündete folgenden Spruch:
„Am 9. Januar 1936 hat gegen 1*6.50 Uhr unter An-aenea hei gutem Wetter ein Zusammenstoß zwischenden Wesermünder Fisohdampfern „Ostmark “ und

• Zen jla ^on Twardowskl “ stattgefunden . Hierbeiist der Fischdampfer „General von Twardowskl“
schwer beschädigt worden und infolge der Beschädi¬
gungen gesunken . Bei dem Untergang des Schiffes
nahen der Erste Steuermann Harry Nickel,  ge-boreu am 28. Februar «KB in Wulsdorf , und der Ma-krose Walter Wrede,  geboren am 13. Mai 1913 in
Scjnvaan , den Tort durch Ertrinken gefunden . DieUrsachen des Unfalles sind folgende gewesen:

Fischdampfer „Ostmark “ war gegenüber demr ischrlampfer „General von Twardowski “ zunächst
aufkommendos Schiff . Zum Zwecke des Aussetzens
des Netzes wurde seitens des Fischdampfers „Ost¬mark ', als dieser sich bereits querab , wahrscheinlich
sogar vorderlioher als dwars vom Fischdampfer„General von Twardowski “ befand , ein Steuerbord-
Rudermanöver eingeleitet . Die Einleitung dieses Ma¬
növers erfolgte jedoch infolge Uebersehätzung desAbstandes zwischen beiden Schiffen seitens der

Schiffsleitung des Dampfers „Ostmark “ zu spät.Eine weitere Ursache des Zusammenstoßes ist der
Umstand , daß einmal das Steuerbordrudermanöverdurch Haken der Kette auf Dampfer „Ostmark “ für
einen Augenblick beeinträchtigt wurde , andererseits,da man auf Dampfer „Ostmark“ die Dampfruder¬
maschine auskuppelte , da man bei der hohen Ge¬schwindigkeit der „Ostmark “ von 12 Knoten nichtin der Lage war , ein schnelles Hart -Ruder -Manöverdurchzuführen . Die Schiffsleitung des nach Artikel
19 der Seestvaßenordnung ausweispflichtigen Damp¬fers „Ostmark “ hat es außerdem unterlassen , diedurch Art . 23 der Seestraßenordnung zur Vermeidung
des Zusammenstoßes vorgeschriebenen Manöver vor¬zunehmen. Es ist ferner unterlassen , das Ruder-

Von der Deutschen Seewarte wurde am 23- Januar,«
um 10.27 Uhr , folgende Abwarming für d!o südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:Gefahr zunächst vorüber!

manöver durch das gemäß Art . 28 der Seestraßen¬
ordnung vorgesohriebene Kurssignal anzuzeigen.Die Schuld an dein Unfall trifft also die Schiffs-
Jeitung des Fischdampfers „Ostmark “.

Auf dem Fischdampfer „General von Twar¬dowski“  sind insofern Mängel im Schiffs¬
dienst  festgestellt worden , als einmal längere Zeitvor dem Unfall während des Treibens die Brücke des
Fischdampfers „General von Twardowski “ überhaupt
nicht besetzt worden ist , und zur Zeit des Unfallesselbst sich der Kapitän allein ohne Rudersmann oder
Ausgucksmann auf der Brücke befand . Daß dieser
Mangel mit ursächlich für den Unfall gewesen ist,hat sich nicht feststellen lassen . Es ist ferner fest-

f©stellt worden, daß entgegen der Vorschrift des86 Abs. 3 der Unfallverhütungsvorschrift der See¬
berufsgenossenschaft für Fischereifahrzeuge währendlängerer Zeit auf dem Fischdampfer „General vonTwardowski “ keine Bootsmanöver  vorge¬
nommen worden sind.

Seitens des Fischdampfers „Ostmark 4* sind die Ret¬
tungsmaßnahmen ohne Verzug eingeleitet und auch
sachgemäß  durchgeführt worden.

Norddeichradio
hat am 24. und 25. Januar voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Abosso, Adda , Adolph Woer¬

mann , Alcantara , Almanzora , Almeda Star , Anda-lusia Star , Armadale Castle . Arucas , Arundel Castle,
Balmoral Castle , Britannic , Burgenland , Cap Arcona,
Caribia , Camarvon Castle , Cathay , Christian Huy-gens, Claus Horn , Comorin, Conte Rosso, Cordillera,Corfu, Deutschland , Edinburgh Castle , Franconia,Fulda , General Artigas , General Osorio, General San
Martin , Guiiio Cesare, Gerolstein , Hamburg , H. C.Horn , Ilsensteiii , Ingrid Horn , Kenilworth Castle,
Kulmerland , Laconia , Lancastria , Maloja , Mimi Horn.
Moldavia , Mongolin, Monte Clivia , Monte Pascoal,Monte Sarmiento , Naldera , Narkunda , Newyork , Oak-\and , Orama , Orazäo, Orford , Oriuoco, Orion , Or
monde, Orontes, Otranto , Pennland , Portland , Pots¬dam, Rajputana , Rawalpindi , Reliance , Sauerland,Seattle , Strathaird , Strathnaver , Stuttgart , Tangan¬jika , Ubena, Usaramo , Ussukuma , Vancouver , Vir-gilio , Wangoni , Watussi , Westernland , WinchesterCastle.

B. Telephonisch : Cap Arcona , Newyork , Deutsch¬land.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 22. ab Crlsto-

bal nach Bremen . Chemnitz 23. Dover pass , nachBoston. MS Elbe 22. ab Los Angeles nach San Fran-
zisko. MS Havel 32. an Rotterdam , Ingram 22. abPhiladelphia nach Tampa , Köln 22. an Melbourne.
Mosel 22. ab Melbourne nach Sydney . Riol 22. ab
Antwerpen nach Bremen . MS Saale 21. ■Kapstadtpass , nach Antwerpen . Wiegand 23. ab Auoklandnach Wellington.

Deutsche DampfschUffahrts - Gesellschaft „Hansa “,Bremen . Bärenfels 22. von Cutch Maudvie . Drachen¬
fels 21. in Suez, Geierfelg 23. in Hamburg . Rabenfels22. von Bunder Shahpour . Rotenfels 21. in Perim.Stolzenfels 23. in Hamburg . Werdenfels 21. von Basra
nach Antwerpen . Wildenfels 23. von Karachi . Wolfs¬burg 32. Gibraltar passiert.

Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.Achilles 22. in Lissabon . Andromeda 22. in Rotter¬dam. Astarte 23. von Bremen nach Rotterdam.
Bacchus 23. von Rotterdam nach Köln . MS Bessel
33. in Valencia . Diana 22. in Königsberg , Egeria 22.von Rotterdam nach Köln . Elin 33. von Bremen
nach Stavanger . Juno 33. Emmerich passiert nachKöln . Klio 23. in Valencia . Kronos 22. in La Co-
runa . Luna 22. von Rotterdam nach Kopenhagen . Ne¬reus 22. Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Per¬seus 33. in Köln. Phaedra 23. Emmerich passiertnach Köln. Phoebus 22. Lobith passiert nach Rotter¬dam . Pollux 22. von Rotterdam nach Bremen'. Py-lades 22. von Lübeck nach Stockholm . Saturn 23. inBarcelona . Triton 22. in Santander . Uranus 22. in
Riga . Oskar Friedrich 23. Brunsbüttel passiert nachDanzig . Hans Carl 23. Emmerich passiert nach Köln.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬
troß 23. an Hüll . Bussard 22. an Kopenhagen . Condor23. von Grangemouth nach Middlesbrough . Elster 23.

von Bremen nach Rotterdam . Erpel 23. an Kotka.Fink 22. von Königsberg nach Kotka. Ganter 23. vonBremen nach Helsingfors . Lumme 23. an Kotka.
Meise 32. an Kings Lynn . Optima 23. von Raumonach Bremen . Phoenix 23. an Bremen . Rabe 22. von
NoTrsuruiet nach Bremen . Specht 23. an Antwerpen.Strauß 23. an Rotterdam.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ Atlas-
Levante Linie,  A . G., Bremen , DeutscheLevante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Akkä22. von Hamburg nach Bremen . Amsel 22. von Rotter¬dam nach Hamburg . MS Anubis 22. in Haifa . Aquila22. von Salonik nach Piräus . Arta 22. in Istanbul.Chio's 22. von Hamburg nach Bremen . Ionia 22. vonCarabigha nach Oran. Iserlohn 22. von Antwerpennach Menstab . Milos 22. von Piräus nach Nauplia.Raimund 22. in Piräus . Helga L. M. Ruß 33. Oues-sant passiert . Tinos 22. in Alexandrien . Winfried32. in Antwerpen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 23. an Stugsund . Bpckenheim 22. , an
Buenos Aires . Griesheim 24. Port Tampa fällig . Kelk¬heim 22. an Norrsundet.

Hamburg -Amerika Linie . Westküste Südamerika;MS Hermonthis 23. ab Valparaiso . — Westindien»
Mittelamerika : MS Phrygia 22. an Antwerpen . —Südafrika , Australien , Niederländisch -Indien : MS
Rendsburg 21. ab Sydney nach Hobart . MS Heidel¬berg 21. an Rotterdam . Kurmark 21. ab Makassar
nach Soerabaya . Uckermark 21. Perim passiert nachBelawan . Men es 22. ab Belawan nach Batavia . Naum¬
burg 22. ab Rotterdam nach Antwerpen . Halle 22.
Ymuiden passiert nach Hamburg . — Ostasien : MSHavelland 21. ab New Orleans nach Houston . MS
Ruhr 22. an Kobe. MS Ramses 23. an Hamburg . MS
Sauerland 22, Gibraltar passiert nach Genua. MSDuisburg 22. ab Schanghai nach Hongkong . Scheer

22. Kapstadt passiert nach Durban . — Vergnügungs¬reisen : Reliance 32. ab Bahia nach Rio de Janeiro.
— Trampfahrt : Mecklenburg 22. an Marseille.

Hambnrg -Südainerlkanische Dampfschiff fahrts -Ges.PD Cap Arcona 32. von Southampton nach Vigo. MS
Monte Olivia 22. von Vigo nach Lissabon . MS MontePascoal 22. in Rio de Janeiro . MS Monte Sarmiento22. von Las Palmas nach Lissabon . MS Bahia 22. von
Rio Grande nach Porto Alegre . Berengar 23. Oues-sant passiert . Eifel 22. von Buenos Aires nach Monte¬
video. Eupatoria 23. von Hamburg nach Mittel-Brasilien . Holstein 22. von Santo« nach dem La PI ata.
Nela 21. in Montevideo. Paraguay 22. in Rio Grande.
Parana 33. von Hamburg nach dem La Plata . MS
Pernambuco 23. Ouessant passiert . Rapot 20. vonSantos nach dem La Plata . Steigerwald 23. Ouessa/ntpassiert . Taunus 32. in Santa F6.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 22. Fi-
nisterre passiert . Sohiffbek 21. an Freetown . Wa-gogo 22. ab Funohal.

H. C. Horn , Hamburg , MS President © Gomez, 22.in Bremen,
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rheders !»Hamburg . Sevilla 22. von Hamburg nach Rotterdam.Ceuta 22. von Danzig nach Gdingen . Lisboa 22. von

Ceuta nach Melilla . August Schnitze 22. von Sevillanach Valencia ; .Travemünde 22. in Nemours . He¬
lene 22. in Bilbao . Tanger 22. in Pasajes . Rabat 28.Finisterre passiert.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.» Hamburg.
MS Victor Roß 22, von Liverpool nach Aruba . MSClio 21, an St. Vincent . MS Josiah Macy 22. von
Messina nach Venedig . MS Persephone 22. an Ha¬vana . MS Harry G. Seidel 21. von Baton Rouge nachAruba . MS J . H. Senior 21. von Aruba nach New¬
york . MS Baltic 21. an Aruba . MS Orville Harden21. an Las Piedras.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Allgekommene Seeschiffe am 22. Januar:
Alk, dtsch ., von Reval , Gottfr . Steinmeyer . Hansa-

Mühle, Getreide.
Angekommene Seeschiffe am 23. Januar:

Cereal , dtsch ., von Rotterdam , D. G. Neptun , Haf . I,
Schuppen 9. Stückgut . Phoenix , dtsch ., von Hüll,Herrn . Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut.Hoogkerk , holl ., von Hamburg . D. D. G. Hansa , Ha¬fen II , Schuppen 16. Akka , dtsch ., von Hamburg,Böning & Co., Hafen II . Schuppen 18, Stückgut . Chios,dtsßh., von der Levante , Hamburg , Böning & Co.,
Getreide -Anlage , Getreide . Roek, engl ., von London,The Gen. Steam Nav„ Hafen I , Schuppen 2, Stuck¬
gut . John C. Ruß , dtsch ., von Antwerpen , D. G. Nep¬tun , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Utoe, schwed.»von Rotterdam , Nie. Haye & Co., Gebr. Röchling . Ice-
land , engl ., von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I,
Schuppen 7.
Abgegangene Seeschiffe am 22. Januar:

Finkenau , dtsch ., nach Dublin , Nie. Haye & Co.»
Stückgut . Carsten Ruß , dtsch ., nach Emden , Rah . &Stadtl . Helios, dtsch ., nach Barcelona , Rab . & StadtL,
Stückgut . Olbers , dtsch ., nach Bilbao , Rab . & Stadtl .,
Stückgut . Ramses , dtsch ., nach Ostasien , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . Eurymedan , engl ., . nachNiederländisch -Indien . Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Alsia , dän ., nach Ostasien , Gebr. Specht , Stückgut.
Martti Ragnar , final ., nach Helsingfors , Gebr. Specht,
Koks. Konsul Poppe, nach Trelleborg , Rab . & Stadtl .,Kohlen . Geierfels , dtsch ., .nach Kalkutta , D. D. Q.Hansa , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Freitag , dem 24. Januar:
Hafen I : Orlandes , Zander , Roek 2, Leda, Phoenix 4,

Victoria , Mercur 10, Kong Bjoern 3, Alk 6, John C.Ruß 5, Iceland 7, Hector , Cereal 9.
Hafen II : Kenowis , Hercules 17 (801 83), Trauten¬fels 12 (853 76), Altenfels 12 (853 43), Parana , Hoog¬kerk 16, Akka, Chios 18.
Imlustriehafen : Caterina Madre , Utoe (Gebr. , Röch¬

ling ). Segler Mandaten © Vinnen (Kohlenhandel ), Sö-rimmer (Nordd. Hütte ), Saccarappa , Minos (Kali -Anl .).
Werft : Rhea (Atlas -Werke ).
Holzhafen : Ostara (Log. & Wardenburg ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Europa , Gen.von Steuben , Scharnhorst , Sierra Cordoha, Trier.Hamburg ; Alster , Orotava.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotereand 1 Std.25 Min., Nordenham 25 Min., Braks 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.Datum Bremen -Stadt V©gesaok BreraertLav.24. Jan. 3.28 16,08 3.08 15.43 1.08 13.4325. Jan. 4.16 16.53 3.56 16.33 1.56 14.3336. Jan. 5.0-1 17.97 4.41 17J7 2.41 15.17
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr
Datum

Hann,-
Münden

Oarls-
hafen Hameln Minden21. Jan. 3.26 3.03 2.53 3.1622. Jan. 2.68 3.09 2.51 3.2123. Jan. 2.54 3.30 2.68 3.03

Gottes Güte schenkte uns einen
gesunden Jungen

fflr no
In dankbarer Freude

91.SYiederhausetiu. ffrau
Gerti , geb . Friedrich

den 23. Januar 1936

FamiHen - Anzeige«
finden in der Bremer Zeitung
weitgehendste Verbreitung

Gestern abend entschlief
sanft unser lieber Vater und
Großvater

Michael Nuddies
Krim.-Kommissari. R.

im fast vollendeten80. Le¬
bensjahre.

In tiefer Trauer:
Postinfp. Ernst Großmann

und Frau» Charlotte,
geb. Ruddies

Anna Luise Großmann.
Bremen, 23. Januar 1936.

Besuchedankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Institut „N o r d-
licht ' , H. Schomaker,
NebenstelleUtbrepierstr . 159.

Die Beerdigung findet am
Montag , 10.30 Uhr , von der
Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Silvester 1935

Wir haben uns verlobt!

Gisela Taglang
Medizinalpraktikantin

□berlingen/Bodensee

z. Z. Frelburg/Br.
Komadln -Kreutzefstr . 20

Ernst Günther Köpp
Medizinalpraktikant

Farge

z. Z. Freiburg/Br.
Hornusstr . 14

Feldberg ( Schwarzwald)

Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten
(im N. d. D. V. e. V.)

E. V.
LandesbundBremen.

Am 22. Januar 1936 ver¬
starb unser Mitglied, der
Pensionär

Michael
Ruddies

im 80. Lebensjahre.
Wir werden fein Anden¬

ken in Ehren halten.
Der Landeswart

Martin Bammann.

Heute Mittag entschlief nach kurzer Krank¬
heit infolge Herzschlags unsere liebe Mutter.
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerinund Tante, Frau

Metta Gohde Wive.
geb. Luttmann

im 80. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Andreas Kamm und Frau
j nebst Angehörigen.
Bremen, den 22. Januar 1936, Pragerstr. 44.
Emerson31.2)., Pearl -River N.P .,
Talle i. Lippe.

Die Ausbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , dem

25. Januar 1936, 11 Uhr, von der Kapelle des
Niensberger Friedhofes aus statt.

Am 22. d. M. verstarb plötzlich unser lang¬
jähriger Schleppermaschinist, Herr

Mich Meyer
Wir verlieren in dem Verstorbeneneinen

treuen Arbeitskameraden, desien frühen Heim¬
gang wir aufrichtig betrauern.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Bremen, den 23. Januar 1936.
Bremerhaven

VeirieSsführer und Gefolgschaft
der

Wemeser-Reederei

tPeefifefx
.» Sniiutis A r pfd.

jys ^ CaMiau

im
Anschn . Pfd.

Pfund

^NORDSEE?

Grüne Herinye
Fürs Abendbrot»

n.maHHMinge<,pw1&>
Ger .Seelachs p«.20
und andere Sorten Räucherwaren

16. Domsh. 23$ 44/45
Kl . ln « All . », Edc. W„ t. rstraJ.
V d. Stalntcr 97, E<*• B. rllnarst/aß.
SS0. *tr »6* 11/" .
noch UrrMf LltWroowiklitMiof 20/21

Graue Haare*
9erßd »w»nde-n un - '

aaffätllg durch
Orta Haarfarbe*
. WlederherateHer
einfach 1.80 u. 3.50

extrastarK 3.60U.4-.80
Ehrhardt Xeldmatm

dieOrogerie gegenüb.
Ansg’fci.«Obernstr .86

2-3-1
per 1. Februar
oder später.
Ang. u. L 11081

Z. 1. 4.  evtl . srüh.
33inuiJii.
Mietpreis 5B RM.
Ang. u. H 11058
MSbliert . Zimmer
z. 1. 2. ge!. Preiß-
ang . u. K 11060

Sonstiges

Allen Verwandten, Freun¬
den, Nachbarn und Bekann¬
ten zur Nachricht, daß un¬
sere liebe Tochter

Bertha Zacabi
heute abend sanft entschla¬
fen ist.

In stiller Trauer:
ChristianJgcovi und Frau,

Meta, geb. Bischofs
Frieda Jacobi.
Bremen, d. 22. Januar 1936

Alte Dorfstraße49.
Die Trauerseier findet mor¬

gen, Sonnabend , 9.30 Uhr, im
Krematoarium statt.

Am 31. Dezember ver¬
starb an Bord des Dampfers
„Este" im Alter von 52 Jah¬
ren der Lagerhalter

HclMich Gotzmiiii
Wir werden seiner in

Treue gedenken.
NSDAP., „Seefahrt" A.-O.
Abschnittsleitg. Weser-Ems.

Iburg,
Abschnittsleiter.

putzt unk ainirt mtra

Unser AmtsgenosseMarlin6$riier
ist nach schwerer Krankheitaus unsererMitte
abberufenworden.

Sein reines Streben und sein selbstloses
Wollen erwarben ihm unter den Berufskame¬
raden wie auch unter den anderen Volksge¬
nossen redliche Freunde.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten!

Wir sind überzeugt, daß viele aus unseren
Reihen ihm die letzte Ehre erweisen werden.

Amt für Erzieher!
(91. S , L. B .)
Kreis Bremen

Für die vielen Beweise
wohltuender Teilnahme
beim Hinscheidenunseres
lieben Entschlafenendanke
ich auch im Namen meiner
Kinder herzlich.

Else BiisAiAnke
OslebshauserHeerstraße 30.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die rei¬
chen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden nteiner lieben, unver¬
geßlichen Frau sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Pfalzgraf für die tröstenden
Worte , meinen innigsten Dank.

Johann Wilcke.
Bremen, im Januar 1936

Seilerstraße 16.

Jeder
ftandlnnkhörer

Ijeser!

Kamme  r(ttg erKiehne
nur Schröderst. 13

W. 833 37.
Ausrott . v. samt!.
Ungeziefer unter

Garantie.

Die einzige parteiamtliche Rundfunk-
zeitschrift mit dem ausführlichen
Programm  aller deutschen Sender.
20 Pf. Oeden Freitag neu!

vnrble*« 1n“,°
.rhot *®" -

: : ; !eHen d en Go,.®. ®-

Eintonner
w*®* 8”' 8’ ’^ RMTßZO-- «■w

Komw

Hansa - Lloyd u . Goliath - Werke , Bremen

Verkauf

fSflJdPI
Typ Olympia~
Limousineoder
Cabrio -limous
nur RM 2400.—
bis 14. 2. 1936
Automobil-/^
Centrale

Horex
4 Gang-

Fußschaltung133-140 km Std.-
Geschwindlgk.nur durch

|E. Bundgaard
&Sohn

I Faulenstraße 99

Kaufgesuch
Limousine,

gu erhalten.
Ang. u. I 11059

Auto-Anruf -Automeyer

anSelbstfahrer,WB4503
Carl E. Meyer
Dooentorstwg. 53/55
Neu in Dienst gestellt:
Opel 1,2, Opel 1,3,
Opel 2 Ltr, Sechs¬
sitzeru. Olympia1,3.

U
Weiblich

Ig . kdlicb. Miidch.
für V- Tag z. 1. 2.
gef. Frau Tapken,

Moselstraße 2

Haushaltkschül.als
Morgenhilse

für sofort.
Henke,

Möckernstr. 42/44

Z. 1. 2. ordentlich.
Mädchen

mit Kochkenntniss.
vr . D r e w e s ,
Metzerstraße 11

'' Veetcetec

Tücht. eingeführt,PM.-Bertr.
für Damen- und

Kinderstrümpse,
Herrensocken gef,

Ang. u. N 20 232

Verkauf
Möbel

Büfetts , Schreib-
schr„ Tische,Stühle,
Polst 'möb., Schlas-
zim., Küchen billig

Dützman » ,
Lohnst. 92 u. 37/39

und -Handlung
strowldi

Londwehrstr . a
k 145.T. B2388

Hausgerät

Betten eigene
Unfertig.

10, 16,18, 25, Kiff,
3 JC,  Umstopfen,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen.
Bctten-Frani io
nur Hantcnstr . 1 “

Ruf 521 36,

Kleidung

Anzüge
Mäntel

H. Meyer, spoe
Jacohistratze 16

Ecke Kaiferstraße

Musik
Ausl. - Radio mit Volks-
emp».Zieh Kam.Gitarren

Fl -5kg alt .Platt
NeuepSchrgram.
5JVAnz.1it Rat.

HermannFangmeler
Musik, St. Magnusstr . 21

Elektro- Technik
Radio
Valentin

Fesenfeld 85

Allgemeines

Trauer-
Kleidung

schickt sofort

Storch & Röpke
Ostertorstelnweg 36/38

Do. 26410

H

teapftr-Crerne». Seife
vorzGaf. Hautpflegemittel, seil fibw
20 Jahren bestensbewShrl bei

autjucken-fledtte
AusscMag, Wonasebuß*.

In den Drogerien : A. Baxmann, Llebhauenllrc
11 ; Fr. Bordiere , Kleine Allee ; Gebrüder Fn
Osteretroße 4; H. Luhrmann , ObernetraBe
G. Schneider , LandwehretraBe 107; H. 2l
Fqulenstraße 17; H. Sdileel , landwehnlroße
Drog . Thelen , Bahnhofstraße 1|2 u. 36 ; Hll
&Heß , Ortertoretelnweg -Dobbenhails ; R. Lei
Korest, . 56 ; W. Müller . Hlldeshelmeretraße

Dledr . Hllgemeler , Nordstraße 287

GeräucherterLachs
in kleinen Stücken , billig
Geräucherte Aale

Täglich 5- 6 Uhr
Lachsräucherei

Großenstraße 66/68

Brief¬marken
auch bessere deut¬
sche Einzelmarlen,
zu kaufen gesucht,
Neustadtswall 38

Ein Fuder
Stalldünger
sür Parzelle im
Neuenlande.Preis-
ang , u, O 1106«

-Anzuteihe
3000 ZK 1. Hhpoth.
aus Privathand,
Ang. u. M 11062

MännlichLehrling
für Exportgeschäft
möglichst sofort,
Ang. u. N 11063

Ig . Mädchen, eig,
stieiseschreibm., s.
Beschäft, s. Abend¬
stund. ’n u. auß.
d. H. Masch.-Dikt.,
Stenogr, , Abschr.
lcngl, , dtsch) Adres¬
sen (a. handschr.).
Ang. u. F 10156

Die Städtischen Werke Delmenhorst haben
fortlaufend

Gaswerks-
Benzol

abzugeben.
la Qualität
hohe Klopffestigkeit
wirtschaftlich im Betrieb

Das Delmenhorster Gaswerks -Benzol ent¬
spricht den handelsüblichen Qualitäten und
den hierfür aufgestellten Normen . Jede Menge
gibt ab

Städtische Werke
Delmenhorst Fis<h8«r.
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Die am Hause Buntentorsteinweg
Nr . 588 abzweigende Planstraße ist
bis an daS Kasernengelände heran
sür Rechnung des Staates anbau-
fertig hergestellt worden.
Amt sür Kanalisation und Kulturbau.

Freibanlfleisch . Freitag , den 24. Ja¬
nuar 1936, 16—13 Uhr , lila Karten
3491—399», Pfund 29- 4» Pfg . Ein
Verlaus ohne Karten findet nicht
statt.

Versteigerung . Heute, Freitag , den
24. Januar , wird ab 19 und 14 Uhr
im Verkausslolal des Fürsorgeamts,
Buntentorsteinweg 94, ein großer
Posten , zum Teil sehr guter Nach-
laßsachen, u . a. ein sehr gut erhal¬
tenes Klavier , öffentlich meistbietend
versteigert . Der Zuschlag erfolgt bei
annehmbarem Gebot.

22. 1. 1938. Fürsorgeamt.

Hecicktkicke
OekctlttttttiLtcüllttgekt

Termiasbestimmungen
in Zwangsversteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen folgende, im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren
genannte Eigentümer zur Zeit der
Eintragung des Zwangsversteige¬
rungsvermerks eingetragen waren,
Dienstag , den 19. März 1938, vor¬
mittags 11 Uhr , durch das unter¬
zeichnete Gericht, im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171, versteigert wer¬
den:
1. Bremen , Vorstadt 8 , 58, Blatt 552,

Mühlenstratze Nr . 17, der Ehefrau
deS Kaufmanns Max Friedrich
Adolf Martin Schulz, Alma , ge¬
borenen Mundt , in Bremen , groß
93 qw , Eebäuderaum (Wohn¬
haus ), Borhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 7899,—

Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 27. April 1935 —,
Bremen , den 22. Januar 1936.

2. Bremen , Altstadt IV , Blatt 564,
Ostertorswallstratze Nr . 94, des
Kellners Hermann Heinrich Küno,
in Bremen , groß 49,2 qm , Ee¬
bäuderaum (Wohnhaus ), — Steu¬
erlicher Einheitswert 3575,—
Dersteigerungsvermerk eingetragen
am 12. Dezember 1935 —, Bre¬
men, den 22. Januar 1936.

3. Bremen , Vorstadt R 35, Blatt 63,
Gröpclinger Heerstraße Nr . 288,
des Schlächters Hans Vrodmerkcl
in Bremen , groß 139 qni , Ge¬
bäuderaum (Wohn - und Ge¬
schäftshaus , Schlächterei), Dvrhos
und Hosraum , — Steuerlicher
Einheitswert 12 299,— '<A^ k, Ver-
steigerungSvermerk eingetragen am

3. Oktober 1935 —, Bremen , den
22. Januar 1936.

4. Bremen , Neustadt III , Blatt 287,
Neustadtswall Nr . 27, des Chaus-
seurs Andreas Friedrich Blume in
Bremen , groß 264,8 am , Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus ), Hof¬
raum und Garten , — Steuerlicher
Einheitswert 22199,— Der¬
steigerungsvermerk eingetragen am
2. März 1935 —, Bremen , den
22. Januar 1938.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung
des Verstcigerungsvermerks aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren,
möglichst bald an der Geschäftsstelle
des Amtsgerichts im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Versteigerungstermine , vor der Aus¬
forderung zur Abgabe von Geboten,
anzumelden und , wenn der Gläubi¬
ger widerspricht , glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksich¬
tigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlvses dem Anspruchs des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Ver¬
steigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgesordert , vor der
Erteilung des Zuschlags die Aus-
hebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen , widri¬
genfalls sür das Recht der Versteige¬
rungserlös an die Stelle deS verstei¬
gerten Gegenstandes tritt.

DaS Amtsgericht.
Oefsentliche Ladung

die Bildung einer Vewasserungs-
genosscnschaft betressend.

Gemäß tz 44 der Wasserordnung
dom 27. Dezember 1878 werden alle
Eigentümer der in der Feldmark
Hasenbüren belesenen Grundstücke,
die westlich vom llmdeichsweg, nord¬
östlich vom Altenbrooksweg , östlich
von dem aus der Parzelle 45 befind¬
lichen Deich und südwestlich von dem
Altenbrooks -Jleet begrenzt werden,
hierdurch geladen, im Termine , der
am
Donnerstag , dem 6. Februar 1936,
1» Uhr, im Landtzerrnamt , Zimmer 9,
gehalten werden wird , zu erscheinen.
Sie sollen sich darüber erklären , ob
sie ihrer Vereinigung zu einer De-
wässerungsgenossenschast und der
dafür entworsenen Satzung zustim¬
men. Wer dazu nicht erscheint, hat
den Nechtsnachteil, seines Stimm-
rechts verlustig zu gehen.

Die beteiligten Grundeigentümer
können sich durch einen mit schrift¬
licher Vollmacht versehenen Bevoll¬
mächtigten vertreten lasten.

21. 1. 36. Der Landherr.

NZMWW
> Heute, 20 Uhr, Borst. f. d. Kul-
^ turaint der HJ.
^ „Das Rheingold"
^ Ende gegen 22.39 Uhr
E Sbd., 28. Jan ., 2» Uhr, Sdd.Er. S
^ Erstausführung!- WMH1
i HIN IM» !
^ Operette von Walter Bramme
^ So., 26. 2an ., 15 Uhr, 40. Nachm.
M Borst. Kl. Preise: 0,40—2,90^
^ GastspielBeate Roos-Reuter

- U LNMS
M Operette von Franz Lehar
^ Sonja : Beate Roos-Reuter
W So., 28. Jan ., 20 Uhr, Sbd.Er. L

derErste Wiederholung:r Operetten-Neuheit!

W nie»!
m»»ei'u«

Die S. Platzniietenrate ist fällig!

Landhaus Horn e. V.
Einladung zur ordentlichen Mitglie¬

derversammlung am 31. Januar 1936,
17 Uhr , in der Sparkasse zu Bremen.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht und
Rechnungslegung sür 1935. 5. Verschie¬
denes . Der Vorstand.
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WirtschaftsgruppeAmbulantes Gewerbe
Wirtschaftskammerbez . Bremen

Sonntag , den 26 . Januar 1936
Sroßes

winterfest
in Sielers Festsälen

Pappelstraße

Konzert- Ball»Verlosung
2 Kapellen

Einlaß 19 Uhr / Eintritt 50 Pfg.
Beginn 20 Uhr

Der gesamte Reingewinn ist für die
Winterhilfe
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Begegnung mit dem Tiger Von
Ärthurv. Dyk

Unsere Bengali schoben das Boot mürrisch und
schwitzend mit langen Stangen stromaufwärts bis
nach Sikrikall wo wir ankerten. Dieses Dorf.
das aus einer Anzahl schmutziger Hütten besteht
liegt zwischen den llferwaldern des Gundokein¬
gebettet unmittelbar am Fuge der Radschmahal-
xerge. und ich mochte fast behaupten, daß es der
hechelte Ort der Erde ist, denn kein kühler Wind
weht aus den fieberschwangeren Dschungeln, und
seM ,n den Nachten scheint die Luft vor Glut
zu kochen.

Hier hatte die Fluhfahrt ein Ende. Die Man-
derung in das Reich„Saib-Baghs", des Tigers
sollte beginnen. Ich entlohntedie schwarze Schiffs¬
mannschaft, was nicht ohne Geschrei auf beiden
Seiten und einen beinahe blutigen Streit unter
den hünenhaften, nackten Kerlen abging, und
übernachtete bei einem Indigopflanze! der mir
seinen Bungalow mit Freuden zur Verfügung
stellte. Es war das einzige Wohnhaus des Ortes
Las ein wenig europäischeBequemlichkeitver-'
hieß und auf einer Anhöheam Flusse lag. Man
merkte es meinem Gastgeber, Signor Potosi an
wie glücklich er war, in der Einsamkeit seines
Siedlerlebens für ein paar Stunden langentbehrte
Geselligkeit und Unterhaltung zu genießen, und so
faßen wir plaudernd die halbe Nacht auf der
Bambusveranda, rauchten, um uns der Mücken
zu erwehren, die in schwarzen Wolkenam Fluß¬
ufer aufstiegenund surrend in der Luft taumel¬
ten, und tranken; denn das Trinken gehört auch
hierzulande zu einer guten freundschaftlichen
Stunde. Der Pflanzer warnte mich vor meinem
Unternehmen.

„Es wird Ihnen kaum gelingen, Saib-Vagh
ohne Gefahr für Ihr Leben zu Gesicht zu bekom¬
men. Noch vor einigen Tagen wurden zwei Ein¬
geborene beim Wasserholen von ihm zerrissen."

Ich aber schlug ferne Warnungen und Ein¬
wände lachend in den Wind. Es war ja doch
nicht das erste Mal, daßich  allein in das Reich
der wilden Tiere zog. Was sollte mir schon ge¬
schehen? Zur Not hatte ich meine gut« Büchse, die
mir schon manchmal im kritischen Augenblick wert¬
volle Dienste geleistet hatte, und Kaid, meinen
treuen Diener, auf den ich mich unbedingt ver-
kassen konnt«.

Aber so nehmen Sie doch wenigstens noch einen
Chaprast von meiner Pflanzung mit, der die
Gegend kennt."

Das schien mir ein vernünftiger Vorschlag, und
so zogen wir am nächsten Morgen zu drift los.
Kard trug wie immer den Sack mit dem Proviant
und mein« Büchse. Der Chaprastz ein hünenhafter
Kerl von wahrhaft athletischen Körperformen, bis
zu den Lenden nackt, marschierte voraus, und ich
folgte als letzter und gab mich ganz der unerhör¬
ten, vielfältigen Pracht der tropischen Landschaft
hin, soweit es die Beschwerlichkeitdes Wegeszuließ.

Der Pfad, kaum als solcher zu erkennen, war
steinig und unwegsam. Obwohl es noch sehr frühwar, brannte die Sonne schon unbarmherzigheiß
auf die kahlen, zerklüftetenFelsen ringsum, und
die massigenSteinwälle, die jenseits des Fluß¬
ufers sich erhoben und die Hitze wie ein Backofen
festhielten, leuchteten im flimmernden Dunst
einer berauschenden Lichtfüllevom hellstenGelb
bis zu den tiefsamtenenTönen eines mit warmem
Blau unterlegten kräftigen Rot. Als ich einige
Zeit darauf plötzlich von der Spitze des Felsen-
gürtels weithin gebreitet in unendlicherWellung
das einförmig« und doch immer wieder wechselnde
Grün des Dschungelmeereserblickte, brach ich
überwältigt in einen Ruf der Ueberraschung aus,
der mein« braven Schwarzen wie auf Kommando
stehen bleiben und sich erstaunt nach mir umwen¬
den ließ. Wie hätten sie mich auch begreifen kön¬
nen? Denn der Eingeborenesteht seine Welt wie
wir die unsere als das Alltägliche, das seine
Wunder verloren hat und seine Seele hinter den
gewohnten Erscheinungsformender Dinge und
Wesen versteckt.

Und nun waren wir mitten im Dschungel. Der
Boden wurde feucht und morastig und ein leiser
glühender Wind rauschte über das riesige Gras,
das sich uns hart und schneidend allenthalben in
den Weg stellte. Ganz« Wolken blutgieriger Mos¬
kitos umschwärmten uns. Ich kenne kaum ein Ge¬
räusch, das die Nerven so aufpeitscht und den gan¬
zen Menschenmit einer so unausstehlichenEr¬
regung erfüllt, wie das sirrende Summen dieser
entsetzlichen Quälgeister, deren man sich kaum er¬
wehren kann. UngeheureAdansonienerhobensich
um uns, in deren Wipfel seltsam bunte Vögel
lärmten und kreischten. Der Pfad hatte schon
längst aufgehört. Ohne unseren Chaprast wären

Iscobr Kskke«
»orgkSItig lubsreitst

köckrtsr LsnuK

E hilflos der Wildnis preisgegebengewesen.
Ich wunderte mich über die Sicherheit, mit der
er die zahlreichen Elefantenwechsel, die kreuz und
quer das Dickicht durchschnitten, fand und ver¬folgte.

GegenMittag wurde es unerträglichheiß. Ich
war säst vor Durst verschmachtet, denn das
Wasser, welches der Lhaprasi in einer Blechflasche
frug, war mehr als lauwarm geworden und
schmeckte entschieden nach Petroleum.

„Es gibt eine Quelle in der Nähe. M'äm
Sahib", sagte der Chaprast, und in der Tat, bald
standen wir vor einem dünnen, klaren Wasser¬
lauf, der auf einem freien morastigenPlatz mit¬
ten zwischen übermannshohenGräsern plätschernd
aus dem Boden rann und an einer Stelle einen
kleinen Teich bildete. Während ich mich nieder¬
beugte und mit dem Becher schöpfte, hörte ich
plötzlich hinter mir Kaids erregte Stimme:

„Saib-Bagh . . . Saib-Bagh . . . M'äm Sahib. . . dort . . ."
Ich drehte mich um und erblickte dicht neben

mir im Boden die Fährte eines ungeheuren
Tigers, der vielleichtvor kurzer Zeit hier am
Wasser seinen Durst gelöscht haben mochte. Unser
wackerer Führer war bleich geworden wie Kalk
und erwartete offenbar, daß wir uns so schnell
wie möglich von diesem gefährlichenOrt zurück¬
ziehen würden. Kaid aber warf ihm einen ver¬
achtenden Blick zu, wandte sich zu mir und er¬
wartete meine Befehle. Ich untersuchte die Fährte
und begann ihr vorsichtig zu folgen, während ich
zugleich das Dschungelgras scharf im Auge behielt.

Plötzlichpackte der Chaprast, der neben mir
ging, zitternd meinen Arm und flüsterte:

„M'äm Sahib, sieh dorthin."
Ich folgte mit den Augen der von ihm bezeich¬

neten Richtung und erblickte zwischen den mit
zahlreichenNestern des Byavogels behangenen
Akazienstämmeneine ganz ungeheure Armbrust
aufgespanntund mit einem daraufliegendenPfeil

versehenan der Erde angebracht. In der Rich¬
tung der Pfeilspitze lief eme dünne Schnur dicht
über dem Boden hin, die an einem Baum festge¬
macht war. Es war klar, daß ein Tiger — und
diesem galt wohl die Falle — sich selbst erschießen
mußte, wenn er, iiber den Wildwechsel kommend,
die gespannte Schnur berührte.

Während ich noch über die sinnreiche Einrich¬
tung nachdachte, sah ich plötzlich, wie der Chaprast
stocksteif stehenbliebund mit stieren Augen und
einem erdfahlen Gesicht, auf dem der Ausdruck
höchsten Entsetzens lag, unverwandtauf eine Lich¬
tung im Gewirr des Dschungelgrasesstarrte.
Das, was ich im nächsten Augenblick entdeckte,
versetzte mich so in Schrecken, daß ich das Gefühl
hatte, der Boden höbe sich mit mir empor und
schwankte, wie von einem Erdbeben geschüttelt,
auf und ab. Keine zwanzig Schritte vor mir
drohte der Kopf eines riesigen Tigers aus den
zitterndenGräserhalmenhervor und sah mich mit
seinen schmalen, messerscharfen Augen unverwandt
an. Ich war in diesem Augenblickganz ohne
Waffe. Kaid, der eben noch in der Nähe gewesen
war, war plötzlich wie vom Erdbodenverschlucktund mit ihm mein Gewehr, das ich noch nie so
schmerzlich vermißt hatte, wie eben jetzt. Es war
mir klar, daß ich mich ganz in der Gewalt Saib-
Baghs befand, der seinerseitskeinen Zweifel zu
hegen schien, daß er über mich ganz nach seiner
bequemsten Entschließungverfügen könne. Unbe¬
weglich stand er noch immer, und nur der leise,
knurrende Laut, der aus seiner Kehle drang, ver¬
riet, daß Leben, blutgieriges, wildes Leben in
dem mächtigen, geschmeidigen Katzenleibauf sein
Opfer lauerte. Schon gab ich mich verloren, da
erkannteich, daß zwischen mir und dem Raubtier
die Leine lief, die mit dem Abzug des Spring-
bogens in Verbindungstand. Eine fast aussichts¬
lose Hoffnung auf Rettung.

Noch überdachteich diese Möglichkeit mit dem
Glauben der Verzweiflung, da krümmte sich der

Tiger plötzlich zum Sprung, sein Schweif peitschte
den Boden, und unter der gerafften Oberlippe
blitzten furchtbar die messerscharfen Dolchzähne
seines Gebisses. Was im nächsten Augenblick ge¬
schah, weiß ich kaum noch zu sagen ^ch sah den
Tiger wie einen Schatten auf mich zu fliegen,
hörte den metallenenKlang einer surrenden
Sehne und ritz mit Aufbietung der letzten Wil¬
lenskraft den Lhaprasi, der die ganze Zeit wie
eine Bildsäule neben mir gestanden hatte, zur
Seite. Wir landeten zwischen den Halmen des
Riedgrases und blieben eine Zeitlang wie tot
liegen. . . ^ .

Als ich mich nachher aufraffte, erblickte ich keine
drei Schritte vor uns den Tiger verendet am Erd¬
boden? Der stark vergiftete Pfeil des Bogens,
dessen Schnur er im Sprung berührt hatte, war
ihm seitlich in den Leib gedrungen und hatte seine
Wirkung getan.

Indessen sprang auch mein braver Kaid von
dem Baum herab, auf den er beim Anblick des
Tigers geklettert war, und stotterte, noch bleichund zitternd vor Furcht:

„Willst du den Tiger sehen, o Herr, ohne daß
er dich frißt, so schaue eine Katze an."

Aprüche von Paul ernst
Aus Furcht vor Hindernissen der Gemeine
Fängt die geplante Tat erst gar nicht an.
Trifft Hindernisse er, und nicht zu kleine.
Die angefangneläßt der kluge Mann.
Durch Hindernisse läßt sich nie bewegen
Der Edle, Angcfangnesfortzulegen.
Web aber locken Hindernisse gar,
Ein solcher Mann vermutlichist ein Narr.

*
Der Kluge greift den Feind im Unglück an,
Der Edle aber schämt sich solcher Tat.
Was ist der Trieb nur, der den edlen Man»
So gegen seinen Nutzen treiben kann?

Ein jeder Mann ist Diener heut.
Doch kann ein Herr sein jeder Mann.
Der ist's, der lachend ungescheut
Dem Herrn in's Auge blicken kann.

Schreiben Sie richtig Deutsch?
Kürzlich veranstaltete ein großer deutscher

Verlag ein Preisausschreiben,  dessenEr¬
gebnis jetzt vorliegt. Aus dem Tagebuchauszug
eines jungen Mädchens sollten alle Verstöße
gegen die Rechtschreibung unter Zugrundelegung
des „Duden" herausgefundenwerden. Das vor-
liegende Ergebnis ist wenig befriedigend. Rund1500 Einsender aus den verschiedensten Berufs¬
gruppen hatten sich beteiligt. Unter ihnen befan¬
den sich Gelehrte, Lehrer, Schriftsteller, Korrek¬
toren — also Leute, denen man eine sichere Be¬
herrschung der deutschen Rechtschreibungzu¬
trauen sollte. Kein einziger dieser Ein¬
sender hatte indessen die genaue
Fehlerzahl — 33 — gefunden!  Auch
unter den 228 Preisträgern hatten nur wenige

Wie Marius wieder zu Ehren kam Von Vsldemar Äuguftiny
Auf dem Rundhofweht eine weiße Fahne. Die

Knechte, die früh mit ihren Eimern zur Meierei
klappern, sehen sie zuerst, und lange dauert es
nicht, da weiß es das ganze Dorf: der Rundhof
braucht Hilfe. Bis der Frost kam, hat der Rund-
hofbauersich mit seinem Boot helfen können, nun
aber, wo dicke schwärzliche Eisschollen durchs
Wasser trudeln, liegt der Rundhof abgeschnitten
von aller Welt und hilflos, eine buschige Insel
mitten in den Ueberschwemmungen.

Da Sonntag ist, gehen die Leute vom Dorf zu
dem letzten schmalen Wiesenrand, um den die Eis¬
schollen knirschen. Mit Rädern kommen sie von
den entlegenenHofstellen. Das ganze Dorf ver¬
sammelt sich, kann man sagen, selbst der Doktor
ist gekommen, sein Auto steht ein wenig abseits
von. den Rädern, die ineinander verschränkt wie
ein stählernes Dickicht am Wege stehen. Und selbst
Christian Marius ist da. Hört ihr, Marius,
den ste den Schlaks nennen seiner langen Glieder
wegen und auch aus anderen Gründen, hat seinen
Dachsbauverlassen, aus dem er, wann war es
das letzt« Mal. zum Abendmahl vielleichtund
höchstens noch an den Markttagenhervorkriecht.

Es ist ein Sonntag, der sonst nichts bietet, nicht
einmal ein richtiges Fußballspiel, so stehen die
Leute mit roten Nasen und vergrabenenHänden
und sehen dem Boot nach, das sich durch Strö¬
mung und Eis zum Rundhof hindurchkämpft.
Zweifelt jemand, ein starkes Boot mit vier Ru¬
derern und dem Eigner, Bauer Vehrens am
Steuer würde nicht durchkommen?

Irgendein Fremder stellt sich zu den Leuten
am Dorfhang, ein Städter vielleicht, genug, er
hat einen Feldstecher. Das Glas geht reihum.
Niemand kümmert sich um das Boot mehr, das
seinen Weg macht, bald spricht es sich herum, daß
mit dem Glas zu sehen ist, wie der Rundhofbauer
am Rand seiner Wurt steht und seine Frau am
Arm hält. Was mögen der Bauer und seine Frau
wollen? Her mit dem Glas!

Aber wer hält den Feldstecher fest, als hätte er
Pacht bezahlt? Der Marius, seht, der Schlaks
nimmt ihn nicht vom Gesicht und dreht an der
Schraube wie ein alter Kapitän, und nun. end¬
lich, läßt er das Glas sinken. Die Frau, flüstert
er. Els , krank! Schwankt nicht seine Gestalt, als
er das sagt?

Der Feldstecherwandert weiter. Mag sein,
nicken die Leute, dumm ist der Marius nicht, die
Frau, in Tüchergewickelt, wird den Arzt brau¬
chen. Warum aber. könnt ihr es denken, steht
Marius so aufgeregtda und flüstert schon wieder:
Els ! Ein Witz geht reihum und wird belacht,
daß es so knallt, aber nein, seht ihn euch an. den
Marius , wie er in seinen Knochenhängt, die

hochgezogenen Schultern, aschgrauenFlaum um
die rötlichenBacken, traurige und ewig feuchte
Augen. Was kann der mit der Bäuerin zu schaf¬
fen haben?

Inzwischen, man darf doch seinen Augen trauen,
kommt das Boot zurück. Oder ist sein Bug etwa
nicht auf das Dorf, sondern auf den Rundhof ge¬
richtet? Draußen steht das Eis, sagt jemand,
aber vier starke Männer und das bißchen Eis?
Man wird sehen, was Bauer Vehrens zu sagen hat.

Das Boot kommt richtig zurück, und nun bekom¬
men es alle zu wissen: die Eisdecke, jawohl, legt
sich wie ein Gürtel um den Rundhof. Man wird
an das Wasserbauamttelephonierenmüssen, daß
die ein Boot schicken.

Warum seid ihr nicht über das Eis gelaufen,
ruft jemand mit zorniger Stimme. Sehr richtig!
Wer hat das gerufen? Der Marius ! Mit zurück¬
gelegtemKopf, daß fein eisgrauer Bart wie ein
Spieß steht, baut er sich vor Vehrens auf. Du
mußt noch einmal fahren und nimmstmich mit.

Bauer Vehrens ist nicht einer von denen, die
einen Menschen verlachen, wie es Leute ohne
Nachdenken tun. Er sieht den Marius ernsthaft
an, denn er kennt ihn seit der Schule. Er weiß
auch die Sache von damals, die dem Marius sei¬
nen häßlichen Beinameneingetragenhat. er kennt
sozusagen alles von ihm, denn mehr als ein Ge¬
heimnis wird ein Leben wie das des Marius
nicht haben. Er schüttelt nur mit dem Kopf und
sagt: Du weißt ja Bescheid.

Was hat Vehrens geantwortet? Ja , so, sagen
die Leute vom Dorf, damals! Was wissen die
Alten zu erzählen? Vor langen Jahren hat der
Rundhofbauer, er war damals noch kein Bauer,
sondern Knecht auf einem geringenHof, den Ma-
vius vertrimmt. Es ging um die Els, die Rund¬
hoftochter, beide wollten ste. und Marius mußte
verbeult und mit Schmach bedeckt abziehen. Ge¬
nug, es war das letzte Mal. daß der Rundhof¬
bauer und Marius sich gegenübergestanden haben,
und nun, es geht nicht an, es ist wider die Ver¬
nunft. Bleib hier. Marius , rufen die Leute vom
Dorf; niemand ist. der das Wort Schlaks sagt.

Aber was ist? Marius und Bohrens scheinen
sich einig geworden zu sein. Das Boot stößt zum
zweiten Mal ab, und statt fünfen sitzen sechs darin.
Der Sonntag wird nun doch sein Ereignis be¬
kommen, meint ihr? Wenn es weiter nichts
wäre als der Gang über das Eis, ja. Aber so,
wie die Männer sich gestanden haben, kann leicht
geschehen, was niemand wünscht.

Der Feldstecher wandert schnell von Hand zu
Hand. Kaum hat einer das Bild zurechtgedreht,
greift schon ein anderer zu. Was sieht man?
Daß das Boot ziemlich schnell die Eisdecke erreicht.

Einer springt heraus, der Marius, läuft mit lan¬
gen Sätzen. Daß nun keine Nebel kommen! Man
sieht, wie Marius über das Eis fliegt, nun ist er
verschwunden. Aber die Luft ist doch frei! Nein,
er ist wieder da! Er läuft, macht Umwege, er
springt. Jetzt, wahrhaftig, steht er vor dem
Rundhofbauern. Allein, denn die Frau ist fort.
Was zwischen den Männern geschieht? Nichts ist
zu sehen, ach, daß man nicht hören kann, was ge¬
sprochen wird. Nun sieht man ein Tuch flattern,
die Frau stürzt aus dem Haus, hält ein Paket im
Arm. Was ist mit dem Paket? Da ist das Kind
drinnen, ruft jemand, der das Glas gerade hat,
das jüngste vom Rundhof. Gut, aber was stehen
die drei, jeder für sich. wie Pfähle, der Bauer,
Marius, in der Mitte die Frau mit dem Kind?
Endlich! Die Männer gehen los. Sie reichen
sich das Kind zu, wenn sie springen müssen, sie
kommen zum Boot. Auf der Wurt steht die Krau
noch und winkt.

Wegen der Eis hat der Marius den Weg ge¬
macht, flüstern die Leute, eine alte Liebe, daß
die soviel Mut geben kann!

Das Boot kömmt zum zweiten Male zurück.
Seht den Rundhofbauernan! Unordentlich hängt
ihm das dunkle Haar aus der Mütze, seine Augen
blicken wild wie damals, als er mit den Fäusten
um die Rundhoftochterkämpfte. Er sieht aus,
als wolle er dem Marius noch einmal zu Leibe
gehen.

Bauer Bohrensmit dem Tau springt als erster
aus dem Boot, dann müßte der Rundhofbauer
kommen, der sein Kind trägt, aber nein, er tritt
beiseite und blickt auf Marius. Er macht dem
Marius Platz, er gibt ihm, welch ein Zeichen, seinKind.

Marius steigt an Land. Hat es eine Zeit ge¬
geben, da man ihn Schlaks nannte? Er steigt,
das Kind im Arm. aus dem Boot und ist anzu-
schaun wie der Niese auf dem Kirchenüild, der
den Sohn über das Wasser trägt. Den Kopf trägt
er hoch, seine Augen leuchten und sein aschgrauer
Bart liegt über der Decke, in die das Kind ge¬
wickelt ist.

Die Leute vom Dorf folgen, wie er auf den
Doktor zugeht, und stehen im Kreis, als alle vier,
Marius mit dem Kind, der Rundhofbauer und
der Doktor, im Auto verschwinden. Bauer Beh-
rens bricht endlich die Stille. Warum, fragt er,
warum, hat damals vor soundsoviel Jahren der
Mut nicht gereicht? Was wäre aus Marius ge¬worden?

Ja . darauf weiß niemandzu antworten. Aber
die Hauptsache ist, daß Frieden gestiftetund daß
Marius wieder zu Ehren gekommen ist durch dasKind.

diese Zahl annähernd erreicht, alle Fehler hatte
auch von ihnen keiner gesunden.

So niederschmetternddies Ergebnis aussteht,
so verständlich ist es doch für jeden, der sich
näher mit den Fragen der deutschen Rechtschrei¬
bung beschäftigthat. Es gibt kaum jemand in
Deutschland, der fähig ist, „richtig" im Sinne der
geltenden orthographischenRegeln zu schreiben.
Das liegt indessen nicht an einem Bildungsman-
gel oder einem Versagender Schule, sondern an
unserer Rechtschreibung selbst, an ihrem Mangel
an theoretischerFolgerichtigkeitund ihrer Fülle
von spitzfindigen und teilweise einander wider¬
sprechenden Regeln. Es ist eine Unmöglichkeit,
sie zahllosen Regeln zu beherrschen, die etwa für
die Großschreibung dingwortlichgebrauchterZeit¬
wörter oder für die Anwendungdes Apostrophs
gelten. Jeder Schreibendewird immer wieder
einen Blick in den „Duden" werfen müssen, um
darin zu finden, daß man z. B. „eine Zeitlang"
schreiben muß, oder um folgende Unterscheidun¬
gen zu lernen: „Er ist der letzte, den ich wählen
würde" — „Er ist der Letzte in der Klasse" —
" Die ^ ahl solcher Haarspaltereien ist seit der
ersten Herausgabe des „Duden" immer mehr
gewachsen. Und das lag gewiß nicht im Sinn
Konrad Dudens, der alles andere als ein Recht¬
schreibungsdiktatorsein wollte. Ihm hat sogar
über seiner ganzen Arbeit stets das Ziel einer
weitgehendenRechtschreibungsvereinfachungvor¬
geschwebt, wie es schon Jakob Grimm  verfolgte
und in seinen Werken teilweiseverwirklichte. Der
Gedanke einer vernünftigen Rechtschreibungs¬
reform ist in unserem Jahrhundert von den ver¬
schiedensten Seiten erörtert worden. Neben zahl¬
losen „Rechtschreibbllnden" hat sich auch der
Deutsche Sprachverein  für eine Lösung
dieser Frage eingesetzt. Sachverhaltewie das ge¬
schilderte Ergebnis eines Preisausschreibenssind
sehr eindringlicheBeweisstücke für die Berechti¬
gung dieser Bestrebungen. koe.

Äuf gut deutsch
Die Tschechen haben bekanntlich in Deutsch-

Böhmen alle Straßen- und Ortsnamen tschechi-
siert. Was nicht zu übersetzen ging, wurde we¬
nigstens mit den im Tschechischen so häufig ge¬
setzten Häkchen versehen.

So kam der gute Ort „Arbesau", eine Station
an der Bahn, die von Dux nach Vodenbach führt,
zu der tschechischen Rechtschreibung„^ rbosau".
Das gab nun überall ein großes Gelächter, denndas „i" wird wie „rsek" gesprochen und das „s"
wie „soll". L.- L.

Haushochgehen die Wellen über den Ozean¬
dampfer, das Schiff kracht in allen Fugen. Da tritt
der Kapitän des mit den Elementen ringenden
Schiffes vor die Mannschaft und fragt: „Wer
kann beten?" — Ein Matrosetritt vor und meldet
sich. — „So, du kannst beten?" fragt der Kapitän,
.dann bete du, wir sind nämlichzehn Mann Ve-

iatzung und haben nur neun Rettungsringe."

k selbst
eiMigeu?

aut Nkkkkk « « 6 umstellen!
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(12. Fortsetzung)
„Solche Haßliebe. Martina ? Er lieb mich. ich
iß es, aber er haßt mich auch."
„Eben darum." . , . ,
.Woher willst du das wissen?" Susanne wird
hnisch vor Schmerz. „Aus deiner Theorie hsr-
s? Was kennst du denn?"
„Und deine .Praxis '. Suse? Ist die besser und
ilsamer?" ^ .
Oh. Martina ist auch nur ein kleinesManchen,
ne Erfahrungen, ohne letztes Gereiftsern. Aber
trägt auf erhobenemBanner ihre klare Ver-

twortlichkeitvor sich selbst, ist Standartentra-
rin, und dieses Panier hebt sie vor Suse empor,
mit diese sich daran aufrichte. Mehr kann ste
cht tun. ste, die selber hilflos erschauert vor dem
c so fremdenGeschehen.
Susanne lehnt sich an di« Freundin, und ihr
einen wird sanfter, und rhr Schmerzmildert
). Eine große Ruhe stiwmt aus Martinas leise
sprochenen Worten in sie hinein.
„Du bist gut Märtle mein Märtl ^ oh ich
mks dir so sehr, ich danke dir alles Weißt du.
ß du am allerbesten zu mir bist? Mit dem
atsr", sie erschauert, „konnte ich das alles doch
cht so besprechen, nein. nicht mit eurem Mann.
erstehst du mich denn überhaupt? Du hast doch
>ch nie einen Mann geliebt, Martina.
Nein, Martina hatte noch nie «inen Mann ge¬
rbt. Sie erschrickt, da Susanne kaum Geahntes
it rauhen, schleierlosen Worten ausspricht. Aber
s Auffassung hat sie:, sollte es einmal geschehen,
>ß sie einen Mann lieben würde, und er auch
-, dann würde es keine schwülen und bangen
eimlichkeiten zwischen ihnen und um sie herum
;ben, dann würden ste freudig bekennen, daß ste
h angehörenwollten. . .
„Ach. Märtle, das kann man nie vorher sagen ,

reifelt Susanne. . .. . . - ^
Und dann schlafen ste ein mitten m einer Rede.

luf eine Frage kommt keine Antwort mehr. Tod-
rüde sind ste eingeschlafen.

In der Frühe fragt Martina rücksichtsvoll:
„Und wie soll nun alles werden? Wirst du mit

deinemVater sprechen?"
„Nein. niemals! Wißt du, daß bitteres Leid

über uns alle kommen würd«? Pater läßt sich
das doch nicht gefallen, er wird Norman vielleicht
fordern, einer von beiden macht sich bestimmt un¬
glücklich. Wir haben etwas anderes beschlossen."
Ihr junges, sonnigesGesicht ist grau und seltsam
verfallen. „Wir wollen, ehe es irgendwie be¬
kannt wird, uns aufgeben, uns nicht mehr wieder¬
sehen!"

Martina hat zuviel Angst, um zu fragen, ob
sie denn beide stark genug dazu wären.

»

Hanns-Manuel will Susanne eine Freude
machen. Er plant einen kleinen gemütlichen
Abend, zu dem er eisige interessanteLeute ein¬
laden will. Unter anderem soll auch Ereiz kom¬
men. Sie könnten miteinanderplaudern, sich gegen¬
seitig liebenswürdigeDinge sagen und ein wenig
füreinander schwärmen. Wie sich Hanns-Manuel
dieser geniale Arrangeur, das denkt! Und wie
ahnungslos er ist!

Norman Greiz wird nicht kommenkönnen",
weicht Susanne aus und bewahrt sorgsamund
ängstlich ihr« Beherrschung. „Er spielt geradean
dem bestimmtenAbend."

„Warum sollten wir — dir zuliebe— nicht den
Abend verlegen? Es wird auch Abendegeben,
an denen Ereiz nicht spielt."

„Oh, Vater, ist es denn so wichtig, alle anderen
umzuladen, nur weil Greiz vielleicht nicht kann?"

Hans-Manuel zieht die Augenbrauenhoch. Erst
jetzt erkennt er, daß Susanneden Gegenstand ihrer
Jügendschwärmerereinfach nicht dahaben will.

„Oh, ist die kleine Passion vorbei? Hat ein
anderer dem guten, alten Greiz den Rang streitig
gemacht?" Wie kann er anders, als diese Fest¬
stellung von der scherzhaften Seite zu nehmen?

Den guten, alten Greiz! Wie diese gönnerhafte
Bezeichnung weh tut.

„Ach, Vater, schließlich bin ich doch über das
Alter der Schwärmereinun hinaus!"

„Ziemlichplötzlich!" Er lacht noch immer.
„Nebenbei, ich halte es nicht für eine jugendliche
Angelegenheit, sich für eine Sache, ein Ding oder
ein Vorbild zu begeistern. Richtig angewandt
kann es niemals schaden. Aber wenn du nicht son¬
derlich magst, könnenwir den guten Greiz auchlassen."

Susanne spielt eine ihrer vielen, heimlichenRollen.
„Gott, er kann natürlich kommen, aber es wird

nicht gehen. Fast jeden Abendhat er beseht—"
Sie ist hinausgegangen, und nachträglichfällt

es Hanns-Manuel auf, daß sie schlecht ausgesehen
hat, blaß und durchsichtig, daß sie nicht mehr die
Suse ist, die er aus Dalmatien mitgebrachthat.
Er tröstet sich selbst. Wahrscheinlich bewirktdas
die Sonnenbräune, die fehlt. Das Mädel werde
ihm doch nicht bleichsüchtig werden? Es müßte
Höhenluft haben, jetzt im kommendenWinter
Höhenluft. Das Studium verlangt eine ganze
Menge. Und dann der manchmal blödsinnige Ehr¬
geiz im Sport. Vollkommen ausgehöhlt ist das
Mädel. Nur seltsam: Martina glüht und blüht.
Ist sie nicht gewachsen in der letzten Zeit? Und
voller gewordenund nicht mehr so zart und zer¬
brechlich? Und hat doch das gleiche Arbeitspensum
zu bewältigen wie Susanne. Hanns-Manuel
Eoch nimmt sich ernsthaftvor, einen Arzt zu fra¬
gen. Und dann wird es doch vorerst wieder ver¬
gessen.

*
„Ich muß dir etwas Furchtbaresverraten", flü¬

stert Susanne ihrer Freundin in einer Pause zwi¬
schen den Unterrichtsstundenzu. „Ereiz geht fort!
Auslandstourne«! Er geht bis nach — Süd-amerika!"

,Aber, Susanne, das ist doch eher ein unerhör¬
tes Glück. Es ist doch besser, daß er dir aus den
Augenkommt—"

„Ich wette, er hat sich darum beworben, um
von hier wegzukommen."

„Und wenn er es getan hatte, es machte ihm alle
Ehre. Schluß mit allen Heimlichkeiten. Oder
wollte er hingehen und dich heiraten, wenn du die
Schule hinter dir hast?"

.Leiraten ? Nein, nein! Er ist so alt wie mein
Vater! Nein. ich könnt« ihn nicht heiraten."

„Komisch!" Martina schüttelt den Kopf. ,Du
hast ihn aber doch geliebt—"

„Auch das weiß ich nicht einmal! Aber —
Martina , du mußt es verstehen, daß ich nun noch
einmal zu ihm muß, wo er fortgeht, wo ich ihn
vielleicht nie mehr wiedersehe."

„Ich bitte dich, Susel! Du warst fast schon dar¬
über hinweg. Nun willst du noch einmal alles
aufreißen?"

Susanne schweigt, ein verstocktes, aber sehr be¬
redtes Schweigen.

-Ach lasse es nicht zu, daß du gehst, Susanne!"
„Was willst du dagegen unternehmen?" fragtSuse lauernd.
„Ich gehe zu deinemVater, wenn es sein muß,Susanne!"
„Du, meine Freundin?" Suse schleudert es ver¬

ächtlich heraus.
„Ja , ich, deine Freundin!" erwidert Martina.

.FLeil es um alles geht!"
Susanne schweigt noch immer.
.Suse", bittet Martina weich, „versprichmir.

daß du es nicht tust."
Susanne schweigt.
„Zch habe dich doch so lieb, Suse! Werde doch

wieder die alte ! Wir sind doch noch so jung, viel
zu jung, um ein Schicksal auf uns zu laden. Höre
auf mich, du wirst es sicher nicht bereuen."

Sie dringt und dringt in Susanne ein. Endlich
gibt diese widerwillignach.

„Gut! Tu sollst gewinnen! Ich gehe nicht!"
Susanne empfängt stürmisch« Küsse und zärtlich«

Liebkosungen. Martina ist beglückt, als ginge es
um ihr eigenes Leben-

»
Hanns-Manuel Goch sitzt vor seinem Schreib-

tich und hat einen geöffnetenBrief vor sich lie-
gen. Er rührt ihn nicht an, nein, das kann er
nicht, so ekelt ihn dieser Fetzen. Aber er muß
es lesen, zweimal dreimal, zehnmal, daß sein
Kind, sein schönes behütetes, sonnenhaariges
Kind heimlich verboteneWege geht. Mit erbar¬
mungslosenWorten steht es da, unverwischbarausgesprochen, ganz klar:

„Als Vater einer Primanerin müssen Sie dar¬
über unterrichtet werden, daß Ihre Tochter an
vielen Abendenden SchauspielerNorman Ereiz
besucht. Noch vorgesternwurde sie wieder dortgeiehen."

häßliches Boot voll Unrat kommt dies«
Nachricht durch das ruhig und heiter dahinflie-

Gesetz ist mächtig, mächtiger ist die Not.
Ooetke

hende Wasserseines Lebens getrieben. Susanne
besucht Ereiz, den sie ablehnt, für den sie nicht
mehr begeistert ist, und sagt ihm, dem Vater,
nichts von diesen Gängen? Das begreift er nicht.
Das will ihm nicht ist den Kopf. Das schlägt
allem ins Gesicht, was er in sie hineingelegtund
was er vorausgesetzt. Warum mußte sie ein Ge¬
heimnis vor ihm haben? Durfte sie nicht mit
ihm dem Vater und verständnisvollenFreund,
über diese Tatsache sprechen?

Was ist zwischen ihr und Greiz? Warum muß
rhm gerade jetzt ihr bleiches Ausseheneinfallen,
warum muß er gerade jetzt an ihre matten Augen
und blassen Lippendenken? Ein furchtbarerGe¬
danke ergreift Besitz von ihm. Susanne, siebzehn
Jahre noch siebzehn Jahre . Was ist heimlich mit
ihr geschehen? Angst fällt über ihn her, die be¬
kannte, schreckliche, lähmende Angst. Es beginnt
mit einem heißen Gefühl im Schädel, dann geht
ein heißes Frösteln über den ganzen Körper, die
Kehle wird eng, der Atem versagt, erschreckende
Vorstellungenmartern das Hirn.

nach dem Fernsprechhörer. er läßt sie wieder sin¬
ken. Erst mit ihr selber sprechen.

Er kann es nicht erwarten, daß es Mittag
wird. Er hört sie heimkommen mit dem gleichen
mhalt- und freudlosenSchritt, den sie seit vielen
Wochen hat. Der Schmerz in Hanns-Manuel wird
noch starker als der Groll und Zorn.

„Susanne!" Seine Stimme dröhnt. .Susanne
'"1will jetzt endlich wissen, was mit dir ist!"
.. --Was soll denn sein?" sagt sie apathischundsteht>hn nicht an.

Da streckt er ihr die Hand mit dem Brief ent¬gegen.

Sie nimmt das Schreiben aus seiner iöand.
Ihr Gesicht ist vollkommen ahnungslos iin aft

erfassen. ' Fast' läche-
Aber die Augen vcs Vaters sind drohendund dun-
kel. !o sthwarz. wie Susanne sie niemals gesehen
nat. Und dann begreift sie den Inhalt des Brie¬fes. den ste in Händen hält.

(Fortsetzung folgt)
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Das werdenfelser Land und seine 6eschichte
Sarmisch-Partenkirchen im Spiegel der Zeit— Nie Bedeutung der beiden Mgmpiaorte

Oigoubsrlobt äsr Lromor Zeitung

Garmisch -Partenkirchen , 23. Januar.
In den nächsten Wochen richten sich die Augen

der ganzen Welt auf das Werdenfelser
Land.  Denn hier um seine Hauptorte Gar¬
misch --Partenkirchen  werden während der
IV . Olympischen Winterspiele die besten Kämpfer
der Welt aus 28 Nationen ihre Kräfte messen.
Hunderttausende besuchen in der Zeit vom 6. bis
16. Februar das Land an der Zugspitze , Millionen
verfolgen in der Presse täglich Sie Nachrichten
über die großen Ereignisse und Entscheidungen
im Loisachtal . Die wenigsten aber werden sich
dessen bewußt sein , daß diesmal die Winter¬
olympiade auf einem uralten Kulturboden statt¬
findet , dessen Geschichte ungemein man¬
nigfaltig und reizvoll  ist . Die Schön-
hertderLandschaft  vereinigt sich mit einem
nicht minder großen Reichtum an innerer Ent¬
wicklung des Landes in zwei Jahrtausenden.

läarmisch-partenkirchen
Wer heute auf dem durch eine Seilschwebebahn

erschlossenen herrlichen Aussichtsgipfel des Wank
den Blick in die Tiefe richtet , auf den breiten Tal¬
kessel von Garmisch -Partenkirchen , auf diese weite
Geschlossenheit von Hotels , Kurheimen , Easthöfen,
Pensionen und sonstigen Bauten , die der Frem-

Japan » kkisprlygsr trainieren . Mir seilen cksn
Japansr Käaaelrl,  äsr als bester Lpringsr
äsr japaviscksn 0I ^ mpia -8kiwavvsohakt gilt , bei
einem Lprung , <1sk .von Trainer Kleine aukmsrk-
sam verleibt virä . (Ledert Liläsräisnst - L .)

denverkehr schuf, und auf die langen Zeilen mo¬
derner , eleganter Läden aller Art , der fragt sich,
ob überhaupt dieses Land vor dem Wetterstein¬
gebirge in früheren Jahrhunderten eins wichtige
Rolle spielen konnte , ob es Anreiz bot zu
ernstlichen Entfaltungen mensch¬
lichen Geistes und menschlicher Kraft.
Die Höhenlage verweist die Bauern auf die Vieh¬
wirtschaft , die niemand so leicht fett werden läßt.
Industrien haben sich so gut wie gar nicht ent¬
wickeln können und auch der Holzverkauf ist zu
allen Zeiten ein Risiko gewesen ohne Verlaß auf
längere Sicht.

kin wichtiger kjandelsknotenpunkt
Daß das Werdenfelser Land gerade ohne Frem¬

denverkehr eine so große und interessante Rolle in
der Geschichte spielen konnte , verdankt es seiner
geographischen Lage am Eingang zu einem , ja zu
zwei Hauptalpenübergängen , nach Innsbruck
und über den Brenner nach Italien  und zum
Fernpaß nach Vorarlberg  sowie ins Engadin.
Daß Garmisch -Partenkirchen an der kürzesten
Verbindung von Italien nach
Deutschland,  von Venedig nach Augsburg
und Nürnberg und den rheinischen Handelsstädten
lag , bestimmte maßgebend zwei Jahrtausende hin¬
durch Geschichte und Schicksal des Landes . In Par¬
tenkirchen legen heute noch die gewaltigen Ton¬
nengewölbe und Keller der alten
Patrizieranwesen  Zeugnis ab von der Be¬
deutung des Ortes als Stapel - und Umschlagplatz,
die ausgedehnten Stallungen von der Wichtigkeit
der Lage an einem der bedeutendsten Verkehrs¬
wege des Altertums und des Mittelalters.

Schon zur Dömerzeit bedeutend
Aber nicht erst zur Blütezeit Venedigs uiU>

Augsburgs erstand der Ruhm und Reichtum des
Werdenfelser Landes und Garmisch -Parten-
kirchens ; schon zudenZeitendesAugustus
hatte der Verkehrsweg über den Brenner , den
Zirlerberg und durchs Werdenfelser Land hohe
Bedeutung . Partenkirchen ist die alte römische
Siedlung Partanum , und wenn die Funde aus
der Römerzeit verhältnismäßig gering sind , so
deshalb , weil die Orte wie die ganze Talsohle
etwa 6 Meter höher liegen , als vor zweitausend
Jahren , eine Folge der ständigen Bergstürze und
Vermurungen in früherer Zeit . Die Ureinwohner
des Landes , zuerst die Jllgrier,  dann die
Kelten,  waren zweifellos äußerst dünn über
dieses karge Land verteilt , das aus sich heraus
nicht viel Einwohner zu ernähren vermag . Der
Verkehr Italien —Deutschland brachte die erste
wirtschaftliche Blüte in der vorgeschichtlichen Zeit
des Landes bis nach dem Einbruch der Ger¬
manen . Erst kürzlich hat man im Loisachtal zwi¬
schen Garmisch und Murnau einen römischen
Bohlenweg  ausgegraben bei Entwäfserungs-
arbeiten des Arbeitsdienstes , der ein Bild gibt

von dem gründlichen Straßenbau und der Be¬
deutung dieser Straß « in der damaligen Zeit.

Garmisch ist zum «rsten Male im Jahre 803
urkundlich belegt und wird bald Mittelpunkt des
Werdenfelser Landes , der in frllhgermanischer
Zeit Eermagau  oder Gau der Eermaten
genannt wurde . Ungezählte Male wechselte und
änderte sich der Besitz des lange Zeit 500 Qua¬
dratkilometer umfassenden Gebietes in den Hän¬
den des Adels und der Kirche . Erst Ende des
12. Jahrhunderts kam der Gau mit dem Schloß
Falkenstein an das Hochstift Freising . Das
Schloß Falken  st ein  wurde im Jahre 1180
am Fuße des Krämer als welfisches Jagdschloß er¬
richtet und führte durch die Jahrhunderte den
Namen Burg Werdenfels , deren Ruinen heute
noch unweit des Weges zum Pflegersee roman¬
tisch aus dem Hochwald ragen . Jedenfalls wurde
damals das ganze Gebiet zum ersten Male in
einer Hand vereinigt . Ueber 500 Jahre , etwa von
1200 an , befand sich die reichsunmittelbare
Grafschaft Werdenfels  in Freistngischem
Besitz, lebte sie also als geistliches Fürstentum
unter dem Krummstab , bis sie 1802 in den Besitz
Kurbayerns überging , aus dem sich 1806 das
Königreich Bayern entwickelte . Aus der Reichs¬
grafschaft wurde ein kurfürstliches und dann ein
königlich -bayerisches Landgericht Werdenfels mit
dem Sitz der Verwaltung und des Rentamtes in
Earmisch.

Im späten Mittelalter kamen eine neue Hoch¬
blüte und neuer Reichtum über das Land . Wie
die Kreuzzüge  schon hier ihren Niederschlag
gefunden hatten , so drückte der steigende Orient¬
handel den Orten seinen Stempel auf . Zwei
Straßen wurden hier im Mittelalter bedeutungs¬
voll , die im Loisachtal zusammenliefen , und zwar
die Straße von Garmisch -Partenkirchen nach
Weilheim und München , und die jahrhunderte¬
lang viel berühmtere Straße über Ettal und
Oberammerqau nach Schongau und Augsburg.
Partenkirchen  erhielt 1361 von Kaiser
Karl IV . die Marktprivilegien , während Gar¬
misch  erst 1454 zum Markt erhoben wurde . Es
kam die Zeit , in der ein unerhörter Reichtum an
Waren über die sogenannte Rottstraße wanderte,
straffe Transportorganisationen entstanden und
die privilegierten Fuhrleute kämpften erbittert
gegen jede Konkurrenz.

Die Blütezeit des Mittelalters
Während der Blüte des deutsch-venezianischen

Handels um 1500 duftete oft das ganze Tal nach
orientalischen Gewürzen , nach Weihrauch und exo¬
tischen Pflanzen , nach Leder und Felle », die hier
gelagert oder auch nur umgeladen wurden . Es
entstanden Ballenhäuser und Wollstadel in Par¬
tenkirchen, Warenzölle wurden erhoben im Wett¬
bewerb und Wettstreit mit Mittenwald , die Gast¬
häuser wuchsen in die Breite , ebenso die Stallun¬
gen, in denen bis zu 200 Pferde eingestellt wer¬
de« konnten . Die Warenmenge » , die durch
Partenkirchen wanderten , nahmen auch für da¬
malige Zeit gewaltigen Umfang  an . Da¬
her ist dieser Ort unmittelbar an der Rottstraße
um eine dominierende Hauptstraße mit langen

Die meisten Menschen lernen das herrliche Land
um die Zugspitze zuerst aus den Wilderer -, Jagd-
und Heimatgeschichten eines Ludwig Gang.
Hof e r Ludwig Thoma  und anderer kennen
und lieben , ehe sie es selbst aufsuchen . In den un¬
ergründlichen Hochwäldern und Gemsrevieren
hart an der Grenze hat sich schon manche berühmte
jagdliche Begebenheit und manches Wilderer¬
drama abgespielt . Denn schon immer galt das
Jagdrevier des Werdenfelser Landes , das heute
noch einen großen Reichtum an Gemsen und Hoch¬
wild ausweist , als unergründlich . Im Jahre 1441
gab es hier noch so viele Bären , daß ein jeder sie
am Krämer jagen durfte . 1555 erging eine Auf¬
forderung , die Wölfe recht fleißig zusammenzu¬
schießen.

wirtschaftlicherverfall um1?00
Im . 17. Jahrhundert zogen Armut und Not in

das Land ein , eine Folge der weltgeschichtlichen
Tatsache , daß nach der Entdeckung
Amerikas  der seither dem Orient zugewandte
Handel sich immer mehr dem Westen über den
Ozean hinüber verschrieb. Die Umstellung
des Welthandels vom Orient zum

Okzident  führte immer mehr zur Verödung der
Rottstraße und zur Verarmung des Werdenfelser
Landes . Dazu kamen schlimme Kriegs-
n ö t e. 1632 verwüsteten die Schweden das Land
weit und breit , nach dem Dreißigjährigen Krieg
verlor die Grafschaft Werdenfels ihre weiten
Tiroler Gebiete um Scharnitz und Seefeld , wurde
sie weitgehend zerstückelt. 1834 dezimierte die
Pest  die Bevölkerung und 1680 schlug die von
Tirol eingeschleppte rote Ruhr  das arme , aus¬
geplünderte Land . Mordbrenner und
Landstreicher  bildeten den Schrecken der Be¬
völkerung . 1686 beraubten sie sogar am hellen
Tage die alte Garmischer Pfarrkirche . Der
Waldfrevel  nahm Lberhand und öffentliche
Hinrichtungen und schwerste Strafen konnten der
öffentlichen Unsicherheit nur schwer Einhalt ge¬
bieten . Auch der österreichische Erbfolgekrieg
brachte neues Unheil für die Umgebung Garmisch-
Partenkirchens . Die Einwohnerzahl ging zurück,
die Bewohner verwahrlosten im 18. Jahrhundert

Die LongrsLIialle in Oarwisel : gsrveibt . Ois nsusrriobtsts Kongröllkalls in äsr Oi^ wpiastaät
Oarmisob -Oartsnkirelisn vuräs sivgsvsibt . (Lebirnsr - L .)

immer mehr, und in den napoleonischeo Kriegen
stöhnte das Land unter den Einquartierun¬
gen , Kriegslieferungen und Ein¬
fällen der Oe st erreiche r.

Nachdem die alte Grafschaft Werdenfels zum
Königreich Bayern gekommen war , erholte sich das
Land im letzten Jahrhundert nur ganz allmählich.
Eine intensive Waldwirtschaft  brachte
etwas Geld ins Land , auch baute man Flachs und
sogar Hopfen an , die längst wieder verschwunden
sind , und die Flößerei auf der Loisach nahm noch
einmal einen Aufschwung . Holzflöße mit Fracht
gingen von Garmisch -Partenkirchen bis Wolfrats¬

ausen und München , ja sogar bis Wien und tief
in den Balkan hinein . Die Flößer aber mußten
zu Fuß nach Hause wandern auf gefährlichen We¬
gen und oft von ihren Berufskrankheiten Gicht
und Rheumatismus böse geplagt . 1893 wurde
dann die Loisach -Flößerei als unrentabel aufge¬
geben mit vielen anderen Hungerberufen , für die
der Fremdenverkehr inzwischen längst neue und
bessere Erwerbsmöglichkeiten geschaffen hatte.

Segensreicher kinfluß des Zremdenverkeisrs
Das Werdenfelser Land ist vor genau ein¬

hundert Jahren in die Geschichte des Fremdenver¬
kehrs eingetreten . Von diesem Jahrhundert wa¬
ren aber die ersten Jahrzehnte recht mager und
dürftig . In der Mitte der dreißiger Jahre kamen
zum erstenmal einige wenige Fremde hur Kur nach
Partenkirchen , um das heilkräftige Kain -
zenbad  zu benutzen . Die eigentlichen Ent¬
decker der Schönheit des Landes an der Zugspitze
und damit die Pioniere des Werdenfelser Frem¬
denverkehrs wurden Münchner Maler und
Studenten,  die in romantischer Schwärmerei
zu Fuß oder mit dem Wagen von der Hauptstadt
angerückt kamen , Motive suchten und fanden , und
gern mit den damals sehr primitiven Unter¬
kunftsverhältnissen vorliebnahmen . Um 1836 ver¬
kehrte nur einmal in der Woche ein Eilwagen
von München , Augsburg oder Kemp-
ten nach Garmisch.  1853 wurde ein ver¬

Italivns MlitLr -KkipatrouMs im Training kür äas Olympia . Ois italisnisesis Mlitär -Lkipatrouills
bat im Msräsvkslssr Osvä ilir Ouartisr bsrogsn unä übt Osiüig kür äis OlxmpissksQ Mintsr-
spisls . Hier ssksn rvir äis Oatrouills bsi Lcliisüübuvgsn väbrsnä äss Trainings enm Nilltär-
Oatrouillsllls .uk. (Lobirnsr - U .)

Häuserreihen gruppiert , während das benachbarte
Earmisch zwei Ortshiilften mit reicher Gliederung
und viel komplizierterer Anlage ausweist.

Es ist nicht verwunderlich , daß mit dem Peit¬
schenknall der Fuhrleute und den Gefährten der
reichen Kaufleute auch kulturelle Ein¬
flüsse von Italien  her über die Alpen her¬
über ins Werdenfelser Land eindrangen . Archi¬
tekten und Maler befruchteten vor allem die kirch¬
liche Kunst . Leider haben jedoch die zahlreichen
Brände viel vernichtet . Die neue Garmischer
Kirche vom Jahre 1730 , die wir heute noch als
eine der herrlichsten Barockkirchen Südbayerns be¬
wundern , wurde von Josef Schmutzer,  einem
der berühmtesten Meister aus der Wessobrunner
Stukatorenschule gebaut und von bedeutenden
Künstlern jener Zeit in ihrem Innern ausge¬
staltet . Das Baumaterial gaö zum Teil die längst
unbewohnte und zerfallene Burg Werdenfels am
Fuße des Krämer ab.

größertes , ländliches Kurhaus  gebaut , und von
da an nahm der Fremdenverkehr schon größeren
Aufschwung . Im Jahre 1860 schreibt Steub von
Earmisch in seinem Buch über das bayrische Hoch¬
land : „Namentlich von Berlin und den
Ostseehäfen kömmt da jetzt viel Volk
zusammen ." Und Steub bemerkt weiter , Gar-
misch und Partenkirchen ieien in der neueyAn Zeit,
damit meinte er zwischen 1850 und 1860, „in den
Vordergrund alpenhafter Sommerfrischörter
hineingestolpert ."

Große Ansprüche wurden freilich auch damals
nicht gestellt , die Ortschaften waren noch sehr länd¬
lich, Unterkunft und Verpflegung entsprechend.
Freilich lieferten die vortrefflichen Land¬
brauereien,  die ja nirgends auf der Welt
so berühmt sind wie in Altbayern ^ ein vorzügliches
Bier , und aus dem nahen Tirol kamen der
Lakrainer und andere Südtiroler Weine , offen
oder geschmuggelt , über die Grenze . Zwar ist

Japans Olz'mpia -Kämpker im Training . Oivks:  In Oarwiscb -kartsvkirclisn ksrisobt übsraii Oocbbstrisb . Im Liläs äis Japaner Nskit », Okaz -ama
nnä Vswaäa bsim Training im Osläväs . Uscbts:  Ois zaxaniscksn Olz-mpia -Oiskunstiäuksr ( von links ) Oiinatso , Oarsgava , Kata ^ aw nnä
Matsnabs mit äsr üvölkjäbrigsn Vstsuko Inaäs . (Lcbirnsr - U . 2)

Deutschlands höchster Berg , dieZugspitze,  schon
im Jahre 1820 zum erstenmal unter Lebensgefahr
erstiegen worden , aber auch um die Mitte des
Jahrhunderts konnte von Alpinismus in weiterem
Umfang und erst recht von Wintersport keine
Rede sein , wenn man von ein wenig Eislauf und
Eisschießen , dem altbayerischen National -Winter-
sport , absieht . Inzwischen aber werden die
Schönheiten des Landes und sein ge -
sundes Klima  immer bekannter . In dem
von Eisenbahnen erschlossenen Deutschland reist
man mehr , wenn auch noch lange Zeit keine Bahn
bis ins deutsche Hochgebirge hineingreift . Ver¬
schönerungsvereine entstehen , 1869 in Earmisch,
1880 in Partenkirchen , ein Theaterverein fügt sich
an , 1887 wird eine Sektion des Deutschen und
Oesterreichischen Alpenvereins gegründet , 1820 er¬
halten die Schwesternorte im Loisachtal elektri¬
sches Licht und 1892 die erste Telefonverbindung.

Der Fremden ström ergießt sich ins Land
Nun kann der Fremdenstrom lawinenartig im¬

mer weiter anwachsen und das ganze Land er¬
obern und mit neuem Leben erfüllen . Die Ver¬
kehrsverhältnisse verbessern sich von Jahr zu Jahr.
Inzwischen rückte auch der Schienenstrang näher
an Garmisch -Partenkirchen heran , zuerst gab es ein
Vähnlein von München bis Starn-
berg,  dann schob man es ein wenig vor , zu¬
nächst bis Weilheim , und 1880 sogar bis Mur¬
nau.  Für die Erschließung des Werdenfelser

Landes selbst wurde das Jahr 1889  ent¬
scheidend . Damals wurde die Lokalbahn
Murnau — Earmisch  als letztes Teilstuck
der Strecke München — Garmisch gebaut . Mochte
sie auch noch vier , fünf Stunden und darüber
brauchen für die Ueberwindung der 100 Kilo-
Meter , das Werdenfelser Land war damit end.
gültig dicht an das llhrige Deutschland herange¬
rückt. Im Jahre 1912 wurde dann die Kar¬
wendelbahn über Mittenwald nach Innsbruck
vollendet und im gleichen Jahr die Bahn von
Garmisch nach Reutte , und alle Strecken sind in
jüngster Zeit auf elektrischen Fährbetrieb und
immer kürzere Fahrzeiten umgestellt wordem

!W

Lala .: Soblrasr — L.
Ois Lmsrikansr sinst gut Trennst mit stsn 6ar-
wisvkorn . Kmsrikas Olz-mpia -TsilllsIrwsx baden'
sicd .' vls man liier siebt , mit äsn OinbsimisobeN
in Oarmisob -Lartenkirebsn sobnsll angskrsnnäst.

Allein der Umbau der Reichsbahnstrecke München
— Garmisch in den letzten Monaten zur Be¬
wältigung des Olympia -Verkehrs hat die Lei¬
stungsfähigkeit dieser wichtigen Verbindung ver¬
fünffacht . : ^

Heute läuft in einem bemerkenswerten Kreis¬
lauf der Geschehnisse der kürzeste Vahnwez nach
Italien wieder über Garmisch-Partenkirchen , auf
derselben Linienführung , die die berühmten Han¬
delswege zwei Jahrtausende hindurch im Alter¬
tum und Mittelalter genommen haben.

Der slusschwung nach dem krieg
Hiermit sind wir bei den beiden Fremdenver¬

kehrsorten von Weltruf unserer Tage angelangt,
die inzwischen so stark zusammengewachsen sind,
daß man sie im letzten Jahr zu einer kommunalen
Einheit verschmolz . Nach einem Rückschlag
während des Weltkrieges weisen die Fremden-
ziffern stark steigende Tendenz auf.
1921 hatte Partenkirchen 22 500 Fremde , 1922:
38 400 , 1923 : 82 600. 1926 verzeichnete Earmisch
55 000 Fremde ; Partenkirchen etwas weniger:
53 600 . Von 1875 bis 1925 hat sich die Einwohner¬
zahl beider Orte verdreifacht . Eine lebhafte
Bautätigkeit  setzte ein , die gerade im letzten
Jahr und Heuer am stärksten ist , Künstler und ' Ge¬
lehrte fiedeln sich an , ebenso pensionierte Beamte
und Rentner , große Hotels entstehen , Bergbahnen
werden gebaut , Kunstgewerbehandlungen ent¬
decken wir zwischen eleganten Läden , und während
vor 70 Jahren ein einziger Arzt für das ganze
Bezirksamt zuwenig zu tun hatte , finden wir heute
fast 40 Aerzte in diesem Gebiet . Die zu einem
einzigen und einzigartigen Kurort zusammenge¬
wachsenen Gemeinden besitzen einen gemeinsamen
Bahnhof , ausgedehnte Villenviertel , eine gemein¬
same Realschule unk ein wunderschönes neues ge¬
meinsames Rathaus . Neben den katholischen Kir¬
chen sind eine englische und eine protestantische
Kirche vorhanden . Es ist erfreulich , wie auch
die Neubauten  im alten , überlieferten Stil
eines Gebirgsbauerndorfes gehalten werden , oder
sich wenigstens modernisiert insoweit daran an¬
lehnen , daß sich keinerlei Störung in dem einheit¬
lichen Architekturbild ergibt und der Doppelort
seinen altbayerischen Eebirgscharakter unver¬
fälscht behalten hat.

Die aipinistiftiie Lrschließung
Hand in Hand mit dem schnellen Aufschwung

des Fremdenverkehrs entwickelte sich auch die
alpinistische Erschließung des Wer-
denfelser Landes,  die Ausbreitung der
Hochgebirgstouristik und des Wintersportes
in allen seinen Zweigen . Die Hirtenhütte am un¬
teren Anger im Raintal kann als der erste alpi¬
nistische Stützpunkt im Wettersteingebirge be¬
zeichnet werden . Von hier aus erfolgte 1820 die
Erstbesteigung der Zugspitze . 1855 wurde , zunächst
ganz primitiv , die Knorrhütte am Zugspitzplatt
gebaut , 1873 legte man einen einfachen Steig
durchs Raintal auf die Zugspitze an , 1880 erfolgte
der Bau der Angerhütte . Nach der Gründung der
Alpenvereinssektion nahm die alpine Erschließung
des Wettersteins mit Steiganlagen , Sicherungen,
Wegebauten und zahlreichen neuen Hüttenbauten
raschen Fortschritt . 1893 wurde die Höllenthal-
angerhütte gebaut 1897 das „Münchner Haus"
und 1900 das Observatorium auf dem Zugipitz-
gipfel . 1905 erfolgte die Erschließung und der
Ausbau der Höllenthalkiamm , 1910 bis 1912 der
moderne Ausbau der Partnachklamm . Inzwi¬
schen war noch 1898 die Meilerhütte an der Drei¬
torspitze und 1906 das Adolf -Zöppritz -Haus auf

dem Kreuzeck errichtet worden . Schon 1870 hatte
König Ludwig II . das Schachenschloß im Mauri¬
schen Stil mit dem schönen alpinen Garten in
1650 Meter Höhe am Anstieg zur Dreitorspitze hoch
über dem Raintal gebaut und den Königsweg an¬
gelegt , den er mit schmalen Fahrzeugen befuhr,
wenn er sein Alpenschlotz besuchte . 1926 konnte
die Kreuzeckbahn , 1929 die Wankbahn und 1930
die Bayrische Zugspitzbahn eröffnet werden , wäh¬
rend die Oesterreichs :: ihre Seilschwebebahn auf
die Zugspitze schon 1925 errichtet hatten.

läerüstet zur winterolMpiade
Das sind Meilensteine auf dem Wege der

alpinistischen und der verkehrspolitischen Er¬
schließung des Werdenfelser Landes.

Der internationale Reiseverkehr ergießt sich nun
zu den IV. Olympischen Winterspielen

Ois Kportlielker ster Olvmpisellsn IVinterspiele
Tür äis Ol ^ mpisclisn IVintsrspisls in Oarwisck
I artsnkircdsn sinä Lpsrtdslksr ausgsbiläst vor-
äsn , äis äsn Kuslönäsrii äurck ilirs Lpracd-
Icsnntnisss bsbiikiicii sein ivsräsn . Ois Lpraclis,
äis äsr Lportdslksr dsdsrrscdt , ist änrcd eins
KIsins National flagge ank ssinsr Fportjseks
ksnntliod gsmaodt . - (Lcdirvsr - L .)

18 3 8 so stark wie noch nie nach Garmisch -Parten-
kirchen. Die ruhige Harmonie der waldigen Vor-
berge in unmittelbarer Nachbarschaft mit der wil¬
den Romantik des Hochgebirges wird Hundert¬
tausende begeistern zumal wenn sie sich m dieser
unvergleichlichen Landschaft der alten Kultur und
der großen Vergangenheit des Landes bewußt
sind.
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Kräftige und allseitige Belebung
Die Weltrohstoffmärkte Anfang 1936 - Allgemeinsteigende Nachfrage und

Neue Reichschatzanweisungen
Die durch die Flüssigkeit des Geldmarktes

bedingte starke Nachfrage nach erstklassigen
mittelfristigen Anlagen führte zum Ausverkauf
der bisher zur Verfügung gestellten unverzins¬
lichen Reichsschatzantveisungenper 15. Novem¬
ber 1937. Infolgedessen wurde die Begebung
einer neuen Serie per 15. Dezember 1937 zu
einem unverändertenDiskontsatz von 3% % er¬
forderlich.

Vermehrte deutsche tfohstahlgewinnung
pie Wirtschaftsgruppe eisenschaffende Indu¬

strie veröffentlicht in der Zeitschrift „Stahl
nndEisen'“das Ergebnis ihrer Erhebungen über
die Rohstahlgewinnungim Deutschen Reich im
Dezember 1935 sowie für die Jahre 1935 und
1934

Hiernachbetrug die Rohstahlgewinnung im
Dezember bei 24 Arbeitstagen 1441 632 t gegen
1183 533 t im Vormonat bei 25 Arbeitstagen.Arbeitstäglichwurden im Dezember durch-
ächnittlich 60 068 t hergestellt gegen 59 341 t
im November

Im Jahre 1935 wurden bei 304 Arbeitstagen
-- ab März einschließlich Saarland — insgesamt
16095 053t, ohne Saarland insgesamt 14 292 655t
Kohstahl hergestellt gegen 11 886 010 t im Vor¬
jahre ohne Saarland bei gleicher Zahl der Ar¬
beitstage. Einschließlich Saarland ab März be¬
trug die durchsehnittliche arbeitstägliche Ge¬
winnung im Jahre 1935 52 946 t; ohne Saarland
belief sich die durchschnittliche arheitstägliche
Gewinnung im Jahre 1935 auf 47 015 t gegen39099t im Vorjahre, das heißt 20,2% mehr.

Erhöhte Kraftwagen-Ausfuhr1935
Nach den vorläufigen Ergebnissen lagen im

vergangenen Jahr die Neuzulassungenvon Last¬
kraftwagen mit 37 355 Einheiten (einschließlich
Omnibusse und Dreiradfahrzeuge) um 59% über
Vorjahrsstand. Der Höchststand  des letz¬
ten Konjunkturzyklus— für das Jahr 1928 wur¬
den die Neuzulassungen auf 30 bis 40 000 Ein¬
heiten geschätzt — ist damit auch bei den Last¬
kraftwagen wieder erreicht;  der Absatz von
Personenkraftwagenhatte bereits im Jahre 1934
den Stand von 1928 überholt. In der Aus¬
fuhr  wurde 1935 das Vorjahrsergebnis mengen¬
mäßig beträchtlich, und zwar um 65%, über¬
schritten.  Die bisher für Januar bis No¬
vember vorliegenden Ausfuhrzahlen lassen für
1935 eine Gesamtausfuhr von etwa 3760 Last¬
fahrzeugen erwarten, gegen 2273 Stück im Jahre
1934. Wertmäßig ist die Zunahme noch größer;
man kann den Export auf 13 Mill. RM veran¬
schlagen, gegen knapp 7 Mill. RM 1934. Die
Steigerung des durchschnittlichen Ausfuhr¬
wertes je Fahrzeug von 3080 RM im Jahre 1934
auf 3470 RM im Jahre 1935 ist auf eine Um¬
schichtung innerhalb der Größenklassen zugun¬
sten der schweren Fahrzeuge zurückzuführen.

Ausgleichsabgabe
auf Weizenvermahlung

Zur Vermeidung von Härten hei der Erhebung
der Ausgleichsabgabehei den Mühlen, die aus¬
schließlich Weizen oder nur einen geringen
Prozentsatz Roggen vermahlen, ist eine zusätz¬
liche Ausgleichsabgabe festgesetzt worden.
Nach einer Anordnung . des Vorsitzenden der
Hauptvereinigung der deutschen -Getreidewirt-

; “schaft kann der für die Bearbeitung von Weizen
vorgesehene zusätzliche Ausgleichsbetrag in

j Einzelfällen bis zum Höchstbetrage von 3 RM
festgesetzt werden. Voraussetzung für diese

| mögliche Festsetzung ist, daß die Mühlen nur
ein Weizengrundkontingent besitzen oder daß

j das Roggengrundkontingentnicht mehr als 10%
des Gesamtgrundkontingents umfaßt.

Aus einer Veröffentlichung des Statistischen
Reiohsamtsist die starke Steigerung der end¬
gültigenErnteerträge von Raps, Rübsen, Flachs
und Hanf im Deutschen Reich im Jahre 1935
gegenüberden Vorjahren ersichtlich.

An den Weltroh.stoffmärkten setzte sich in
der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres zum
erstenmal seit mehr als einem Jahr wieder
eine kräftige und allseitige Belebungdurch. Wie
im neuen Wochenbericht des IfK. ausgeführt
wird, beruht die Belebung, die im August 1935einsetzte,

auf einer allgemeinen Belebung der Welt¬
wirtschaft, d. h. auf allgemein steigender

Nachfrage.
Um die Jahreswende 1935/36 waren die Dollar¬
preise .der auf dem Weltmarkt gehandeltenRohstoffe und Lebensmittel  im
Durchschnitt um 8% höher als vor einem Jahr.
Die Preise der Agrarprodukte  allein
waren um 7% höher als damals. Noch wichtiger
für den Weltmarkt der Agrarprödukte und vor
allem auch für die Agrarländer ist die Er¬
höhung der Preise der Agrarstoffe  gegen¬
über den Preisen der aus den wichtigsten In¬
dustrieländern ausgeführten Fertigwaren,wie sie im Index der Kaufkraft landwirtschaft¬
licher Produkte auf dem Weltmarkt zum Aus¬
druck kommt: dieser Index lag im vierten Vier¬teljahr 1935 um rund 12% über dem Stande des
Vorjahres.

Bei der Belebung an den Weltrohstoffmärk¬
ten 1935 spielte der Umstandeine hervorragende
Rolle, daß das Rohstoffangebotverhältnismäßig
knapp war.

Dies gilt vor allem für die Agrarpro¬
dukte.  Entgegen den im Sommer 1935 vielfach
geäußerten Befürchtungen, der Weltmarkt
werde unter einem zu „günstigen“ Ausfall der
Ernten zu leiden haben, ergibt sich aus den
bis jetzt vorliegenden Meldungenüber die Ern¬
ten, daß die Weltagrarproduktion 1935 nur
wenig höher gewesensein dürfte als 1934. Nach
Schätzung des Instituts für Konjunkturfor¬
schung beträgt die Zunahme kaum 2%.

Bilanzierungserleichterungen
für private Versicherungsunternehmungen

und Bausparkassen
Im „Reichsgesetzblatt“ Teil 1 Nr. 5. vom

22. Januar 1936 wird eine 6. Verordnung ühe“r
einmalige Bilanzierungserleichterungen ver¬
öffentlicht. Darin wird u. a. betont, daß § 56
des Gesetzes über die Beaufsichtigung der pri¬
vaten Versicherungsunternehmungenund Bau¬
sparkassen (Versicherungs-Aufsichtsgesetz) vom6. Juni 1931 für die Jahresbilanzen der Ver¬
sicherungsunternehmungen, die für einen Stich¬
tag in der Zeit vom 1. Juli 1935 bis 30. Juni
1936 aufgestellt werden, nicht anzuwenden. Das¬
selbe gilt für Versicherungsvereine auf Gegen¬
seitigkeit vom § 36 des Gesetzes, soweit darin
auf § 261 Nr. 3 bis 6 des HGB. bisheriger Fas¬
sung verwiesen ist.

Nürnberger Lebensversiclierungs-Bank. Das
Neugesehäftdes Jahres 1935 kann als zufrieden¬
stellend bezeichnet werden. In dem Haupt¬
geschäftszweig, in der Großlehensversicherung,
ist das ausgefertigte Neugeschäftgegenüber dem
Vorjahre wiederum gestiegen. Es wurden
Lebensversicherungenüber eine Summe von rd.
30,2 Mill. RM abgeschlossen. Einschließlichder
Gruppensterbegeldversieherungön.ergibt sich in
der “Lebensversicherung ein Neuzügang von rd.
35,4 Mill. RM. Auch in der Haftpflichtversiche¬
rung ist gegenüber dem Vorjahre eine Steige¬
rung des Neugeschäftszu verzeichnen. Dagegen
ist der Neuzugang und vor allem auch der
Schadenverlaufin der Unfallversicherung immer
noch unbefriedigend. In der Abonnentenver¬
sicherung hat sich der Bestand ungefähr auf der
gleichen Höhe gehalten.

Anglo-konti nentale Eisenverhandlungen
Die ursprünglich für gestern in London vor¬

gesehenen Verhandlungen zwischen der inter¬
nationalen Rohstahl-Export-Gemeinschaft und
der englischenEisenindustrie, in denen die noch

Auch das Angebot an agrarischen In¬
dustrierohstoffen  blieb verhältnismäßig
knapp, dagegen ist die Erzeugung der indu¬
striell hergeste11ten Industrie¬
rohstoffe  im vergangenen Jahr meist erheb¬
lich gewachsen. So kann man nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen annehmen, daß
die Weltproduktion von Kupfer  um rund
19%, von Blei  um rund 3.%, von Zink  umrund 13% und von Erdöl  um rund 7% über
der des Vorjahres liegt. Bei Zinn  ist die Pro¬
duktion von 1934 sogar um rund 30% über¬
schritten worden.

Von größerer Bedeutung als die Entwicklungder Produktion war für die Weltrohstoffmärkte
im letzten Jahr die Zunahme der Nach¬
frage.  In einer Anzahl von Industriestaaten,so vor allem in Großbritannien und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika, stieg das Ein¬
kommen und infolgedessen auch die Nachfrage
nach Nahrungsmittelnstärker als in den letzten
Jahren. Die sogenannten„Weltmärkte“ an Nah¬
rungsmitteln erhielten zudem noch daraus
starke Anregungen, daß die Vereinigten Staaten
von Amerika infolge der außergewöhnlichschlechten Ernte des Jahres 1934 im letzten
Jahre ziemlich viel Nahrungsmittel einführenmußten.

Auch für die Verbrauchsgüterindu¬strien  und für die Weltmärkte der Ver¬
brauchsgüterrohstoffe (Baumwolle,
Wolle, Seide usw.) bedeutete das Wachsender
Einkommenvielfach die 'Gewähr dafür, daß die
Nachfrage stetiger als bisher steigen werde.
Auf den Weltmärkten der industriell erzeugten
Industrierohstoffe (wie vor allem der N. E.-Me-
talle) andererseits erhöhte sich die Nachfrage
mit der zunehmenden Investitionstätigkeit in
wichtigen Ländern (besonders in den Vereinig¬
ten Staaten und in Großbritannien) verhältnis¬
mäßig rasch. Auch die wachsendeNachfrage für

offenen Fragen der kontinentalen Eiseneinfuhr
nach England und der Beteiligung der Eng¬
länder am Export erörtert werden sollten, sind
ohne Bekanntgabe eines neuen Termins ver¬schobenworden.

Englisch-russische
Holzlief er ungs-Verhandlungen gescheitert

Die seit einiger Zeit geführten englisch¬
russischen Holzlieferungsverhandlungen sind
nunmehr ergebnislos abgebrochenworden. Die
Verhandlungen betrafen einen großen engli¬
schen Auftrag auf 400 000 Maßeinheiten russi¬
schen Holzes. Sie wurden von englischer Seite
von der „Timber Distributors Ltd.“ geführt, dieetwa. 200 britische Einfuhrfirmen vertritt . Ver¬
suche zur Wiederaufnahme der Verhandlungen
sind nicht ausgeschlossen.

Irland hebt den Sonderzoll für die britische
Kohleneinfuhrauf. Die Regierung des Irischen
Freistaates hat den Sonderzoll von 5 sh je t
für britische Kohleneinfuhren aufgehoben.

Englands Kohlenausfuhr nach Italien im De¬zember. Im Dezember 1935 wurden nach Ita¬
lien 19 098 t Kohle im Werte von 14 001 Pfund
Sterling ausgeführt gegen 420 373. t im Werte
von 5,349 073 Pfund Sterling im Dezember 1934.
- Ausbau des staatlichen Luftverkehrs in der
Tschechoslowakei. Im Jahresabschluß der tsche¬
choslowakischenstaatlichen Luftverkehrslinien
wird ausgeführt, daß in diesem Jahre Mähr.-
Ostrau durch eine neue Strecke mit Brünn und
Wien verbunden werden wird. Die bisherige
Strecke nach Susak wird bis Split und Dührovrik
verlängert. Im Mai wird auch die neue Linie
Prag—Moskau eröffnet. (W.)

Ueberzeichnung der niederländischen Staats¬
anleihe. Die 4proz. niederländische Staats¬
anleihe, die am Dienstag zur -Zeichnung auf¬
gelegt worden war, ist voll untergebraehtworden.

verhältnismäßig knappes Angebot
Rüstungszwecke spielte hierbei eine wichtige
Rolle, die jedoch meist ganz erheblich über¬
schätzt wurde.

Für die Beurteilung der Entwicklungstenden¬
zen an den Wcltrohstoffmärkten ist es von aus¬
schlaggebender Bedeutung, daß mit Rücksicht
auf die günstige konjunkturelle Konstellation
in wuchtigenIndustriestaaten, vor allem in den
Vereinigten Staaten von Amerika und Groß¬
britannien, mit einer weiteren Erhöhung der
Rohstoffnachfragedieser Länder zu rechnen ist.

Demgegenüberfällt die anhaltende Stagnation
in den sogenannten „Goldblockländern“
(Frankreich, den Niederlandenund der Schweiz)und der andauernde Tiefstand der von diesen
Ländern ausgehenden Rohstoffnaehfrage sowie
eine durch schärfere Sanktionen möglicherweise,
erzwungene Schrumpfung der Nachfrage Ita¬
liens nur wenig ins Gewicht. Jedenfalls sind
die leichten Preisriickschläge, die seit Oktober
an einzelnen Märkten eingetreten sind, kein
Symptomdafür, daß der Verbrauch bereits wie¬
der naohläßt. Diese Ahschwächungen stellen zu¬
nächst nur eine Reaktion auf den Beginn der
Sanktionen gegen Italien und vielleicht mehr
noch auf eine Voreindeckungin den vergange¬
nen Monaten dar, die der Verhrauchsentwicklung
zunächst vorauseilte. Auch der durch den
Kurswechsel der amerikanischen Silberpolitik
bedingte Sturz des Silberpreises (von rd. 29 d
Anfang Dezember auf rd. 20 d per .Unze Mitte
Januar) beeinflußte die Märkte der übrigen
Metalleetwas. Endlich dürfte die Frage, durch
welche Methodendie amerikanische Regierung
die Maßnahmender aufgelösten' A. A. A. zur
Beschränkung der amerikanischen Agrarerzeu¬
gung ersetzen wird, in den kommenden Monaten
für die Preisentwicklung an den Weltrohstoff¬
märkten von erheblicher Bedeutung sein.

Zolländerungen in Palästina
Am 22. Januar hat die Regierung die seit

langem geforderte Industrieförderung durch
Schaffungvon Schutzzöllenund Zollfreiheit für
Rohmaterialiendurchgeführt. Die Zollerhöhun¬
gen betreffen Aluminiumwaren, Trauhenholzen,
Metalleimer, Gußeisenwaren, einschl. Mannloch¬
deckeln, Gitter, Hydrantenkästen, Spülkästen,
Draht, Nägel, Nieten, Schrauben, Gußeisenrohre,
Petroleumöfen und -kodier, Drahtnetze, elek¬
trische Armaturen und Trockenbatterien, Auto-
Akkumulatoren und -hatterien, Möbel, Papier¬
servietten, Parfümerien, Bauziegel, Schamott¬
steine, bedruckte und gefärbte Baumwollstück-
gutwaren, Krepp, merzerisierte Baumwoll-,
Woll- oder Gemischtwaren, Kunstseidenstrümpfe,
Damenkleidung, Pyjamas, Hemden, Trikots und
Wirkwaren. Zollfreiheit  wurde gewährt
für Schweißapparate, Blei- und Zinkharren,
Terpentin, Paraffin sowie für Verkehrsflug¬
zeuge, Flußstahldraht und -streifen, soweit sie
in Spulen eingeführt werden und Asphaltspritz¬maschinen.

Amerikas aktive Handelsbilanz. Das USA.-
Handelsamt berichtet, dp.ß. die Außenhandels¬
bilanz für 1935 mit 234 Mill. Dollar aktiv ge¬
wesen sei. Der Gesamtwertder Ausfuhr betrug
2292.Mill, Dollar und hat damit gegenüber 1934
eine Zunahme um 7% erfahren, während die
Einfuhr sich auf insgesamt 2048 Mill. Dollar
stellte, das bedeutet gegenüber 1934 eine Er¬
höhung der Einfuhr um 24%.

Amerikas Ausfuhr nach Italien 1935. Nach
dem Ausweisdes Handelsamteshatte die ameri¬
kanische Ausfuhr nach Italien im Jahre 1935
einen Gesamtwert von 71,33 Mill. Dollar gegen¬über 64,09 Mill. Dollar im Jahre 1934. Im Mo¬
nat Dezember1935 wurden Waren im Werte von
7,9 Mill. Dollar nach Italien ausgeführt gegen
4,8 Mill. Dollar im Dezemberdes vorhergehen¬den Jahres. Wie aus dem Ausweis ersichtlich
ist, hat besonders die Ausfuhr von Eisen, Stahl¬
schrott, Automobilen, Kupfer, Petroleum und
Petroleumprodukteneine Verstärkung erfahren.

Deutschland — Polen
Verständigung über den Warenverkehrim Februar

Vom 16. bis 22. Januar fand in Warschau
eine Besprechung des deutschen und des pol¬
nischen Regierungsausschusses statt , die einefür beide Länder vorteilhafte Regelungder Aus-
und Einfuhr zum Ziele hatte. Vor allem wurde
in der Frage des beiderseitigen Warenverkehrs
für Februar eine Verständigung herbeigeführt.

Mit Rücksicht darauf, daß die Ausfuhr einiger
landwirtschaftlicher Waren aus Polen aus Sai¬
songründen sehr bedeutend war, die deutscheEinfuhr nach Polen und der freien Stadt Danzig
dagegen bisher die ursprünglich festgesetzteHöhe nicht erreicht hat, haben die Regierungs¬
ausschüssebeschlossen, den polnischen Ausfuhr¬
plan für Februar bedeutendherabzusetzen. Diesebesonders starke Beschränkung der polnischep
Ausfuhr hat zum Ziele, eine glatte Abwicklung
des Zahlungsverkehrs im Rahmen des Verrech¬
nungsabkommens, sowie die unverzügliche Aus¬
zahlung der Forderungen an die Ausführendensicherzustellen und insbesondere unter allen
Umständen zu verhindern, daß irgendwelche
Forderungen aus der polnischen Ausfuhr inDeutschland festfrieren.

Um für die Zukunft eine weitere starke Ein¬
schränkung der polnischenAusfuhrnachDeutsch-
land zu vermeiden und der reibungslosen Ab¬
wicklung des beiderseitigen Warenverkehrs den:
Weg zu bereiten, haben sich die beiden Regie-
rungsaussehüsse über Maßnahmen verständigt,
die zu einer Steigerung .der deutschen Ausfuhr,
und damit zwangsläufig,zu einer Steigerung’den
polnischen Ausfuhr führen werden. Im Zusam¬
menhangdamit wurden weitere Erleichterungen
für den Buchhandel (Buchaustausch -Leih¬
verkehr) beschlossen, die Bedingungen für die’’
Einfuhr auf Konsignationslager in Polen fest¬
gesetzt und eine Reihe weiterer Fragen he-,
sprochen, die die Durchführung des Wirtschafts¬
vertrages und das Verrechnungsahkommenge>währleisten.

Außerdem haben die Regierungsausschtisse.
die Fragen der Abdeckung der aus dem Kom¬
pensationsabkommenvom 11. Oktober 1934 noch
ausstehenden polnischen Forderungen erörtert
und die Möglichkeit geschaffen, einen namhaf¬
ten Teil dieser Forderungen abzudeeken. —
NächsteSitzung, der RegierungsausschüsseMitteFebruar in Berlin.

Konstituierende Sitzung
des ReichsoberseeamtesHamburg

Das Reichsaberseeamt Hamburg wird am
31. Januar, vormittags 9 Uhr, zu seiner Konsti¬
tuierenden Sitzung zusammentreten, die unter
dem Vorsitz von Senator Dr. Rothenberger,
zu einer würdigen Feier veranstaltet wird.

Anschließendan die Eröffnungsfeier sollte die'
Verhandlung über die Beschwerdedes Kapitäns
Kloth vom Dampfer „Otto Ippen 22“ gegen den
Spruch des Seeamtes Stralsund stattfinden, das
dem Kapitän im September1935 das Patent zum'
Kapitän auf großer Fahrt entzogen hatte. Da
Kapitän Kloth inzwischen seine Beschwerde
gegen den Seeamtsspruch zurückgezogen hat,
wird die Verhandlung vor dem Reichsobersee¬
amt nicht stattfinden. Dagegen wird die Be¬
rufung des Reichskommissarsheim Seeamt Bre¬
merhaven und des Kapitäns Wilmsen vom
Dampfer „E i se 'nach “ gegen den Spruch desSeeamte Bremerhaven wegen des Zusammen¬
stoßes zwischen dem früheren Lloyddampfer
„Eisenach“  und dem englischen Schlacht¬
schiff „Ramillies“  am 28. Januar vor dem
Reichsoberseeamtim Hanseatischen Oberlandes¬
gericht zur Verhandlung gelangen.
Prof. Most in der internationalenHandelskammer

Der Präsident der internationalen Handels¬
kammer in Paris hat dem Hauptgeschäfteführer
der Duisburger Industrie- und Handelskammer,
Prof. Dr. Otto Most,  den durch den Tod von
Sir John Sandeman Allen freigewordenen Vor¬
sitz im ständigen Binnenschiffahrtsausschußder
internationalen Handelskammerangetragen. Die
Berufung wurde angenommen.

Spinnstoffe
Bremen, 23. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.89 (13.82).
Bremen ,|an. März Mai Juli 1 Okt. Dez.
Vor. Schluß
Eröffnung12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.73/70
12.75/70
12.76/69
12.78/73
12.81/74

12.70/67
12.74/71
12.73/71
12.76/74
12.79/73

12 56/54
12 60/58
12.60/58
12 66/63
12.69/64

12,17/15
12.27/26
12.26/24
12 31/28
12.32/29

12.17/13
12.27/26
12.24/22
12 31/30
12.31129

Abrechn. . . 12.90 12.73 12.72 12.59 12.25 12.24
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.73, Okt. 12.27, Dez.

12.27.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.72, Dez. 12.2*.
Nachmittags bezahlt : Dez. 12.31, 12.30.

Hamburg, 23. Januar
(Lokopreiaeper lt>) Tendenz ruhig
Ostindische: Superfine myü, beinde white

roueish Bremer Kl. 1. . . 4.40
Fine Oomra Standard 1 i remer Klausel2. . . 5.60

New York | /an. | März | Mai | luli 1 Okt. | Dez.

Vor. jChlUül 11 60/—I11.42/43; I1.16/I7ll0 80/—I10 38 40| 10.35/-
ritu . achl. | 11.75/ - | 11.44/45]11 22/—(10.92/' I10 48/49] 10 46 47
lOKu: 11.95 (11.95;
New Orleans . . . neutigc inoi.  11.90 | vorige nol 11 .87
Zufuhren in Atlantik - and Golfhäfen 10000| icooo

Schluß stetig
Newyork, 23. Januar . Am Baumwollterminmarkt

war die Stimmung zunächst stetig . Der Januar-
Termin wurde durch Abgaben des Pools etwas beein¬
flußt. Die anderen Termine konnten leicht anziehen.
Es erfolgten Käufe des Handels und für Rechnung
ausländischer Kommissionshäuser , wobei das Gerücht
über neue Währungsmaßnahmen nicht ohne Einfluß
blieb. Ferner regte die Befestigung der Effekten¬
börse und die Entwicklung in der Agrarkontrolle-
Planfrage an. Es erfolgten Anschaffungen in neu¬
artiger Ware sowie Transaktionen des Handels in
alter Ernte . Zum Teil handelte es sieb., hierbei - um
Tauschoperationen, ohne daß jedoch Sieherungsge-
schäfte getätigt wurden . 27 in Umlauf gesetzte Ja¬
nuar-Andienungen wurden glatt aufgenommen . Später
trat ein leichter Rückschlag ein, da lokale und New-
orleanser Häuser als Abgeber auftraten . Gegen
Schluß erfolgten wieder Deekungskaufe . Der Schluß
war stetig.

uttgarter Garnbörse . Am 22. Januar blieben die
erungen für Baumwollgarne und -gewebe unver-
>rt. Es notierten : Baumwollwebgarne (RM je

Nr. 20 1,55—1,58, Nr . 30 l fSft- l,89, Nr . 36 l, ?i
2,00, Nr. 42 2,07—2,10; Baumwollgewebe (Rpf . je
1) : 86 cm Cretonnes 16/16 aus 20/20er 31,3 —31,5,
■m Renforcds 18/18 aus 30/30er 30,8—31,3 , 86 cm
te Kattune oder Croisds 19/18 aus 36;42er 26,6 bis

Die Aufschläge für Zellwollbeimischung von
Prozent lauten wie folgt : für Baumwollgarne
Hg-, für Gewebe: Cretonnes 2,5 Rpf -, Renforces
Rpf.. Kattune 1,6 Rpf . Den angeführten Preisen
&n die Notierungen für Devisen -Baumwolle zu-
ide. Garne und Gewebe ans Reichsmark - dzw.
tenbaumwolle, die fast ausschließlich gehandelt
den, bedingen höhere Preise . Bei aiesen Preisen
aßigen sich die Aufschläge für Zellwollneimi-
mg entsprechend dem höheren Kostenanten rur
disniarkbaumwolle . (Nächste Börse am d. bebr ./

Wolle
Jniwerpen, 23. i . Kammzug

pkß. bele.hr n.lb pence p kg belg.Fr
23. 22. 1 23 . 22. 23. 22.

p Ib Dence
23. 22.

JM. 38.00 37.75: 28.75 28.00
i,eJ r- 37-75 37.50j 27.87 27.EO, a,? 38.75 38.00 27.37 28.00
uBri 38 .75 38.001 27 37 28.12

31 38 .25 38.00, 27.50 28.37

Juni 38.50 38.25
]UÜ 38.75 38.50
Aug. 38.75 38.50Ums. 45000h’N
Tendenz : ruhi

27.62 28.37
27.62 28.50
27.62 28.50

locooo lh-
K ruhig

padford, 23. Januar . Verschiedene >iermoKamm-
6 waren etwas schwächer , während Krenzuchten
>unverändert - teste Haltung zeigten . Es herrschte

aber im allgemeinen wenig Unternehmungslust . Für
Garne bekunden die Spinnereien weitere Kauflust , so
daß die letzten Forderungen in voller Höhe be¬
hauptet werden konnten.

Londoner Kolonial-Wollauktion
(Sonderdienst der „Bremer Zeitung “)

London, 23. Januar . Bei Fortsetzung der ersten
diesjährigen Londoner Kolonialwollauktion kamen
9675 Ballen unter den Hammer , von denen 8377 Ball.
Absatz fanden . Der heutige Auktionstag brächte
wiederum einen vollen Besuch . Die Auswahl war
gut . Es herrschte lebhafte Nachfrage und allgemeine
Kauflust . Zurücknahmen erfolgten ziemlich häufig
in mittleren schweißigen Kreuzzuchten wegen der
hohen Limite . Neuseeland Crossbreds zeigten eine
steigende Preistendenz , die übrigen Sorten waren im
Preise fest "behauptet.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 23-, Januar . Das Angebot in Weizen hat

sich nicht , verstärkt , wenngleich der Bedarf hier
nicht sonderlich groß ist . Dio Rhein -Mühlen bekun¬
den Interesse für mitteldeutschen Weizen, aber An¬
gebot und Nachfrage kann nicht in Einklang ge¬
bracht werden , da die Preise keine Rechnung lassen.
In Roggen . Hafer und Futtergerste ist die Lage un¬
verändert.

Weizen ' , Inland .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
bis 211, Saale -Magdeburg 76/77 kg 210—211, Futter¬
weizen 195—201. — Roggen,  inländ .: Altmärk . 72/73
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  inländ .:Mecklenbnrger -Pommerscher -Ostholsteiner , Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom. — Gerste,  inländ ., Malz¬
gerste 236—242 RM.

Berlin , 23. Januar . Die UmsatztätigkeH im Berliner
Getüßideverkehr war weiter nur gering und be¬
schränkte sich überwiegend auf die Deckung des
laufenden Bedarfes . Die Angebotsverhä 'ltnisse haben
keine Aenderung erfahren . In Brotgetreide findet
das herauskommende Material im allgemeinen Unter¬
kunft , wobei die Berliner Mühlen Weizen nach wie
vor bevorzugen . Die rheinischen Mühlen zeigen
gleichfalls für Weizen einiges Interesse und suchenin erster Linie Sachsen -Saal e-Weizen zu kaufen , für
den sie teilweise eine erhöhte Handelsspanne von
6 RM bewilligen . Hafer liegt geschäftslos , zumal
nunmehr auch die Getreidewirtschaftsverbnäde Bay¬
ern , Hannover , Pfalz -Saar und Sachsen -Anhalt die
Genehmigungspflicht für Haferumsätze anordnen.
Futtergerste steht gleichfalls kaum zum Verkauf.
Brau - und Industriegersten liegen namentlich in mitt¬
leren Sorten erneut ruhiger.

Unterschiedliche Weizenerträge
Buenos Aires , 23. Januar . Das argentinische Acker¬

bauamt gibt bekannt , daß , nachdem umfangreiche
Niederschläge die Erntearbeiten verzögert hätten , sich
nunmehr eine größere Uebersicht gewinnen lasse . Die
W e i z e n ertrage seien unterschiedlich , im großen
und ganzen aber mengen - und gütemäßig befriedigend.
Leinsaat  sei qualitativ durch die Niederschläge
ungünstig beeinflußt worden , auch die Erträge wer¬
den hinter den Erwartungen Zurückbleiben . Die Aus¬
sichten für Mais  werden als ausgezeichnet be¬
trachtet.
Newjork , 23. 1.
Weiz.Rn .l. 115.37
Weiz.Hwd 130.87

Mais loko 81.50
.Mehl h.Pr 5.90
|Mehl n.Pi 6.10

Egl .Fracb ' 1/9-1/11
Kont . Fr 9—11

Chikago , 23. 1.
Gerste Io 54 8*
Weizen stetig
Mai 101 1007„
Juli . . . 89$- !(I
September 87.87

Mais stetig
Mai 6O.50
Juli • 60.50
September 60.50
Hafer stetig
Mai . . . 28.50

Juli 27.87
September 27.50
Roggen k. stet
Mai . . . 55 12
Juli . . . . *3 .75
September 54.00

Viehmarkte
Oldenburg , 23. Jaüuar . Auftrieb : insgesamt

776 Tiere , nämlich 760 Ferkel und 16 Läuferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 1,3—15 RM, 6—8 Wochen 15
bis 18 RM. 8—10 Wochen 18—22 RM, Läuferschweine
32_ 40 RM, größere Läuferschweine entsprechend
teurer . Marktverlauf : mittelmäßig.

Hamburg , 23. Januar . Auftrieb:  867 Rinder
und 365 Beobachtungstiere , darunter 151 Ochsen, 63
Bullen , 461 Kühe , 172 Färsen , 895 Schafe . MaTktver-

lauf : Rinder : zugeteilt , Schafe : ruhig . Preise : Ochsen
und Bullen : 42, Kühe : a) 42, b) 40—42, c) 33—38, d) 25
bis 32, Färsen : 42, Kälber : Doppellender 60—75, Läm¬
mer und Hammel : al ) 55—56, aß) 53—55, b2) 48—52, c)
40- 45, Schafe : e) 42—45, f) 33—38.
Chikago , 23. 1. ädiweine
leich .n.Pr . 10.10 (leich .h.Pr . 9.90 (Zufuhren 40C0schw.n.Pr . 10.40 (schw.h.Pr . 10.35 | im Westen 28000

Eier und Butter
Berlin , 23. Januar . Notierungen für Eier unver¬ändert.
Kopenhagen , 23. Januar . Butterpreis ’ unverändert200 Kronen.

Seefische
Am 23. Januar landeten in Wesermünde 13 Dampfer

mit insgesamt 1 751 000 Pfund frischen Seefischen . Da¬
von brachten aus der Barentssee vier Dampfer 582 000
Pfund , meist Kabeljau und Schellfisch , von Island
drei Dampfer 297 500 Pfund , namentlich Seelachs,
Goldbarsch und Kabeljau , von der norwegischen
Küste vier Dampfer 797 500 Pfund , vorwiegend See¬
lachs und Kabeljau , aus der Nordsee zwei Dampfer
74 000 Pfund , in der Hauptsache kleinen Schellfisch
und Wittlinge . Vier Hoohseesegler stellten 57 0Ö0 Pfd.
Langheringe zur Versteigerung . Die Auktionspreise
erfuhren Rückgänge . Nordsee : Schellfisch V 15 bis
191/*, Wittlinge 10—11V*, Seelachs 5—51/«, Schellfisch I
20—28, Seelachs 5, Goldbarsch 10—13Vs. Norwegische
Küste : Kabeljau I 5—51/«, Kabeljau II 5—51/*, Schell¬
fisch I ltiVt—25, Goldbarsch 10—125/*. Barentssee : Ka¬
beljau I 5, Kabeljau II 5—5V«, Kabeljau III 5, Schell¬
fisch I 15V*—22V«, Schellfisch II 15—23Vs, Schellfisch
III 9—15, Goldbarsch IO1/«—12V«.

Kolonialwaren
Hamburg , 23. Januar

Gewürze : Marktlage ruhig bei unveränderten
Preisen.

Hülsenfrüchte : Lokamarkt ruhig hei unveränderten
Preisen . Auch im Abladungs -Geschäft blieb es still.
Von Chile lagen keinerlei Angebote vor.

Getrocknete Früchte : Markt - und Preislage unver¬
ändert.

Reis : Aus Burma werden weitere Preissteigerungen
gemeldet , die mit dei geringen Ankünften aus dem
Innern Zusammenhängen . Auch Siam und Saigon
etwas fester . Am hiesigen Platze hielt das lebhafte
Abzugsgeschäft nach dem Inlande an. Preis © unver¬ändert.

Fettwaren : Stetig . American Steamlard 28V* Doll.,
Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto verschied.
Standardmarken 29—29Vi Doll.

Dänisches Schmalz : 162 Kronen.
Chikago . 23. 1. -■' rtimalx
Tendenz- stetig (März . .11 .07% Bl Dez. . . . .11.10GJanuar 11.05 B|Mai * . 11.15G|
Newyork , 23. 1.Oeie und Fetie
Schmalz 10.85
Talg lose 6.75
Bw’saatöl

Januar . . 10.10
März . . 10.23
Mai . . . 10.25
Juli . . . 10.24
Terpentin 49.50

Terp . Sav. 44.50
Petr .SWC. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti. 1 •104Pens .RohöH 87'*-i7V

Kaffee
Bremen , 23. Januar . Der Markt war heute etwas

nachgiebiger auf schwächeres Newyork hin . Bra¬
silien : Offerten waren unverändert , während Ko¬
lumbien weiter sehr fest bleibt . Es kamen nur einige
Abschlüsse ir Hülsenkaffees zustande . Das Loko¬
geschäft war auch heute wieder recht gut . Das In¬land trat auch wieder als lebhafter Käufer auf.

Hamburg , 23. Januar . Die Offerten der brasiliani¬
schen Ablader blieben unverändert ; auch in den An¬
gebots -Verhältnissen von Zentralamerika ist keine
Aenderung eingetreten . Am Lokomarkt entwickelte
sich auf letzter Preisbasis gutes Abzugsgeschäft nach
dem Inlande . Die Kaffeezufuhren nach Hamburg
sind weiter recht umfangreioh . Preise unverändert.

In der Zeit vom 1. bis einschließlich 22. Januar be¬
trugen die Kaffeeankünfte in Hamburg insgesamt
211 278 Sack Die Verzollungen  von Kaffee in
Deutschland werden für den Monat Dezember 1935
mit 127 914 dz gleich 213190 Sack angegeben gegen
128 991 dz gleich 214 985 Sack im November 1935 und
gegen 139 917 dz gleich 233 195 Sack im Dezember 1934.

Im Jahre 1935 stellten sich die Verzollungen auf
1475 866 dz gleich 2 459 777 Sack gegen 1 507 251 dz
gleich 2 512 085 Sack im Jahre 1934.

Hamburger Raffeeterminbörse
Superior Santos, . in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 35 B 33V* G, Mai
35 B 331/* G, Juni 35 B 33V* G, Sept . 35 B 33V* G.
Newyork , 23. 1.
Tendenz : stetig
Santos 4 9.25
März . . „ 8.86
Mai . . . . 8.98
Juli . . . 8 .94

September 8.95
Dezember 8.91
Tagesums , 43000
Rio 7 6.75
MäTZ . ■ .5 . 19 nom

Mai . . . 5.35 nom
Juli . . . 5.48 nom
Septembei 5.58/59*
Dezember 5.68 nom
Tagesums , 40C0

Kakao
Hamburg , 23. Januar . Rohkakao:  Stetig beiunveränderten Preisen . — Kakaohalbfabri¬

kate:  Kakaobutter und. Couverture hatten gegen Be¬
zugsschein weiter einige Umsatztätigkeit , dagegen
konnte sich in Kakaopulver infolge des bestehenden
gerangen Angebots kein nennenswertes Geschäft ent¬
wickeln . Deutsches Kakaopulver , stark entölt , je
nach Menge, 1.10—1.20 RM, schwach entölt , je nach
Menge, 1.30—1.65 RM, Couverture , je nach Kakao¬
buttergehalt und Menge 1.40—1.55 RM, Kakaomasse,
je nach Menge 1.40—1.60 RM, deutsche Kakaobutter,
je nach Menge 1.90—2.05 RM für 1 kg netto.
Newyork , 23. 1. rtakao stetig
Januar . . 5.07 (Mai . . . . 5 .16 (September 5.26März . . . 5.08 (Juli . 5.22 (Dezember 5.34

Zucker
Magdeburg , 23. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

für Januar 31.52V*, 31.&2V2, Rohzucker -Melasse 3.06.
Tendenz : Ruhig.
Newyork , 23. 1. rfohzucfcer . gut beh.
Januar . ,2.33nom| Mai . . . .2.35/36*(September 2.38/39*März . . .2.33/34*•(Juli . . .2.37/38- (Januar 372.28 nom

*) Geld- und Briefnotierungen
Schellack und Leim

Bremen , 23. Januar . Um die Jahreswende war das
Geschäft , wie gewöhnlich , sehr ruhig . Die Preise
lagen immer auf gleicher Höhe . Gegen Mitte Januar
wurden von Indien teilweise etwas niedrigere Preise
gemeldet , durch die bevorstehende Ernte bedingt.
Die kleinen Schwankungen fallen aber kaum ins
Gewicht ; jede kleinste auftretende vermehrte Nach¬
frage wird sofort den Ausgleich schaffen , zumal
auch der Londoner Vorrat im Dezember 1935 weiter
auf 169 678 Kolli zurückgegangen ist . — Leim:
Die nach oben gerichtete Preisgestaltung wirkte sich
auf den Umsatz aus . Die Nachfrage , wie überhaupt
die Geschäftstätigkeit in Leim ist größer geworden.

(Str .)Holzmarkt
Bremen , 23. Januar . Schnitthölzer . Der Markt

verkehrte im großen und ganzen fest und -stetig bei
meist gut behaupteten Preisen . Angesichts der in
Angriff genommenen Holzmarktordnung hielt man
sich zurück , da man bislang nur Richtpreise für
Teilbezirke kennt und sich noch kein endgültiges Ur¬
teil machen kann . Die Preisregelung für geschnit¬
tenes Holz soll einen gerechten Preisausgleieh inner¬
halb des gesamten Wirtschaftsganges von Holz- und
Forstwirtschaft ermöglichen Die zunächst für
Rheinland -Westfalen festgesetzten Preisspannen geben
einen gereeVen und ausreichenden Spielraum der
einzelnen Zweig© und Belange . Die gerechte Ver¬
teilung wird Sache der verschiedenen Gruppen der
Holzwirtsehaft sein. Daher ist die Stimmung am
Holzmarkt zuversichtlich in Erwartung einer neu
einsetzenden Nachfrage Die Aussichten der
deutschen Holz Wirtschaft  für 1936 wer¬
den durchweg als günstig angesehen . Der Jahreszeit
entsprechend sind die Anforderungen des Baumark¬
tes nicht groß , aber immerhin nicht ganz zum Still¬
stand gekommen . Die Stimmung am Bauholzmarkte
ist fest gebUe: eil. Ständig gefragt zu den bisherigen
Preisen sind gute Stammkiefern Während astreine
Kiefernseitei . ungefähr nn bisherigen Umfang ge¬
handelt werden konnten , hatte angeblautes Material
nur ein kleines Geschäft . Möbelkiefer ist weniger
verkauft worden , da die Möbelfabriken zurzeit nicht

voll aufnahmefähig sind . Gute Tischlerbretter waren
regelmäßig in Frage . In Kistenbrettern ist eine
nennenswerte Aenderung der ungünstigen Lage nichteingetreten . Das Geschäft in Laubschnitthölzern
nimmt seinen ruhigen Verlauf , ohne größere Ver¬
änderungen . Gefragt waren billigere Möbeleiohen,
Kanteln und Furniere , ferner für die Reichsbahn
Waggonhölzer . Sonst ließen die Umsätze in Eichen
zu wünschen übrig . Die Preise lagen zwischen 80
und 160 RM aufwärts . . Deutsche Rotbuche notierte
von 45—90 RM je cbm.' Die Vorräte der deutschen.
Einfuhrhäuser in amerikanischer Schnittware sind
knapp , in nordischer ausreichend in den meisten Ab¬
messungen . Das Geschäft in Furnieren und Sperr¬
holz hat eine wesentliche Aenderung nicht erfahren.
Man beklagt sich in Verarbeiter -Kreisen , daß die
Preise für Ooume-Rundholz weitere Erhöhungen er¬
fahren haben , die nicht im Einklang zu den Welt¬
marktpreisen stehen , auch nicht auf die Sperrplatten
abgewälzt werden können

Metalle
Berlin , 23. Jan . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f, d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 49V« RM
für 190 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt , in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz- oder
Drabtbarren 99 Pzt . 148. Retnnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein) 371/«—40V« RM.

Standard -Blei für Januar 19V« RM nom. für 100 kg.
Berlin , 23. Januar . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt für eine Unze Feingold 140 sh 91/* d gleich
86,5869 RM, für ein - Gramm Feingold demnach 54,3187
Pence gleich 2,78383 RM.

Hamburg , 23. Januar . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber prompt
40V* B 37V* G, Hüttenrohzink 18*/« nom. B 185/« G’.

Hamburg , 23. Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 43V«—45V«, Schwerkupfer 42V«—44V«, Rotguß 44V«
bis 46V«, Schwermessing 28V*—30V«, Leichtmessing , 22
bis 24, Messingspäne 28V*—30V*, Altzink 10—11,
Altblei 15V<—161/« Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge and Lagerort.

London, 23. Januar
Kupfer (p. Tonne) £

Tendenz : fest
Standard p . Kasse 35Vi6-8/«do. 3 Monate 35)4- V«

do. Settl . Preis 351?
Electrolyt 39̂ - %
best selected 38̂ 39^
strong sheets 66
Elektrowirebars 39&
Zinn (per Tonne)

Tendenz : unrglffl.
Standard p. Kasse 203—203]̂

do. 3 Monate 196̂—%do. Settl . Preis 203
Banka • 204
Straits * 205

Biel (per Tonne/
Tendenz : stramm

ausI .pr .offiz .PreU 161/!«
do.pr .inoffiz .Preis i6Vw“.$
do.entf . S. off. Pr.
do.entf .S.inoff .Pr.
do. Settl , Preis

Zink (per Tonne)
Tendenz:

^ewöhnl. pr .off .P.
do.pr .inoffiz .Preis
do. entf . S. off. Pr.
do.entf .S.inoff,Pr.
do.gew.Settl .Preis

16l/l616
16?s

fest
147/16

iS
14

Alumlnlum (p.To.)[nland # 100
Ansland • —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis • 65- 66
chins . per * 46- 4614
Quecksilber *

(per Flasche ) 12̂ —13

70

Platin *(p.20Ounc.) 7ß
Wolframerz c.i.f.*

(sh per Einheit ) 35—3ä
Nickel, inländ . *

(per Tonne) 200- £05
do. ausld .* (p.To.) 200- 205
Weißbl . I .C.Cokesl8/9-l9/lÜ
20x24f.o.b.Swans .*
(shp .boxon081bs)
Kupfersulpbal
f. o. b * (per To.)
Cleveland Gußeis.
Nr.3,f.o.b. Middl .-
borough *(shp,To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do. Liefere ;. Ounce
Gold (sb n. Pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mit-
telkursf .d.egl .Pf.

‘inakt . Notierung;
London, 23. Januar . Am Londoner freien

wurde Gold im Werte von 73 000 Pfund Sterling zu
einem Preise von HO sh 9’/. d pro Unze fein verkauft.
Newyork , 23. 1.
EI.Kup . 1. 8.52J<Blßiei loko 4.50 IWeißblecti 5.25
30/90 Tage 8.52̂ Blzink loko 4.85 IRoheis N 2 22.93

Zinn loko 46.00 |Silb. ausl . 44.75 |Boheis N 2 21.00

20

140/9^
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Die Börse n

Weiter abbröckelnd
Hamburg , 33. Januar . Nachdem sich schon

gestern nach dem lebhafteren Geschäft der Vor¬
tage , das mit allgemein anziehenden Kursen ver¬
bunden war , Stellungsbedürfni9 gezeigt hatte,
setzte sich heute der Abbröckelungsprozeß bei
kleinster Umsatztätigkeit  weiter
fort Der Bankenmarkt erwies sich jedoch an¬
geregt durch die feste , freundliche Haltung der
Reiohsbankanteile , die zu 185 umgingen , als
recht widerstandsfähig . Am Sohiffahr .ts-
markt  zeigte sich lediglich für Binnenschiff¬
fahrtswerte einiges Kaufinteresse . Bremer.
Schlepp wurden 1 % höher bezahlt . Für Bugsier
lagen Kauforders zu 130 und für Unterweser zu
50 vor . Hapag und Lloyd bei kleinem Geschäft
uneinheitlich . Für Woermann und Deutsch -Ost¬
afrika lagen Verkaufsaufträge zu je 35 vor . Von
Bremer Werten lagen Vulkan , Wolle und Hoff-
mann Stärke etwas freundlicher , ohne daß jedoch
Umsätze getätigt werden konnten . In den
unnotierten  Fischereiwerten war das Ge¬
schäft recht ruhig ; Nordstern konnte sich nicht
ganz behaupten . In der zweiten Börsenstunde
kam das Geschäft an den Aktienmärkten zeit¬
weise fast völlig zum Stillstand . Westdeutsche
Kaufhof , die mit 32V< eingesetzt hatten , schwäch¬
ten sich auf 31 % ab. Aku verloren gegen den
Anfang "/*•/(>. Auch die Mehrzahl der Montan-
werte stellte sich erneut etwas niedriger . Die
Börse schloß in reoht schwacher  Haltung.
Mannesmannröhren gingen auf 81 zurück . Far¬
ben ermäßigten sich auf 149*/s, Verkehrswesen
auf lOIVv. Auch Reichsbankanteile gaben jetzt
auf 183V. nach . Von Bremer Werten hatten
Bremer Cigarren gegen Börsenschluß etwas Ge¬
schäft zu 44 %. Am festverzinslichen
Markt hielt sich das Geschäft in engsten Gren¬
zen . Biemer Umtauschanleihe fanden zu 88 und
Bremer Altbesitz zu 1095/s Interesse . Am Markt
der Industrieschuldverschrei 'bungen wurden 6 %
HEW . zu 104 und 6 Vo Norddeutsche Steingut
zu 103 umgesetzt . Reichsbahnvorzüge lagen mit
121Va etwas schwächer . Reichsschuldhuchforde¬
rungen ruhig aber behauptet.

Reichsbankanteile mit je minus l 1/«Vo. Dagegen
konnten Daimler ihren Anfangsverlust um Vs °/o
aufholen . Zum Schluß kam eine , große Zahl
von Strichnotizen zustande , jedoch zeigten
einige Standardpapiere Besserungen . So waren
Siemens um 1 % gegen den Verlauf erholt und
gingen mit 172% aus dem Verkehr . Farben wa¬
ren um % Vo auf 150Vs gebessert . Auch Ver¬
einigte Stahl waren leicht erholt und schlossen
mit 77*/s. Nachbörslich blieb es still . Für
Reichsbahnvorzüge hörte man einen Kurs von
121»/j G.

Am Markt der Kassapapiere war die Haltung
uneinheitlich . Jacobsen waren um 2*/s und
Fein -Jute gegen letzte Notiz um 2Vo abge¬
schwächt . Großbankaktien lagen allgemein
schwach . Handelsgesellschaft um 1, Uebersee-
bank um 1V«, DD -Bank und Adca um je V2,
Dresdner um V< und Commerzbank um VsVo
unter Vortagskurs . Berliner Kassenverein ge¬
wannen dagegen 2 Vo. Auch Hypothekenbanken
wurden mit Ausnahme von Deutsche Zentral-

allgemeinen Tendenz ergaben sich für Anlage¬
werte Kursrückgänge , von denen neben nieder¬
ländischen Staatsanleihen auch Gemeinde - und
Provinzanleihen in Mitleidenschaft gezogen
wurden . Für amerikanische Papiere bestand
zwar gute Kauflust , jedoch erreichte die Um¬
satztätigkeit kein größeres Ausmaß . Von son¬
stigen Werten ■standen Kautschukanteile im
Vordergründe , Amsterdam Rubber konnten meh¬
rere Prozent gewinnen . Auch die sonst weniger
gehandelten Papiere besserten ihren Kursstand.
Petroleumwerte behauptet . Amerikanische Oel-
werte anziehend . Zuckerwerte folgten zunächst
der allgemeinen Kursbewegung , auch auf er¬
höhtein Niveau erfolgten dann aber Glatt¬
stellungen . Tabakanteile ruhig bei behaupteten
Kursen . Schiffahrtswerte bröckelten im Ver¬
laufe etwas ab. Industriepapiere behauptet . Die
Umsatztätigkeit war aber mäßig.

An den internationalen Devisenmärkten war die
bemerkenswerte Tatsache zu beobachten , daß der
französische  Frano ungeachtet der nooh völlig
ungeklärten Kabinettskrise und des Einsetzens der
RoTdabzilge bei der Bank von Frankreich allgemein
feste Haltung aufwiee . Lediglich gegen London kam
er mit 75.04 (75.01) leichter zur Notiz . Aus Amster¬
dam wurde er mit 9.71 (9,70 */*) , aus Zürioh mit 20,26
(20,25 ) gemeldet . Vermutlich haben kräftige Ein¬
griffe des englischen und auch des amerikanischen
Währungsausgleichsfonds das vorhandene Francs¬
angebot aufgenommen und dadurch bei der eigenen
Währung eine gewisse Schwäche _erzielt . So lag der

Baumwollterminbörse Bremen
Jahresbericht für 1935

Dollar  in Zürich , mit 3.061/« (3,07 XM und in Am st er«
;« /»• (1.47 1/*) sowie in Paris mit 15,13 (15,1 j)dam mit l *46ll /i « - — - - -■- r - - • ,

nioht unwesentlich unter dom Vortaffsknrs . Pfund©
stellten sich an d ©n letztgenannten Plätzen auf 15,20V*
bzw . 7,29 bzw . 75,04 später eher etwas fester . Im
Verlauf gab der Dollar in Paris erneut auf 15,12 , in
Zürich auf 3,06V » nach.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes

£0 . 00

boden , die V, % gewannen , niedriger festgesetzt,
so Deutsche Hypotheken um %, Meininger Hypo-

19 .75
16 .62

Dollar = 2,478 ( 2,485 ) RM
Englisches Pfund = 12,30 ( 12,30) RM.

17 . 00

theken um Vs und Bayr . Hypotheken um Vs °/ö.
Von Steuergutsoheinen wurde die Fälligkeit
1934 wiederum 10 Pfg . höher bewertet . Bei
dieser Fälligkeit sowie hei der 38er wurden
Repartierungen notwendig.

Uneinheitlich'
Hannover , 23. Januar . Der Aktienmarkt war

eher etwas leichter.  Ilseder Hütte , Eisen¬
werk Wülfel und Döhrener Wolle schwächten
sich bis VzVö ab ; Hannoversche Cement erholten
sich dagegen um 2 Vo auf 103 %. Auch Krom-
sohröder blieben 2Vö höher mit 99 gefragt . Im
übrigen blieben ' die Kurse unverändert . Am
Rentenmarkt  war die Nachfrage für Liqui¬
dationspfandbriefe wieder sehr groß bei teil¬
weise gebesserten Kursen ; sonst hatten die
Pfandbriefe der Preußischen Landespfandbrief-
anstalt und die Kommunalschuldverschreibungen
der Braunschweigischen Staatsbank etwas grö¬
ßere Umsätze aufzuweisen . Provinzanleihen
holten ihren gestrigen Kursrückgang wieder ein
und gingen durchweg mit 94 % um. Von Indu¬
strie -Obligationen konnten sieh Mechanische
Weberei Linden auf 74Vs befestigen . Im Frei¬
verkehr  nannte man Burbach mit 46 bis 48
und Wintershall mit 100 bis 102. Schluß zu¬
rückhaltend.

Am Rentenmarkt herrschte weitestgehende
Geschäftsstille.  Hypothekenpfandbriefe
sowie Liquidationspfandbriefe wiesen so gut wie
gar keine Veränderungen auf . Von Kommunal¬
obligationen sind Westhoden Emission 4 und 12
mit je plus % Vo zu erwähnen . Bei Stadtan¬
leihen lagert nur kleinste Ordres vor . die die
Kurse nicht zu beeinflussen vermochten . Etwas
festere Tendenz zeigten Provinzanleihen , von
denen 28er Pommern 1 und 26er Brandenburg
Vs Vo gewannen . Von Länderanleihen gaben
29er Mecklenburg -Schwerin den Vortagsgewinn
von 40 Pfg . wieder ab. 39er Postschätze er¬
reichten mit einem Gewinn von 10 Pfg . den
Paristand , 34er Reichsanleihe zogen um Vs,
Younganleihe um VsVo an. Von Industrieobliga¬
tionen ermäßigten sich Farbenbonds um VsVo.
Privatdiskont unverändert 3 Vo.

Amsterdam . £3 . 1 .
4*/ , Nederland 1934 98V11.—9',%
4' / , Nederland 1931 »8!/i . —97%
TI,  Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5‘/ . */. Dtsch . Rijks.
1965 (Young)

7"/« Bremen 1935
6*/i Preuß . Obi . 52
7' / , Dresden Obl .45
7' / »Dt8Ch .Rent .Bk.
Obi . 1950

7' /i Dtsch . Spark .&
Giro -Verb . 1947

TI,  Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

7*/ , Pr . Z . Bod .- Kd.
Pfdbrf . 1960

7' /» Dtsch , Kalis.
Obi . S . A 1950

TI,  Oont . Gummi.
A . G . Obi . 1956

6°/, Gelsenkirchen
Goldnot . 1934

6*/ . Harp .Bergb .- 0.
m . Opt . 1949

6»/ , I . G . Farben
Obi . 1945

TI,  Mitteid . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951

41 .50

31 . 50

7' / . Rhein . -W . Bd.
Crd . Bk . Pfd , 53

7*/i Rhein -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946

7“/oRh .*Wstf . E . Obl
5jähr . Noten

7' / , Siem .& Halske
Obi . 1935

TI,  V erein .Stahlw.
Obi . 1951

6»/«■/ . Vor . Stablw.
Llt . C . 1951

7"/oRh .- Wstf .Elctr,
Obi . 1950

6!/t Phoenix Guld.
Obi . 1960

6°/,Siem .- H .Ob .29SO
6V,R .W .E . ,0b . 1927
Amsterdam . Bank
Rotterdam . Bank
Dtsch . Rijksbank
Wintershall A .- G.
Allg . Kunstzijde
Amst .Rubb -Clt .M . I24%—1£6
Ndl .Scheepvrt .Un . 54%- 53%
Muell .- Co .Wsfd .P . 34 . 50
Montecatini 106 .50
Dt . Relohsschuld .-
forderungen 26 00

32 . 75
38 .75

116 .25
111 .25

*K - Ü_

Naehgehend
Berlin , 33. Januar . Nachdem sich schon ge¬

stern ein gewisses Entlastungsbedürfnis des
berufsmäßigen Börsenhandels gezeigt hatte,
wurden im Hinblick auf die Zurückhaltung des
Publikums weitere Glattstellungen vorgenom¬
men , die zu einer Abschwächung  des Kurs¬
niveaus an den Aktienmärkten führten . Etwas
verstimmend wirkten Betrachtungen über die
Auswirkung der Gtitertariferhöhung bei der
Reichsbahn im Sinne einer Belastung der Indu¬
strie , zumal Preiserhöhungen durch strickte
Maßnahmen der Reichsregierung unterbunden
werden . Ferner verweist man auf die angekün-
digte erneute Dlvidendenlosigkeit hei
Krupp . Im Verlauf  machte zunächst die
Abwärtsbewegung an den Aktienmärkten weitere
Fortschritte , so daß Einbußen von 1 bis IV2V0
nicht zu den Seltenheiten gehörten . Auf dem
ermäßigten Niveau trat dann eine gewisse
Widerstandsfähigkeit  ein ; vereinzelt
erfolgten auch Rückkäufe . Dies gilt u. a. für
Stahlverein , die ihren Verlust gegen  den An¬
fang auf 1 Vö ermäßigten . Unter dem Eröff¬
nungskurs lagen Farben , Klöckner und HEW.
mit je minus 1 Vo, Mannesmann und Rheinstahl
mit je. minus lVs , Licht und Kraft , Siemens und

Sehr still
Frankfurt , 23. Januar . Die Ahendbörse eröff-

nete in sehr stiller  Haltung . Die Grund¬
stimmung erwies sich nach den Abschwächungen
an der ' Mittagsbörse als widerstandsfähig , da
kein Angebot mehr vorlag . Auch für die
Valutä -Papiere konnte sich eine leichte Besse¬
rung durchsetzen . Im allgemeinen blieben die
Kurse auf dem Stande des teilweise etwas er¬
holten Berliner Schlusses etwa behauptet . Nur
vereinzelt ergaben sich noch leichte Verluste.
So stellten sich Eßlingen Maschinen auf 89V4
(89V2) und Westdeutsche Kaufhof auf 31s/s
(3IV4) . Farben lagen bei 150Vs bis 150Vs. Fer¬
ner kamen Stahlverein mit unverändert 77Vs zur
Notiz . Kunstseide Aku nannte man zwischen
53% bis */< (53'Vs) . Renten lagen völlig ge¬
schäftslos . Etwas Kauflust zeigte sich für
Zinsvergüttmgsscheine zu 927/s und für frühe
Wiederaufbauzuschläge zu 68 Geld und für
späte zu 67 Vj  Geld . Ausländer verkehrten in
sehr ruhiger Haltung . Auch im Verlauf  blieb
es außerordentlich ruhig . Nennenswerte Kurs¬
veränderungen ergaben sich kaum noch . Auch
gegen den Berliner Schluß traten nur noch ge¬
ringfügige ' Abweichungen nach beiden Seiten
ein . Etwas umfangreicheres Geschäft hatten
Westdeutsche Kaufhof mit 31Vs bis %. Kunst¬
seide Aku waren trotz höherer Amsterdamer

Weiter anziehend

Newyork , 23. Januar . Die Börse eröffnete
fest Es erfolgte eine Wiederaufnahme der nach
oben gerichteten Kursbewegung unter Führung
der in der jüngsten Zeit bevorzugten Papiere,
wobei verschiedentlich erneute Meinungskäufe
auf Grund der Befürchtung einer weiteren
Kreditexpansion vorgenommen wurden . Das Ge¬
schäft war verhältnismäßig lebhaft . Später kam
es zu Gewinnmitnahmen , so daß die anfänglichen
Gewinne vorübergehend etwas vermindert wur¬
den . Bald zeigte sich aber erneute Kauflust
und die Kurse zogen in breiter Front erneut an.
Viel erörtert wurden die möglichen Rückwir¬
kungen des Rücktritts , des Kabinetts Laval auf
die amerikanischen Märkte . In Kreisen der pro¬
minenten Bankiers glaubt man nicht , daß
Frankreich den Goldstandard aufgeben werde.
Nachmittags zeigte die Marktlage keine Aende-
rung . Im allgemeinen gingen die Gewinne nicht
über 2 Dollar hinaus . Die Börse schloß in aus¬
gesprochen fester Haltung.

Amsterdam , 23 . 1.
Berlio 59 . 27
London 7 .29«
Newyork 146 . 87
Paris 9 . 72
Belgien 24 . 90
Schwert 47 . 92
Italien —
Madrid 20 . 20
Oslo 36 . 65
Rooenhaeen 32 .57«

London, 23 . 1.
Newyork 496 . 56
Montreal 496 . 50
Amsterdam 729 . 25
Paris 75 . C4
Brüssel 29 . 29«
Italien 61 . 87
Berlio 12 . 31
Schweiz 15 . 22«
Spanien 36 . 22
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 . 39«
Oslo 19 . 90«
Lissabon 110 . 12
Helsingtor« 226 . 87
Prag 119 . 37
Budapest 28 . 25
Belgrad 216 . 50
Sofia 400 .00 B
Moskau 570 . 75
Rumänien 673 . 00 B
Istanbul 615 . 00 B

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helslnefor .«
Privat¬

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos
Athen
Wien
Lettland
Warschau

37 . 60

6 . 11

Otflz . Bank¬
diskont

Tägl . Geld
Monatsg-

Termlnsärtt

522 . 00 B
26 . 37 B
15 . 12
26 . 25

BuenosAlres 15 . 00  B
Rio Janeiro 4 . 12 B
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland 124 . 00
Montevideo 23 . 50
Valparaiso —
Buenos aul

London

07 . 50
1/375
1/253
1/203

125 .00 B
17 .75

18 . 10

Paris , £3 . 1 .
London
Newyor«
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm
Helsinvfor-

75 . 06
15 . 11«

256 . 00
207 . 25
121 . 30
493 . 12

1029 . 00
376 . 75

ZUrlch , 23 . 1 .
Paris
London

yorfe
[len

llen
Spanien
Holland
Berlin
Wien

ofliz . Kur » —
Kopenhag ., 23 . 1.

20 . 28
15 . 22«
3 . 06«

51 . 95
24 .50
42 . 00

200 . 75
123 .65

Berliner Devisenkurse

Kurse mit 531/« (53®/s) nur knapp gehalten . An
der Nachbörse bewegte sich das Geschäft in sehr
ruhigen Bahnen . Man hörte Farben mit 150 %,

>P
Ge

Stahlverein mit 77 bis 77V4.

Fest
Amsterdam , 23. Januar . Im Anschluß an den

Verlauf der. gestrigen Newyorker Börse war die
Grundstimmung im hiesigen Wertpapierverkehr
auch fester . Die politische Lage in Frankreich
fand auch Beachtung , wirkte sich auf die Kurs¬
gestaltung aber, nicht aus . Im Gegensatz zur

Bank-I disk.|
Telegraphische

Auszahlung: Vor¬
kriegs

23 . 1
Geld Brief

22 . 1.
Geld Brief

6 Äsfyntsn läg .Pf. 20 . 9531 12 . 585 12 . 615 12 . 585 12 . 615
7 Argentln . 1P .- P. 1 . 782 0 . 678 0 . 662 0 . 680 0 . 684
2 Belgien lOOBelg. 81 . — 41 . 96 42 . 04 41 . 99 <2. 07
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 138 0 . 140 0 . 138 0 . 140
6 Bulgar . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
6 Canada 1 k . Doll. 4 . 58 2 . 474 2 . 478 2 . 481 2 . 485
31/* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 87 54 . 97 54 . 87 54 . 97
5 Danzig 100 Guld. — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 285 12 . 315 12 . 285 12 . 315
4 Estld . 100 e . Kr. — — 67 .93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4l /a Finuld . 100 f . M. 81 . — 5 . 415 5 . 42£ 5 . 41 5 . 42
4 Fran kr . 100 Fr. 81 . — 16 . 375 16. 415 16 . 37 16 . 41
7 Griechld . 100 D. 81 . — 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
3 Holland 100 GId. 168 . 74 168 . 53 168 .87 148 . 63 168 .97
— Iran * 100 Rials — — 12 . 64 12 . 66 12 .34 12 . 36
6*/8 Island 100 i . Kr. 112 . 50 55 . 10 55 . 22 55 . 10 55 . 22
5 Italien 100 Lire 81 . - 19 . 85 19 . 89 19 . 85 19 . 89

3 . 65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .718 0 . 720 0 . 718 0 .720
6'h Jugosl . 100 Din. 81 . — 5 . 654 5 . 666 5 . 654 5 . 666
6 — 80 . 92 81 . 08 80 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. — . — 41 . 70 41 . 78 41 . 68 41 . 76
3>/» Nor weg . 100 Kr. 112 . 75 61 . 69 61 . 81 61 . 69 61 . 81
3i i» Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 . 95 49 .05
6 Polen 100 Zloty 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
5' /. Portug . 100 Ese. 453 . 57 11 . 15 11 . 17 11 . 15 11 . 17
6 Rumän . 100 Lei — — 2 . 418 2 . 432 2 . 488 2 . 492
2'l* Sehwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 35 63 . 47 63 . 35 63 . 47
2V» Schweiz 100 Fr. 81 . - 80 .72 80 . 88 80 . 83 80 . 99
5 Spanien 100 Pes. 81 . — 33 . 93 33 . 99 33 . 94 34 . 00
31/a Tsoheeh . 100 Kr. 85 . - 10 . 28 10 . 31 10 . 275 10 . 295
7 Türkei ltiir . Pfd. 18 . 456 1 . 979 1 . 981 1 . 977 1 . 981
4 Ungarn 100 Pgö. - —. — -
7 , Uruguay 1G .- P. 4 . 34 1 . 219 1 . 221 1 . 219 1 . 221
TI* V .Staat .v .Ä . ID. 4 . 198 2 . 476 2 . 4&0| 2 . 463 2 . 487

22 . 40
452,50
182 . 30
30 .00
76 . 70

147 . 40
37 . 15

112 . 70
9 . 95

18 . 90

85 . 85

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 307 . 85
Stockholm 115 . 65
Oslo
Helslngfors
Prag
Wien
Warschau

Wien , 23 . 1 .
Amsterdam 365 . 26
Belgrad
Athen —
Berlin
Brüssel
Budapest -

Prag . 23. i.
Amsterdru 16 . 42%
Berlin 971 .50
Zürich 7B7. 25
Oslo 6C2. C0
Kopenhageo 535 . 50
Newyork , 23 . 1.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briel
90 Tg . Geld
Pt .Hwechsel
nledr . Satz
höchst . Satz

Wechs . aut
Lond Cbl

216 . 27
90 . 81

Südafrika 100 . 12
Tägl . GeU —
PrWatdlsk —
Discontd Bk.
v. England *' —

Prag 63 . 00
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 610 . 00
Belgrad —
Rloa .Londi —
Warschau 285 . 75
Portugal —
Athen —
Offiz . Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 56 . 90

Stockholm 78 .37«
Oslo 76 . 37«
Kopenhageo 67 .85
Sofia —
Prag 12 . 73
Warsdian 57 . 90
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45

Oslo , 23 . 1,
London 19 . 90
Berlin 163 . 00
Paris 26 . 75
Newyork 403 . 50
Amsterdam 274 . 75
Zürich 132 . 00
Heisingtors 8 . 90
Antwerpen 68 .75
Stockholm 102 . 85
Kopenhageo 89 . 25
Rom 33 . 30
Prag 17 . 00
Wien —
Warschau 77 . 00
Bukarest __
Kopenhagen 118 . 60
London 26 . 63
Madrid 71 . 75
Mailand 43 . 01
Newyork 535 . 01
Oslo 133 . 49
London 119 . 75
Madrid 331 . 00
Mailand 193 . 25
Newyork 24 . 12
Paris 159 . 40
Stockholm 617 . 50

1/612

1/614

Pfund
per l Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Rio a . Lor .d.
0. 90 Tage

Bombav auf
London

London an'
Bombay

Straltsdollat
(Singapore 1

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz füi
tägl . Geld

Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Plund

per 1 ML
per 3 Mte.

Dollar
per 1 ML
per 3 Mte.

Peseta
per 1 ML

Lire p. 1 Ml
Bukarest
Helslngfors
Buenos Aire .'
Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk

Ausland
£ per 1 Mt.
£ per 3 Mte.
i  per 1 ML
S per 3 Mte.
Stockholm , 23 . 1.

London 19 . 40
Berlin 158 . 50
Paris 23 . 90
Brüssel 66 . 75
schw . Plätze 128 . 00
Amsterdam 267 . 00
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washington 392 . 00
Helsinglnrs 8 . 60
Rom

Der Jahresbericht der Bremer Baumwoll¬
terminbörse für 1935 weist darauf hin , daß daa
Breichtsjahr im Zeichen der bekannten Devisen¬
schwierigkeiten stand , die einschränkende Be¬
stimmungen für den Baumwollhandel notwendig
machten . Ferner verursachten die Wirtschafts¬
maßnahmen der amerikanischen Regierung eine
Unsicherheit im Baumwollhandei , die dazu
führte , daß nicht mehr auf lange Sicht gekauft
wurde . Auch seitens der Spinner konnte nur
kurzfristig abgeschlossen werden . Unter diesen
Umständen ist es nicht zu verwundern , daß nur
kleinere Vorräte gehalten wurden nnd somit
die Sicherungsgeschäfte (Hedges ) auoh an der
Bremer Baumwollterminbörse zurückgingen.

Trotz der genannten Schwierigkeiten ist es
gelungen , im Jahre 1935 die Umsätze an der
Bremer Baumwollterminbörse , wenn auch unter
großen Mühen , auf einer Höhe zu halten , die
für die Existenz der Terminbörse notwendig ist.

Die im letzten Jahresbericht erwähnte neue
Abrechnungsmethode der Liquidationskasse anf
RM-Basis wurde im Januar 1935 eingeführt und
ermöglichte eine reibungslose Abwicklung der
Terminkontrakte . In der am 8. April 1935 ab¬
gehaltenen Generalversammlung ist Eduard 0.
Sohmitz  neu in den Vorstand gewählt wor¬
den . Präsident Dr . A . W . Cramer  war aus
dem Vorstand auf eigenem Wunsch zurückge¬
treten . Es fanden im Berichtsjahr 7 Sitzungen
statt . Schiedsgerichte über Streitfragen haben
in zwei Fällen stattgefunden . Die Gewinn - und
Verlustrechnung ergab hei 26 450 ( i. V. 33 558)
RM Jahresbeiträgen , 9921 ( 16 007) Gebühren
und 7119 (7080 ) RM Einnahmen an Zinsen , sowie
40106 (65 312 ) RM Gesamtunkosten nnd 2601
(5587 ) RM Steuern , 784 RM Ueberschüsse ( i. V.
4254 Rif Verlust ) .

Waren -Commissions -Bank , Hamburg . Eine &o.
GV . soll Beschluß fassen über die Auflösung der
Gesellschaft und Einsetzung von Liquidatoren;
(i . V . 18 000 RM Verlust der aus dem Reserve¬
fonds gedeckt wurde ) .

Hamburger Reismühle AG ., Hamburg . Die GV.
beschloß die Einziehung von nom . 81 000 RM
eigenen Aktien.

2 . 50
6 . 69%

84 . 25
88 . 87

21/.

3 - 4
5

17
1
4

Prag
Wien
Warschau
Pari«
Prag
Sotia
Stockholm
Warschau
Zürich

32 . 50
16 . 60

74 .75
35 . 52
22 . 11

137 . 00
101 . 35
174 . 99

Wien
Marknoteo

569 . 90
615 . 00

Poln . Note » 460 . 00
Belgrad
Danzig
Warschau

|London,60Tg

f/ia

1

Bankwechs.
Hand ’wechs.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo '

Ostasiatische Wechselkurse vom 23. Januar
Newyork gegen Japan 28 .99- -29 .01 . London gegen

Japan l .üVi«. (Telegr . d . Yokohama Speeie Bank Ltd .)
Bombay nnd Kalkutta 1.6V«, Hongkong l .SV«, Schang¬

hai 1.2' /«, Kobe 1.2‘/u (Telegr . der Hongkong Schang¬
hai Banking Corp .) .

4 -97%

4 . 96%
4 . 96%
6 . 62%

16 . 98
8 .03 nom

13 . 73
32 . 69
68 . 22
25 . 65
25 . 00

Kopenhagen
Prag
Wien
Bndapest
Belgrad
Athen
Japa«

55 . 1516
456 . 50
456 . 00

22 .22%
4 14

18 . 82
29 .75

2 . 32%
0 .94%

29 . 08
Buen . Aires 33 . 17
Rio de tan . 8 . 39
Berlin 40 . 41

Konkurse
Dresden : Naohl . Kanfm . Karl Hermann Henniger.

— Landeshut/Schles . : Kolonlaiwarenhändler Brnno
Frömmelt in Hartmannsdorf . — Lommatzsch : Radio¬
händler Georg Burkert . — Stolzenau : Nachl . Privat¬
mann Richard Exner , Bad Rehburg.

Vergleichsverfahren
Bruchsal : Fran Eria Buck geh . Dethloff , Lebens¬

mittelhandlung . — Forst/Lausitz : Kaufm . Walter
Wiswe in Fa . Friedrich Hammer.

Reidisbauhdiskont 4% üferrfB »aa »ierk «irse der Bremer Eeiifufffegf » wom 1&3 . Jtanm«i €Br Lombardsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - o.

Staats -Anleihen 23 . 1 . 22 . 1.

4 Brem . Umtausch
47s Lübeck 28
5 Dt . Reichsanl . 27
4 do . 34
47s Dt .Reldisb .Sch .35
47s Reichspost 34 ).
5 Bremer $ kl.
5 do . sr.
6 Lübeck Kr . kl.
8 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

88 . 00 88 . OG
93 . 00 —

100 . 25 100 .25
97 . 50 97 . 5CB
98 . 50 98 . 50
99 . 62 99 .75

21 . 62 21 . 62
18 . 50 18 . 50

109 . 50 110 . 00
109 . 62 109 .62
107 . 00 106 . 75

Provinz - und Kreis-
Anleihen

47 » Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 — -

47s dO. SO 94 . OG 94 .CO

Kreditanstalten und
Körperschaften

47s Oldb . Osch . v . 25 —
47s do . Rom . S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr.
do.

47s do.
47s do.
47a do.
47s do.
47s do.
47s do.
47s do.

— 95 OG
S. 2 95 -OG ~
S. 3 - -
n . 3 “ —
S. 2 ~ —
s . 4 - 5̂ *23
S. 5 97 -25 -
S. 6 97 .5G 97 . 5G

Hypothekenbanken
47s Dt. Schlffbel . 3
47t do . 4
47s Hamb . Hypbk . A
47s do . B
do . DFGHJK
47s do . Em . N
57t do . Liquid,

do . Anteilschein,
47 » Lüb . Hypbk . I
47s do . 2
47 » do . 3 ti. 4
47a do . 5
47s Pr . Ctrbd . 26/27
47s do . 28
5 l/s do . Llq . 26 A 2
do . Antellsch.
4‘/« Pr . Ctrbd . Bod.
47t Obi . 26/27/28
47s Rh . West !. Bod.

Cred . 4
57 * do . Liquid.
47s Schl .-Holst . Pr.
47t Ldsbk . X u . 3
47s do . Kom.

Obi. 2 u . 3

92 . 5G
92 . 5G
97 OG
97 . 00
97 bG
97 .OG
102 . 50
3 . 60 b

95 .75
95 . 75
95 . 75
95 . 75
95 . CO
95 .00

101 . 50
10 . 20

92 . 5G
92 . 50
97 . OG
97 . OG
97 bG
97 . OG
102 . 25
3 . 60 b

95 .75
95 . 75
95 .75
95 . 75
95 . 12
95 .12

101 . 50
10 . 20

93 . 00 93 .25

96 .OG 96 .OG
102 . CO 102 . CO

96 .00
Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkf . v. 03 ■—
Delm . Lin . von 1926 — —
Dt . Lin . von 1926 102 . 25 102 . 50
Dt . Lin . Hansa v . 26 — —
Nordd . Stelng . v . 27 103 . 00 102 . 50

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 104 . 75 103 .75
fällig am 1. 4. 1935 107 . 75 107 . 75
fällig am 1. 4 . 1936 110 .87 110 87
fällig am 1. 4 . 1937 110 . 50 110 . 40
fällig am 1. 4 . 1938 109 . 60 109 .60

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westbolst . Bank

23 . 1.
71 .00
87 . 00

510 . 00
86 . 00
86 . 75

79 . 0 B
96 . 50

185 . 00
69 . CO

116 . 50
123 . 00

22 . 1 .
71 . 00
86 75

515 .00
86 . 00
86 . 75

79 . 0 B
96 . 50

185 . 00
69 . 00

116 . 50
123 . CO

Sdilffahrtsaktiee
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsler -Reederel
Dt. Ost -Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnle

71 . 00 70 . 00
130 .00 130 . 00
36 . 0 B 35 . 0 B

15 . 50 15 . 25
27 . 00 27 . 25

68 . OG 66 . CG
16 . 75 16 . 75

50 . OG 50 . OG
35 . 00 35 . 00

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 102 . 75
Brem . Straßenbahn 68 . 50 88 .OG
Dt. Relchsb .-Vorz .-A. 12i *52 121 *62
Hamburger Hochbahn 87 . 25 67 . 50
Lüb .-BüCh. Elsenb . J3 .00 73 .00
Braunschw . Land . Ei . 7i . oG70 . OG

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauerei
Breitenburger Cent.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br. SUberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
t . G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Hoistenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

36 . 00 36 . 87
140 . 00 139 . 00
68 . 50 68 . 50

110 .00
175 . 00
115 . 00
133 . 50
103 . 00
115 . 50
118 . 00
150 . 00
45 . 00

98 .0 B
137 . 00
170 . 00
113 . 00
153 . 00

111 . 00
175 . 00
113 . 00
134 . 50

115 .50
118 . 00
150 . CO
45 . 00

96 .0 B
137 . 00
170 . CO
113 .00
153 .00

101 . CO 100 . 50
150 . 75 151 . 50
50 . 0 B 50 . 0 B
108 . 75 109 00
99 . 25 99 . 00

137 . 00 137 . 25
96 . 25 97 . 50

132 . 00
109 .00
164 . 00
101 .00
125 .00
208 .00
103 . 00
98 . 00

150 . 00
82 .50

132 .00
109 . 50
164 .00
101 . 00
125 . 00
208 . 00
103 . CO
98 . 00

150 . CO
83 . 50

23 . 1 . 22 . 1.
Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
ThÖrl Oel
Transp . A. G. vorm.

T. Hevecke

102 . 25 102 . 50
127 . 75 127 .75
88 . 00 88 . 00

171 . 25 173 . 50
125 . CO 125 . 00
102 .00 102 . CO

54 . 00 54 . 00

Ver . Werkstätten
Wendt Zlgarrenfabr.

23 . 1 . 22 . 1.
95 . 00 95 . 00
47 .00 47 . 00

Kolonlalwerte
Kamenm -Eb .-G.
Veu-Gulnea -Comp.
Otavl Min . u . Eis .-G. —
Schantung Hand AG. —

— . 72 . 00

Niedersächsische Börse
Kommunalverbänds

mit Zinsberechnung
i 'l,  Hann . Prov . Anl.

R . 15 94 .75 94 .75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V. Oldhg . st . Kr . 0.

pfdbr . S. 5 97 . 50 97 . 25
do . Gold -Komm .-

OM. S. 3 95 . 00 95 . 00

Landesbanken
4V. Hann . Ldkr . 0 .-

Pf . S. 1 1926 97 . 75 97 . 75
4Y. Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . RIß — —
5 ‘/ . do . Liqui . Pfdbr . 101 .62  —
4 do . RM Pfdbr . S . 6 91 . 75 91 . 75

97 . 00 97 . 00

Ritterschaften
4V. Brschw . ritt . 0 .-
Pf . V. 29

4 ' / . Bremer ritt.
Goldpfandbrlef 97 .00 97 . 00

4' /i Calenbg . ritt.
G.-Pfdbr . V. 2 8 97 . 25 97 . 50

’i'l,  do . von 1927 »7 . 25 97 . 25
4V« Celler ritt.

GoIdpL . C. 9« . oo 9« . oo
i 'l,  Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28 97 . 00 97 . 25
5V« Brschw . rltterl.

Liqui . PL 100 . 50 100 50

Stadtschaften
4*/t Preuß . Zeutral-

stadtsebatt Pfand¬
brief R 22 96 . 50 96 . 50

Hypothekenbanken
i 'l,  Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 . CO 97 .00

5V. do . Liquid Pfdbr . 101 . 50 101 .50
do . Anteilscheine — —
i 'l,  Hann . Bodkrbk.

0 . Hyp . Pfdbr . R . 7 96 . 50 96 . 50
5Vs do . Liqu . Pt.

R. 15 , 1— 2 101 . 25 101 . 25
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi . 103 . 00 102 . 50
6 Busch Jaeger Obi 101 . 00  100 . 00
6 Conti Gummi Obi 100 . 50 102 . 25

102 . 50 103 . 00

104 . 00 103.
74 .00 73.

17 . SO 17
101 .00 101

(Rogg .)
90 . 00 90

90 .00 90

101 . 25 101

97 . 00 97

100 . 00 101

5 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert In RM f. d . 1
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ahn Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 89 . 00 88
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell , ritt

abg . Pf.
5 1/ . Hann . Bd . Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
u, qnscbeld M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . In RM) 395 . 00 395
Hannoversche Zera . 103 .50 101
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp ..

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk.
Verkehrs -Aktien
Hildesb . peln .Krelsb.
Ueberlandw . Hann . - -
Brschw . Straßenbahn 102 . CO 102
Marlenborn -Beend . eo .oo 80

164 . 00 164,
130 . CO 129.
94 .00 94,

108. 75 109
122 . 00 122 ,

162 . 00 162
144 . 50 145
;26 . C9 128
p0 . 50 90.

102 . 00 102
188 -00 -
189 . 00 169
108 . 50 108
142 . 80 142
101 . 37 101

_ 120
154 . 00 154
73 . 80 74

96 . 00
77 . CO

35 . 00 36
109 .75 109.

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebletsanlelbe und Renten-

briete)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 109 . 50  109 .80
5°/ . Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5W/ . Young -Anl.
4‘/ . Pr . St .-Anl . 28
41/ . Prß . Staats R 2
4 ' / . Prß . Staats R 1
4 ' / . Bayern v. 1927
i 'l,  Brschwg . 1928
4V. Cchutzgeblete

100. 50 100 . 50
97 . 62 97 . 50

103 . 12 102 .75
107 . 00 107 . 00

4*/i D.RelChSp .34 F 1. 100 . 00 99 . 90
99 . 12
98 . 87
97 . 40
97 . 40
97 . 40

99 .20
98 . 80
97 . 40
97 . 40
97 . 40

4Vs do . 1935
i 'l,  Reichsbahn
4V. Pr . Ldrbk . 1— 2
i 'l,  do . 3— 4
i 'l» do . 5— 8

"anlelhen
i 'l» Bin . Ooldsch . 26 94 .75
6' /t do . Verk . Anl . 28 87 . 37
6V. Frkft Schätze -

Oeffentl . Kreditanstalten
i 'l» Bin . Pfdbr .-A. 96 . 12 96 . 25
Dt . Komm . Auslos ..

Scheine 1 114 . 00 114 . 00
Ot . Komm . Anslos .-

Scheine II 136 . 00 131 . 25

95 . 00
87 .37

u . 3

i 'l,  Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
i 'l.  Old . Staatl . 25
i 'l , io.  Serie 1
4 1/ . do . Serie 2
i 'l» do . Serie 4
i 'l* do . Serie 5
4V« do . Komm . 1
4V. do . Komm . 2
i 'l,  do . Komm . 3
5V. do . Llqu.
i 'l,  Pr . Ldpfbr . S. 4
4V. do . S. 11
4V. do . S. 17 — 18
4V. do . S. 21
i 'l» do . R. 24
4‘/« do . R. 25 — 27
i 'l . do . R. 28
i 'l,  Ldschftl Zentr .-

Goldpfandbr.
i 'l,  Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
41/ . Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
4>'> Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

23 . 1 . 22 . 1.

97 . 75
97 . 25
97 . 25
97 . 25
97 . 25

97 . 75
97 . 25

95 . 00 —

95 . 00
101 . 00
97 . 00
97 . 00
97 . 00
97 . 00
96 . fO
96 . 25
96 .37

97 . 25

95 . 00

97 .00
97 .00
97 .00
97 . 00
96 . 50
96 . 25
96 . 50

94 . 00 94 . 00

90 .75 90 . 87

96 . 50 93 . 25

96 . 12 96 . 00

Hypothekenbanken
i 'l,  Braunschw.

Hann . v. 1929
i ’l» Gotb . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
i 'l,  Hand . Boden¬

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypoth . Bank R. 5
i 'l,  Pr . Centralb . 28
4V. Pr . Hypoth . 1—3
4' / . Pr . Pfahdbr .-

bank Ein . 50
IV. Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
i 'l,  Schl . H. IdsCh.

A 30
4V. Berl . Hyp . 15
i 'l,  Berl . Hyp. K.

Obi . S
5V. Pr . Centr . B.

Liquid.
i 'l,  Pr . Pfdbr.

Komm . 20
i 'l,  Pr . Centr . Bod.

G 24
4V. do . Komm.
i 'l,  Pr . Ztrst . R. 19
4V. Pr . Ztrst . R. 20
i 'l,  Hann . Landesk.

S 1
i 'l,  Hann . Landesk.

i 'l,  Mein . Hyp.-Bank
Komm . 14 , 16 , 21

4V« Pr . Ctr . Bod.
Komm . S. 26 — 28

41/» Rb . Wstl . Bdkr.
Gold -Kom . S. 4 — 6

Industrie Obligationen
6V. Dt . Linolwerke
6V. Klöcknerwerke
6V. Thür . Elek . L.
6V. Verein . Stahl
6V. Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4V« Oest . St . 14
4*/ . Ung . St . 13
i 'l,  Ung . St . 14
4V« Mexik . abg.
5V. Mexik . abg.

96 .75 96 . 62

95 . 12 95 . 12

96 . 37 96 . 25

96 . 50 96 . 50
95 . 25
95 . 25 95 . CO

95 . 25 95 . 25

96 . 00 96 . 00

93 . 50 93 . 30
95 .37 95 . 25

93 . 75 93 . 75

101 . 25 -

94 . 00 94 . 00

95 . 25 95 . 30
—

96 . 50 96 . 50
96 . 12 96 . 50

97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50

R

94 .00 94 .00

93 . 37 93 . 37

94 .00 94 .00

125 . 37 102 .25
102 . 00 102 . 25

- 105 .75
103 . 40 103 . 50
102 .62 102 . 50

41 50 41 . 75
9 . 00 9 . 25
8 . 87 6 . 95
8 .00 —

13 . 25 13 . 90

Steuergutscheine 23 . 1. 22 . 1.
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936
fällig 1937
fällig 1838 . .

Steuerscb . V R

103 . 75 103 .75
107 . 75 107 . 75
110 .87 110 . 87
110 . 50 110 . 40
109 .60 109 .60
108 .40 108 . 40

neichsschuldbuchlordernngen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Polenschä.
1 . 4. (jeld Priet Geld i rief
1936 99% — — —
1937 101% — — —
1938 »9% 100% — —
1939 95% 100 — —
1940 9e% 99% — —
1941 «8%

—— —
1942 — 97% 98
1943 *5% 97% — —
1944 — — — —
1945 96 97

—
96%

1946 95% 195% — —
1947 95% 95% — —
1948 95% »6% 1 95% 96%
1949 — - 1 — —

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . « %
1946/48 . . . 67

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

87 . 62 87 .50

Banken
Alls . D Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u, Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
ot . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

71 . 00
89 . 67
98 . 00

116 . 00
87 . CO
05 . 50

5C6 . 00
85 . CO
86 . CO
96 . 12
72 . 00

184 . CO

71 . 50
90 . 00
98 . 00

117 . 00
87 . 12
86 . 00

510 . 00
86 . 50
e6 . 75
96 . 50
72 . 00

185 . 00

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-O.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u . El.
Bremer Vnlkan
D. Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kromscbröd.
Küppersbusch
Lind . Eismascb.
Masch Buckau
Maxlmllhfltte
Meyer -Kffm.
MIag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mttlh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ' s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstotf
Wanderer -Werke

23 . 1. 22 . 1.

35 . 62 36 . 62
139 . 25 139 . JO
68 . 62 68 . 75

102 . 50 102 .50

129 . 00 128 .75
— 98 . 00
— 130 . 00

104 .25 104 .25
' 78 . 00 —
100 . CO _
107 . 50 107 . 00
131. 50 122 . 50
110 . 25111 . 00
130 .00 130 . 00
162 . 87 163 . 75

109 . 87 109 . 87
— 99 . 75

133 . 50 134 .25
115 . 00 115 . 00

85 . 75 86 . 25
86 . 50 07 . 00

107 . 00

73 . 50 73 .50

121 . 00 _
1C3. 00 103 .00

50 . 50
95 . 00 97 . 00

117 . 50 118 . 50
102 . 50 102 . 50
137 . 75 138 . CO
136 . 00 —
146 . 25 147 . 50

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrlka ico .25 101 . 25
Neuguinea . 16O. C0 160 . 00
Scbantung Hd. AG — 103 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
eiuscbl . ' /> Ablösungsch.
6V. Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anle !be
6V. Friedr . Krupp -RM-

Anleibe
TI,  Mitleid . Stabl -RM-A.
TI,  Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrlzltäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruber lud.
Bl. Kraft u. Licht A.-O
Berl Maschinenbau
Braunk u. Brite. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Cbera . von Heyden
Comp . Hlspano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 23 . 1. 22 . 1.

109 . 70 109 .62 B 109 . 50 109 . 80

- - 103 . 12 103 . 50

— 103 .87 103 . 87 104 .00
103 . 62 103 . 62 103 . 50 103 . 37

103 . 25 1C3. 25 103 . 40 103 .50

172 . 00 172 . CO 172 . 00 172 . 50
54 . 00 53 . 37 53 . 37 54 . 00
36 . 12 35 . 75 35 .62 36 .62
82 . 62 82 . 62 62 . 50 83 .00— — —■ 122 . 50
91 . 25 91 . CO 90 . 75 92 . 00

119 . 25 118 . 75 B 118 . 50 119 . 12— 118 . 50 117 . 50
138 . 87 138 . 50 138 . 50 138 .62
114 . 25 113 . 25 113 .25 113 . 25

— — 2C1. 00 201 . 00
153 . £0 153 . 50 153 . CO 153 . 50
96 . 50 95 . 50 96 . 75 96 . 50

110 . 50 110 . 12 110 . CO 110 . 50
121 . 75 121 . 00 120 . 75 121 . 50
279 . 00 260 . 00 279 . 00 264 . 25

— — _ _
164 . CO 163 . 25 163 . 37 1(54 . 50

Continent . LInol . Zürich
Daimler -Benz
Deutscb -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenbandel
Dortm . Unlon -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkebrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Röln -Neuessen
Philipp Holzmaun
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Hse , Bergbau GenuBsch
Gebrüder Jungbans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr,
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximlllansbütte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergb . n . Hfltt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . n . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Metall
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westt . Elektr.
Rütgersweike
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektrlz . u. Gas

Llt B
Schubert & Sa *zer „ , , ,
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöbr & Co ., Kammgarn
stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Das Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaulhof (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank tür Brau -Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u Kraftw
Ot. Reichsbahn Vorz .-A
Hamb .-Amerika Packet!
Hambg .-Südam Oampl.
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen a . Elsenb.

fanas- »chiuü-
(urs Kurs

139 .CO 139 . 00
96 . 12 96 . 00

121 . 00 120 . 12
108 . 25 107 . EO
132 . 75 132 . 75
145 . 50 145 . 00

111 .25 110 . 50
200 . 00 200 . 00

__ 126 . 25
115 . 12 114 .00
116 . 00 116 . 00
130 . £0 129 .25

151 . 00 150 . 37
118 . CO 117 . 00

I
111 . 50

127 . 25 127 . 00
1C9. 62 106 . 50
137 . CO 136 . 00
130 . 00 130 . 00
1C9. 00 100 . 75
87 . 50 86 . £0
95 . 00 93 . 62
86 . 75 86 . 00

158 . 00 158 . CO
128 . 25 128 . 25
83 . 62 82 . 62

126 . 50 126 . 50
83 . 75 82 . 75

117 . 25 116 .87
125 . 75 125 . 50
21 . 87 21 . 87

82 . 12 81 . 12
— 125 . CO

78 . 37 77 . 50

- T17. 50

78 . 00 77 . 25

—'
__
—

127 . 50 127,50
109 . 75 108 . 87
127. 00 126 . 00
118 . 25 117 . 25
189 . 00 169 .00

— 23 .87

147 . EO 147 . 50
134 . 50 133 . 75
127 . 75 126 . 75
98 . 50 97 . 75

172 . 75 172 . 50
108 .75 1C6. 75

__ —
199 . 00

_ 130 . 00
78 . 12 77. 12

126 . 50
— 146 . CO

32 . 00 31 . 75
_ 119. 87

117 . 37 116 .87
—

_ 116 .00
185 . 50 184 . 50
102 . 25 101 . 87
121 .50 120 . EO
121 . 50 121. EOG
15 .SOG 15. 50

16 . 62 16 . 50
17 .62 17 . 37

Liinheilskurs
23 . 1. 22. 1.
138 . 75 139.00
96 .50 97.00

111 .25 —
120 .CO 121.25
108 . CO 108.62
132 .EO 131.50
145 .25 144.00

— 128.00
110. 75 110.50

— 200. 12

126 . 50 127.00
114. 12 114.67
116 .25 116.50
129 . 75 131.62
62 . 00 0t .EO

150. 12 151.25
117 . CO 118.00
111. 75 111.87

127 . 00 137. 37
109 .25 110.37
136 . 00 137. 37
130. 00 130.CO
108. 50 109. 50
eö .EO 87.62
93 . 50 95.25
85 . 00 E6.75

159. 00 158.CO
127 . 50 129.CO
86 . 00 85.CO
_ 128.CO

127. 00 —
62 .62 84.00

117. 00 117.37
125 00 126.25
20 . EO 21.25
95 . 00 94. 75
81 . 00 82.75

125 .50 126.00
77 . 75 78.75

116 . 50 -

77 . 50 78. 12

218 . 00
129. 75
127 .50
109 . 00
126. 25
117 . 25
187 . 50
33 .87

£19.25

127.75
1C9.C0
127.50
118.25
187.25
34.50

148 . 25
134 .00
126.75
97 .75

172 .00
105. 50
75 .50

199. 00
130 . CO

77. CO
126 .CO
146 .00

148.00
134.50
128.25
99.6 2

173.00
1C8.50
72.00

199.00

78.37
127.00
148.CO

31 . 50 32. 25
120. 50 121.00
117 .00 118.00

116.C0
184. 25
101 .50
120. 50
121. 50
15. 12

185.00
103.CO
121.87
121.62
15.25

16 .50
17 .25

16.75

RWE .-Abschluß noch nicht fertiggestellt . Es
wird jetzt vermutet , daß die Rheinisch -West¬
fälische Elektrizitäts -Werk AG ., Essen , für das
Geschäftsjahr 1934/35 eine Dividende von min¬
destens 6 °/ö verteilen werde . Wie wir erfahren,
sind die Bilanzarbeiten bei der Gesellschaft
jedoch noch nicht abgeschlossen , so daß ver¬
bindliche Angaben über die voraussichtliche
Dividendenhöhe zurzeit noch nicht möglich sind.

R. u. G. Schmoele Metallwerke AG ., Menden
(Kreis Iserlohn ) . Die 0. GV . genehmigte ein¬
stimmig den Abschluß für 1934/35 und beschloß,
wieder 6 '/o auf 3,0 Mill . RM AK . zu verteilen.

Bekanntmachung über das Statistische Waren¬
verzeichnis . In der nächsten Nummer des
Reichsministerialblattes wird eine Bekannt¬
machung des Reichswirtschaftsministers übet
das Statistische Warenverzeichnis veröffentlicht
werden . Die neue Bekanntmachung enthält eine
größere Anzahl Aenderungen von statistischen
Nummern sowie einige Aenderungen des dem'
Statistischen Warenverzeichnis beigefügten und
für die handelsstatistischen Anschreibungert
maßgebenden Verzeichnisse der Länder , der,
Herstellung nnd der Bestimmung der Waren.

aus„Verordnung gegen Preissteigerungen
von EisenbanngütertarifenAnlaß der Erhöhung

vom 20. Januar 1936“. Die Verordnung hat der
Reichswirtsohaftsminister zusammen mit dem
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft , dem Reichsarbeitsminister , dem Reicht
verkehrsminister , dem Reichsminister des In¬
nern , dem Reichsminister für Volkaufklärung
und Propaganda und dem Reichsforstmeister er¬
lassen.

11
3
«
s
b,
J

1
il
3

li

ii

bl;
51
k
%
0:

k
Ül
10

!üi
&
k
n
it
11
b
*


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

